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Kommuniſtenweihnacht.
J. J Wieder tönen die Weihnachtsglocken durch die Lande und

verkünden die frohe Botſchaft: „Der Retter iſt da, Friede
den Menſchen auf Erden Seit vielen Jahrhunderten
feiert die Chriſtenheit um die Winterſonnenwende die Geburt des

KRazareners als des verheißenen Meſſias, der die Welt vom ewigen
Verderben erlöſt habe. Dieſer Erlöſungsglaube ſetzt die Zwei
teilung des Menſchen voraus und richtet ſich ausſchließlich auf das
Seelenheil, während das diesſeitige Leben dem Chriſt

gläubigen als ziemlich wertlos geſchildert wird, unter Berufung
auf mancherlei Stellen der Schrift, welche die Vergänglichkeit des
irdiſchen Daſeins betonen.
Wer nicht durch ſtarre Formeln gebunden, ſondern mit Geſell
ſchafts und Naturerkenntnis ausgerüſtet iſt, hat den Jenſeits-
glauben längſt aufgegeben. Der Anhänger des hiſtoriſchen Mate-
rialismus weiß, daß die Religion als geſellſchaftliche Erſcheinung
nur als ein Teil des geiſtigen Neberbaus der ökonomiſchen Pro
duktion zu betrachten iſt, daß der Glaube an die Erlöſung im Jen
ſeits neben einem Mangel an Naturerkenntnis die Folge dumpfer

„Hoffnungsloſigkeit iſt, die kein glückliches Leben im Diesſeits mehr
erwartet. Der Menſch, der im Banne der Naturkräfte oder ſozialer
Knechtung dahinvegetiert, mag ſich eine ſchönere Welt hinter Wolken
erbauen, der Kommuniſt, der ſich wenigſtens geiſtig über die
Feſſeln, welche ſich der vollen Auswirkung ſeines Lebens entgegen
ſtellen, erhoben hat, verzichtet auf das himmliſche Paradies be-
kräftigt ſeine Lebensbejahung und den unerſchütterlichen Willen
zur erlöſenden Tat: die Ausgebeuteten des geſamten Erdballs von
aller Knechtſchaft und damit zugleich die ganze Geſellſchaft für
r von Ausbeutung, Unterdrückung und Klaſſenkompfen zu

reien.
Denn es beſteht kein Zweifel: trotz des chriſtlichen Evangeliums

der allumfaſſenden Liebe ſchmachtet der bei weitem größte Teil
der Menſchheit in der gegenwärtigen Epoche ſchlimmer denn je
unter dem unerträglichen Druck der Ausbeutung durch die Unter
brücker. Von dieſem Uebel hat bisher kein Heiland die
S geſellſchaftliche Klaſſe erlöſen können. Von ihm gilt das

vrt. daß „die Emanzipation der Arbeiter das Werk der Arbeiter
aſſe ſelbſt ſein muß“. Das aber iſt nur möglich, wenn die Ar

beiterklaſſe die bürgerliche Geſellſchaft überwindet alſo im
Klaſſenkamvpf.

Friede den Menſchen auf Erden, die eines guten Willens ſind,“
verkündet die Weihnachtsbotſchaft. Und wir predigen Kampf. Ja,
wir ſcheuen une nicht, offen auszuſprechen, daß der Bürgerkrieg
unvermeidlich iſt. Ja, iſt dann der Chriſt, der zum Frieden und

ur Verſöhnung mahnt, nicht doch der beſſere Menſch? Mitnichten!
nun wir wiſſen, daß der paffive Duldergeiſt des Religiöſen den

ortſchritt in der geſellſchaftlichen Entwicklung und damit die Er-
lIöſung des Proletariats aus unwürdiger Hnechtſchaft hemmt.
Ueberdies hat das Chriſtentum, unter deſſen Einfluß die Länder
Europas länger als ein Jahrtauſend geſtanden haben und noch
ſtehen, die heftigſten Klaſſenkämpfe, die furchtbarſten Kriege den
vierjährigen Weltmaſſenmord nicht zu hindern vermocht. Daher
muß das revolutionäre Proletariat ſich auf den Kampf
einſtellen, wenn es ſeine geſchichtliche Aufgabe erfüllen will. Es
hat fich inzwiſchen von den pazifiſtiſchen Jlluſionen frei
gemacht, die vor zwei Jahren unmittelbar nach dem Kriege unter
dem Eindruck erſchütternder Erlebniſſe ſeinen Tatwillen und ſeine
Kraft noch hbeeinträchtigten. Der Vortrupp der Arbeiterklaſſe hat
eingeſehen, daß er auf den „guten Willen“ ſeiner Ausbeuter nicht
zählen darf, ſondern kraftvoll ſein Geſchick ſelbſt geſtalten muß.

Vor drei Jahren um dieſe Zeit gefiel ſich Wilſon in der Rolle
des Friedensengels, verkündigte ſeine berühmten vierzehn Punkte
und entwickelte ſeine Jdee über die Liga der Nationen, die eine Ver
ſöhnung unter den Völkern herbeiführen und jeden Angriffskrieg
unmöglich machen ſollte. Jn einer ſeiner vielen „Noten“ appellierte
er eindringlichft an den „Geiſt des kommenden Weihnachtsfeſtes“.
Mittlerweile iſt der „Völkerbund“ Wirklichkeit geworden, die ver-
ſprochene Verſöhnung hat er der Welt nicht gebracht, konnte er nicht
bringen. Jm Gegenteil: Angriffskriege infamſter Art wurden
gegen das bolſchewiſtiſche Rußland unternammen, um die Macht
der ruſſiſchen Arbeiter und Bauern zu brechen. Und das Prole-
tariat der übrigen Welt leidet ſchwerer als während des Krieges
unter den degradierenden Wirkungen des Kapitalismus es ſinkt
wirtſchaftlich immer tiefer unter die Bedingungen ſeiner eigenen
Klaſſe herab. Vor ſechs Wochen trat in Genf die erſte Völker
bundverſammlung zuſammen. Als ſie der Präſident der ſchweize-
riſchen Republik Motta, am vorigen Sonnabend ſchloß, tat er
es wiederum mit einem ſchwungvollen Appell an den Geiſt des
kommenden Weihnachtsfeſtes“. Solche Klänge laſſen
die Träger der Weltrevolution kalt, dieſe ſetzen ihre Hoffnungen
nicht auf die Liga der Nationen, noch auf das mit ihr verbundene
Arbeitsamt; die Proletarier folgen vielmehr zuverſichtlich dem
Stern der keuchtend im Oſten aufgegangen iſt und ihnen den Weg
weiſt, dem Sowijetſtern der ruſſiſchen Räterepublik. Nicht der
kapitaliſtiſche Völkerbund. die Kommuniſtiſche Jnter-
nationgle wird die Menſchheit ſein! Erſt dann wird der
„Friede auf Erden“ verwirklicht ſein, wenn der Kampf der Arbeiter
klaſſe zur Aufhebung aller Klaſſengegenſätze und zur Befreiung
der ganzen Menſchheit geführt hat.

Vorläufig aber begeht der Proletarier, zumal der deutſche eine
trübe Weihnacht, durchweg trüber noch als im vorigen Jahre.
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe haben ſich in den Ländern Mittel
europas bedeutend verſchlechtert. Arbeitsloſigkeit Hunger,
Krankheiten und Kinderelend bezeichnen den Leidens

weg der beſitzloſen Klaſſe. Die großen bürgerlichen Zeitungen
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bringen aus beſtimmten Gründen in den letzten Wochen grauen
erregende, aber die Wahrheit nicht einmal erſchöpfende Berichte über
das Kinderelend in den Städten und ärmeren Landgegenden, dic
illuſtrierten Beilagen ſind mit entſprechenden Bildern verſehen
Jetzt endlich, nachdem das unheimliche Anwachſen der Schwindſucht
und anderer Gebrechen unter der heranwachſenden Jugend die
bürgerliche Klaſſe ſelbſt bedroht, iſt der Bourgeois vom Schrecken
vor dieſer Gefahr befallen worden, ſeine Wohbltätigkeit möchte
helfen mit untauglichen Mitteln. Solange die kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsanarchie nicht völlig zerſchmettert der kommuniſtiſchen
Bedarfswirtſchaft Platz gemacht hat, iſt keine Beſſerung zu erhoffen.
Solange wird auch noch das bürgerliche Signal zutreffen: Kinder
in Not Was die bürgerliche Geſellſchaft in den letzten Jahren
an dem Geſchlecht, das die Zukunft bedeuten ſoll, geſündigt hat,
läßt den ſprichwörtlichen bethlehemitiſchen Kindermord des Herodes
weit hinter ſich!

Die proletariſche Jugend, ſie leidet zum Schmerz der
Eltern am meiſten unter der Verelendung. Wie gern wollten die
Arbeitereltern ihren Kindern warme Kleidung, ganze Wäſcheſtücke
oder gar ein Paar kräftige Schuhe beſcheren! An das glänzende
Spielzeug, das wir uns während der letzten Wochen in den Aus
lagen der Schaufenſter beſehen konnten, wagt ohnehin ſchon nie
mand zu denken. Das iſt den Kindern der Ausbeuter vorbehalten,
denen eine nicht von harter Arbeit entkräftete Mutter prächtige
Geſchenke in Hülle und Fülle unter dem Lichterbanm aufhbaut.
Beim Proletarier aber reicht das Geld nicht, um den Mädchen
einige Hemden, den Jungen einen neuen Rock oder die Schuhe zu
kauſen, auf die man ſchon ſeit langem den Blick geworfen hatte. So
müſfen Proletariers Kinder weiter in den alten Fetzen herum-
laufen, bis ſie vom Körper fallen.

Jahrelang darf dieſer Zuſtand nicht mehr dauern, wenn die Ar
beiterklaſſe nicht vollends zugrunde gehen ſoll. Das Proletariat
muß ſich aufraffen und den gigantiſchen Kampf gegen die Aus
beuter der ganzen Welt aufnehmen. Es muß ſich ſammeln in den
Sektionen der Kommuniſtiſchen Jnternationale, des revolutionären
Vortrupps der Arbeiterklaſſe, der willens iſt. der ſozialen Revo
lution zum Siege zu verhelfen. Kein fehwächliches Dulden des Nn
rechts, keine Verſöhnung mit der feindlichen Klaſſe, Kampf iſt

Jn der Natur regiert der Winter mit allen Unbilden der Witte-
rung, die Tage ſind die kürzeſten des Jahres. Auch unſer Leben iſt
rauh und düſter, verdunkelt durch die ſchweren Schlagſchatten der
Zeitnöte. Doch ein Licht ſcheinet in der Finſternis: das Wiſſen
um den Kommnunismus, das uns, in die Tat umgeſetzt, die leben
ſpendenden Quellen der Produktionsmittel ſichern und damit eine
glücklichere, beſſere. im Zeichen eines wahren Welt und Völker
friedens ſtehende Zeit beſcheren wird.

Nur kurze Zeit noch dann längen die Tage, ein neues Jahr be-
ginnt. Trotz aller Kümmerniſſe wollen wir ihm hoffnungsfroh
entgegenſehen. Verzweifelte Stimmung darf bei uns nicht auf
kommen, dazu liegt für den Kommuniſten gar kein Anlaß vor.
Dieſes Jahr hat dem deutſchen Proletariat neben ſchweren Kämpfen
und großen Blutopfern aber auch den Zuſammenſchluß der Ver
einigten Kommuniſtiſchen Partei gebracht; mit um
ſo größerer Zuverſicht wollen wir alle im nächſten Jahre, das ſehr
wahrſcheinlich viel ſchwerwiegendere Entſcheidungen bringen wird
als das zur Neige gehende, uns für das einſeten, was proletariſche
Pflichterfüllung von uns verlangt. Daß jeder Arbeiter dieſe
Mahnung verſtehen möge, das unſer Weihnachts
wunſchl!

iſt

Anternehmerbrutalität.
Die Metallinduſtriellen, die an der Spitze aller Scharf-

macher marſchieren, leiſten ſich folgendes Rundſchreiben,
unterzeichnet von Oppenheimer:

„Arbeiter und Angeſtellte ſind in verſchiedenen Betrieben an die
Firmen herangetreten mit der Bitie um Gewäbrung einer Sonder-
zuwendung aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes. Teils werden
dieſe Zuwendungen in Form einer einmaligen Kinderbeihilfe, teils
einer Kartoffelbeſchaffungsbeihilfe, teils in anderer
Form verlangt. Gleichzeitig wird behanptet, daß einzelne Firmen
derartigen Wünſchen bereits entſprochen hätten.

Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, daß alle derartigen
generellen Sonderzuwenbdungen, welchen Namen ſie
auch tragen mögen, unzuläſſig ſind. Was in unſeren „Mit
teilungen“ Nr. 25. Sp. 491 f., bezüglich der Angeſtellten ausgeführt
wurde, gilt ſinnentſprechend auch für Arbeiter. Ebenſo wie gemäß
Rund ſchreiben Nr. 002/20 vom 14. Jannar 1920 generelle Vor
ſchüſſe verboten und „nur in Ausnahmefällen an einzelne
Arbeitnehmer unter Berückſichtigung der individnellen Verhältniſſe
im Hinblick auf eine beſondere Notlage“ ſtatthaft ſind, gilt
dies auch für Sonderzuwendungen jeder Art.

Von den Angeſtellten iſt verſchiedentlich verlangt worden, dasDezembergehalt bereits vor dem Weißnachtsfeſt zur Auszahlung
zu bringen. Nach dem Vorhergeſagten iſt es lediglich zuläſſig, den
bis Weihnachten verdienten Teil des Fin-kommens, alſo etwa zwei Drittel, auszuzahlen, da es ſich hier-
bei nicht um einen Vorſchuß, ſondern um eine Abſchlaeszahlung auf
verdientes Geßalt handelt. Am Ende des Monats darf dann jedoch
nur noch der Reſt des Dezembergehalts gezahlt werden. Ein Vor-
ſchuſbetrag, der erſt künftig verrechnet wird, darf nicht entſeßen,
ſoweit es ſich nicht um einzelne in beſonderer Notlage Befindliche
handelt.“

Auch eine Weihnachtsgabe! Nun, die Arbeiter und Angeſtellten
erfahren dadurch wenigſtens, wieweit die chriſtliche Nächſtenliebe
der Unternehmer ſelbſt am Weihnachtsabend geht. Nur der bewußt
geführte Klaſſenkampf kann die Schaffenden von der elenden Ab
hängigkeit der Unternehmer befreien

cm

Leipziger Volkszeitung“, drucken unbeſehen den „Oſt-

gibt's in Rußland keine Debatten mehr.

Dort haben die einzelnen Genoſſen längſt ihre Fähigkeiten in
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Die Orgeſch in Oſtpreußen.
Die Königsberger „Rote Fahne des Oſtens“ veröffentlicht

ruthentiſches Material über die Organiſation der Einwahner-
wehren in Oſtpreußen. Es beſtehen 38 Werbebezirke. Die Ein
wohnerwehr iſt, laut dokumentierter Unterlagen, mili-
täriſch organiſiert für den Fall innerer Unruhen und
äußerer Kämpfe. Leiter ſind ausſchließlich Grafen, Ritterguts
beſitzer und andere Reaktionäre. Der demokratiſche Oberpräſi
dent Siehr verteilt Waffen. Die Einwohnerwehr ſteht in
Verbindung mit der bayriſchen Orgeſch. Stabsquartier,
Gefechtsſtände, Sanitätsdienſt, Verpflegung, Nachſchub und Re
ſerven ſind detailliert geregelt.

Die „Note Fahne des Oſtens“ ruft auf gegen Orgeſch, Belage
rungszuſtand und Regierung.

Geſchütze der Kontenrevolution.
Waffenfund bei BVielefeld.

Wie die „VBielefelder Volkszeitung“ meldet, ſind in Wieden-
b rück in den Fabrikräumen der Firma Franz Gröne vier
vollſtändige Geſchütze, Kaliber 7,7, mit Protzen gefunden,
von der Schuypolizei beſchlagnahmt und nach Bielefeld gebracht
worden. Da die Geſchützrohre den Buchſtaben L. tragen, ſo ver
mutet man, daß die Geſchütze von dem Korps Lichtſchlag
ſtammen.

Ein reaktionärer Unternehmer verſteckt in ſeinen Fabrikräumen
gleich einen n Artilleriepark. Beſſer kann die Aufrüſtung
gegen die Arbeiter gar nicht illuſtriert werden.

Der Zeitungskrieg gegen
Moskau.

Halle, den 24. Dezember.
Mit der Rückkehr Ditimanns aus Rußland, mit ſeinen „Ent

hüllungen“ über den Roten Terror, den Zwang und die Gewalt-
herrſchaft der Bolſchewiſten fetzt wie auf ein Signal ein umfang

unſere Parole, unſere Weihnachtsbotſchaft! reicher Verleumdungsfeldzug der geſamten Preſſe und der Nach-
richtenbureaus ein. Dittmanns „Wahrheit“ über Rußland wurde
von allen Zeitungen der Reaktion bis herab zu den unabhängigen
Blättern mit ſataniſcher Freude nachgedruckt, Bürgerausſchüſſe und
„Kultur“liga brachten große Piakate an und in mancher „wiſſen- 4
ſchaftlichen“ Zeitſchrift wurden „gelehrte“ Schlüſſe daraus gezogen. 5

Die Wirkungen dieſer Enthüllungen auf einen Teil nnabhängiger
Arbeiter reizte die Reaktion an, und wie im weißgardiſtiſchen
Heere Wrangels Kautſkys Schriften, ſo wurden in Betrieben und
Werkſtätten und vaterländiſchen Vereinen jetzt Dittmanns „Ent-
hüllungen“ maſſenweiſe gratis verteilt.

Aber dieſe „Wahrheiten“ über Sowjet- Rußland mußten fort
geſetzt und ergänzt werden. Und die dem ſicheren Untergange ge
weihte kapitaliſtiſche Welt läßt es ſich etwas koſten. Zwei große
ruſſiſche konterrevolutionäre Tageszeitungen erſcheinen in Berlin.
deren Hauptzweck darin beſteht, gegen das ruſſiſche Proletariat
Nachrichten zu fabrizieren und öffentliche Meinung zu machen.
Eine Reihe Korreſpondenzbureaus ſind gegründet worbden, die halb
aus Tatſachen, halb aus der Phantaſie Meldungen gratis täglich
den deutſchen Zeitungen zuſtellen. Und mancher naive Schrift-:
leiter, der ſich mit den Problemen Rußlands nicht ernſthaft befaßt,
iſt ſchon auf dieſe Korreſpondenzen hineingefallen. Dabei ſtreuen
die Macher dieſer Meldungen oft wirklich wahre, für Rußland
günſtige Nachrichten geſchickt mit ein, um in der Rolle des Bieder-
mannes Objektivität vorzutäuſchen. Ja, der Leiter des Oſt
Expreß“ (das iſt eines dieſer konterrevolntionären Preſſe-
bureaus), Dr. Hans Vorſt, erſchien ſogar eines Tages in der
Redaktion des „Volksblattes“, um uns ſeinen auch uns gratis ge-
lieferten objektiven Nachrichtendienſt über Rußland anzuempfehlen.
Und er ſtellte ſich ganz erſtaunt, als ihm der politiſche Leiter unſeres
„Volksblattes“ die antibolſchewiſtiſche Tendenz ſeiner „Nachrichten“
nachwies. Seitdem wird unſer Papierkorb nicht mehr von ſeinen
Erzeugniſſen beſchwert.

Andere, ſich noch immer revolutionär nennende Blätter, z. B. die

Expreß“ nach und geben ſogar öfters durch das OGE.-Zeichen die
konterrevolutionäre Quelle an.

Nun klappt der Apparat und in der letzten Woche iſt eine wahre
Flut ſolcher Meldungen in der deutſchen Preſſe zu finden. Oft ſind
ſie ſo hanebüchen, daß jeder geſunde Menſchenverſtand ſofort er
kennen muß, daß ſie erlogen ſind.

Natürlich ſteht die Preſſe der Rechtsparteien an erſter Stelle,
worüber man ja ſchließlich mit ſanftem Lächeln hinweggehen kann.
Wenn aber die ſozialiſtiſche Preſſe, wie „Vorwärts“ und Chemnitzer
„Volksſtimme“ oder die USP.Preſſe, wie „Leipziger Voliszeitung“
und „Freiheit“, allen Unſinn nachdruckt und mit verſtärkenden An-
merkungen verſieht, dann ſteigt der Ekel über ſolche journaliſtiſche
Gemeinheiten auf. Jhnen heiligt der ſchmutzige Zweck, die Ar
beiter gegen ihre ruſſiſchen Klaſſengenofſen aufzuhetzen, das er
bärmliche Mittel.

Und da heißt es unter der ſenſationellen Ueberſchrift: „Spaltung
in der Sowjetregierung“, daß zwiſchen Trotzki und Rykow ein
heftiger Kampf um den Poſten eines Wirtſchaftsdiktators aus
gebrochen ſei. Ach nein, aus ſo ſchmutzigen, perſönlichen Gründen

Nur in der deutſchen
Partei und Gewerkſchaftsbureaukratie balgen ſich die „Führer“
noch um die beſſeren Poſten, und da ſie über ihren Schatten nicht
ſoringen können, nehmen fie an, in Rußland ſei es noch ebenſo.

harten Zeiten beweiſen müſſen und ſie haben über die Grenzen



D and hinaus bewieſen daß man ſich gegenſeitig einſchäßen

Dann wird von einer „antibolſchewiſtiſchen* Strömung unter
den Bolſchewiſten geſprochen, nur weil man ernſthaft die Mittel
und Wege zur Beſſerung offen diskutiert, und es werden „Palaſt
revolutionen“ in die Welt poſannt. Heute meldet man über Stock
hdolm. daß ſogar die Rote Garde aufmncke und chineſiſche Kulis
zum Schutze Lenins befohlen wurden, weil auf die Rote Armee kein
Verlaß mehr ſei, daß die Volkskommiſſare beſchloſſen hätten, nach
Petersburg zu flüchten. weil in Moskau ihnen Gefahr durch die
eigenen Bolſchewiſten drohe, und anderes mehr. Unſer Freund
Münzenberg von der Jngendinternationale hat recht, daß er
im beſten Einvernehmen mit revolutionärer Begeiſterung unter
Matroſen in derſelben Zeit war, in der ſie nach in Deutſchland
verbreiteten Nachrichten gementert hätten.

Nun ger die Meldungen über die Gewaltherrſchaft der Bolſche
wiſten, die nach Tauſenden zählenden Hinrichtungen jeden Monat.
Selbſt WTB. verbreitet Meldungen über Maſſenerſchießungen in
Sebaſtopol. Eine Meldung ſtellt die unſinnige Behauptung anf,
daß der zehnte Teil der Moskauer Bevölkerung in Gefängniſſen
ſchmachte. Das wären rund 100 000 Gefangene. Eine Zeitung
nennt ſogar dunmdreiſt dieſe Zahl. Sollten ſolche Nachrichten
wirklich noch gläubige Leſer finden?

Jn Sowjet- Rußland beſteht kein kommnniſtiſches Paradies und
mit offenen Feinden des Volkes, mit Gegenrevolutionären wird
nicht geſpaßt. Und das iſt recht ſo. Die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe in Rußland ſind nicht wegen der, ſchlechten Methoden der Kom-
munifſten nicht beſſer, ſondern wegen dem militäriſchen und wirt-
ſchaftlichen Krieg der ganzen kapitaliſtiſchen Welt und ihrer
Helfershelfer. der Sozialverräter und Hnabhängigen. Und nur
die wohldiſziplinierte Organiſation der Kommuniſten in Partei
Gewerkſchaft und Genoſſenſchaft. die heldenhafte Opferbereitſchaft
ihrer Mitglieder konnte die bis jetzt ſchon beachtenswerten Ver-
beſſerungen des Wirtſchaftslebens ermöglichen.

Und wenn noch ſooft und ſtark aufgetragen der „Fall“ der Räte-
regierung oder der „Sturz“ Lenins prophezeit wird. Räte- Rußland
hat alle militäriſchen Feinde vernichtend geſchlagen hat aus eigener
Kraft ſchwere wirtſchaftliche Hemmniſſe überwunden Näte-Ruß-
land wird beftehen, bis das deutſche Proletarigt, die europäiſche
Arbeiterſchaft ſich an die Seite ihrer ruſſiſchen Brüder ſtellt zum
Kampfe für die endliche Befreiung vom Joche der Weltbourgeviſie.

Die Eiſenbahner vor dem Streik.
Die vier großen Eiſenbahner-Organiſationen erlaſſen folgenden

Aurfruf:
Die unterzeichneten Groſorganiſationen der Lohn- und Gehalts-

empfänger der Reichseiſenhahn erklären, daß die durch den Reichs-
tag erfolgte Erhöhung der Kinderzulage den notwendigen und be-
rechtigten Anſprüchen der Beamten auch nicht im entfernteſten
Rechnung trägt. Dasſelbe gilt für die in Ausſicht genommene ähn-
liche Aufbeſſerung der Arbeiterbezüge.

Die Organiſationen ſind gewillt, alle Verhandlungsmöglichkeiten
zu erſchöpfen um den Eiſenbahnern und ihren Familien die Exi-
Fenz zu gewährleiſten. Die Not iſt ins Unerträgliche geſtiegen.
Sie führt zur Verelendung und hat bereits eine geradezu verzwei-
felte Stimmung in den Kreifen der Beamten und Arbeiter erzengt.
Schnelle und ausreichende Hilfe ans dieſem Elend iſt notwendig
Die Organiſatirnen richten nochmals den dringenden Appell an
Regiernng und Parlawent, helfend einzugreifen. Sollten die Be-
wühnngen der Organiſationen ohne den gewünſchten Erfolg
bleiben und die zuſtändigen Stellen nicht geneigt ſein, Entgegen-
kommen in agusreichendem Maße t zeigen. ſo ſehen ſich die Orggani-
fationsleitungen gezwungen, entſprechend der Willensäußerung
ihrer Mitglieder zu dem letzten gewerkſchaftlichen Mittel,

zum Streik zugreifen.
Die unterzeichneten Verbände ſind ſich der Tragweite eines

ſolchen Schrittes in der jetzigen Zeit durchaus bewnßt und ver
kennen nicht die Cefahr für das Wirtſchaftslehen Deutſchlands.
Sie würden es tief bedanern, wenn die berechtigten, auf eine ge-
weinſawme Linie gebrachten Forderungen der Organiſatienen nicht
die gebührende Berückſichtigung finden ſollten. In dieſem Falle
ſind ſie entſchloſſen, einen ihnen aufgezwungenen Kampf gemein-
ſam durchzuführen.

Jm Jntereſſe der erfolgreichen Durchführnng des Kampfes
haben ſich die untertcichneten Organifagtienrn verpflichtet, einwütig
zuſammwenſtehen und alles zu vermeiden, was die Einheitsfront
ſtören könnte.

Deutſcher Eiſenbahner-Verband.

Fm wefteren wird gefordert: Die ſofortige Sogſalſſiernng des

Er hatte ſich bei den Märzunruhenin Gotha heimlich von

Franz Scheffel.
Reichsgewerkſchaft deutſcher Fiſenhahnbeamten und Anwärter.

Scharfſchwerdt.
Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner und Staatsbedienſteter.

Wilhelm Gutſche.
Allgemeiner Fiſenbahner-Verband.

H. Scarnppe.
Der Aufruf läßt die Erbitterung in den Kreiſen der hungernden

Beamten und Angeſtellten der Eiſenbhahner nur ſchwach ahnen. Er
iſt ein Zeichen dafür daß ſelbſt die vorſichtige und ahwürgende Ge
werkſchaftshureaukratie keinen anderen Ausweg mehr ſieht als den

Kampf. Der Erfolg dieſes Kampfes liegt jedoch in der Hand der
Migliedermaſſen ſelbſt. Regierung und Parlament werden ſetzt

zum enden und den, der im Augenblick des Mordens eigener Volks

verſuchen, durch kleine 2ugeſtändniſſe einerſeits, Drohnngen und
Strafen andererſeits, durch 2uckerbrot und Veitſche die Maſſen zu
verwirren, zu ſpalten, ihrer Stoßkraft zu berauben. Die Eiſen
bahner müſſen allen dieſen Verſuchen in eiſerner Entſchloſſenheit
und Geſchloſſenheit widerſtehen. Auf drei Dinge kommt es jetzt
an:1. Finigkeit aller Eiſenbahner, ob Beamte oder Angeſtellte, vb

Anmwärter oder Feſtbeſoldete.
2. Machtkamvf bis zur vollen Durchſetzung des notwendigen

Exiſtenzwinimums für alle.
3. Engſtes Zuſammengehen mit den übrigen vroſetariſchen Orga

niſationen zur Erreichung gemeinſamer Ziele.
Der Kawpf, in den die Eiſenbabner treten wird ihre Feuerprobe

ſein. Von der Ent ſchloſſenheit und Tatkraft, mit der ſie ihn durch-
führen. wird es abhängen, ob der Sieg teuer erkauft wird oder
villig und wie viele ſolcher Kämpfe und Opfer die Zukunft noch
fordern wird. Die Fiſenbahner ſtehen jetzt in der proletariſchen
Vorhut.

und Maſchinengewehrfeuer ſetzte ein.

Fuhrwerks ſcheu und ging durch. Der Kutſcher Albert Shu z

Die Forderungen der Ruhrbergleute.
Die revolutionäre Kampforganiſation des Ruhrgebiets hat in

einem Flugblatte folgende Forderungen aufgeſtellt:
1 Gegenüber der von den Grubenbeſitzern geforderten Acht-

ſtundenſchicht wird die Einführung des Sechsſtundentages
unter Anwendung des Drerförderſchichtenſyſtems verlangt.

2 Jede Kohlenpreiserhöhung wird mit all-
emeiner Arbeitsniederlegung beantwortet.
egenſatz zu der Forderung der Kohlenpreiserhöhung verlangen

die Bergarbeiter das abſolute Mitbeſtimmungsrecht bei der Preis-
bildung in der Brennſtoffſwirtſchaft.

8. Die Arbeiter verlangen eine ſofortige Rentabilitätsprüfung
aller Zechen durch Sachverſtändige und durch von den Arbeitern die. Arbe tsloſen zu Unbeſonnenheiten hinreißen zu laſſen.
für jede Zeche ſelbſtgewählte Vertrauensleute.

4. Die von den techniſchen Bergleuten geforderte Lohnerhöhung
reſtlos zu bewilligen.5. Als Demonſtration für den ernſten Willen der Arbeiterſchaft
zur Durchführung der Forderungen unter Ziffer bis 4 wird bie
auf weiteres das Verfahren jedweder Ueberſchichten
xinaekellt.

Jm

hanſe beſänftige die erregten

Koblenbergbanes im allgemeinen und die ſofortige Hebernahme
aller derjenigen Betriebe die von den Unternehmern wegen angebhb-
licher Unrentabilität ſtillgelegt wurden oder in denen die Beſitzer
nicht gewillt ſind. die bereits geltend gemachten Lohnſorderungen
der Arbeiter zu bewilligen. Weiter heißt es: Von der Stunde
der Bekanntgabe dieſes Flugblattes an darf keine Ueber-
ſchicht mehr verfahren werden. Seid Euch bewußt, daß Jhr einc
unüberwindliche Macht darſtellt! Kameraden! Wir rufen Euch
zur Tatl Niederx mit der Ansbentung! Nieder mit
dem Grubenkapitall Es lebe die Solidaritätl

Der neue Wrangel.
General Hoffmann, der durch ſein Auftreten bei der Breſter

Friedensverhandlung ſeinen konterrevolntionären Ruf er-
warb, hat einen neuen Feldzugsplan gegen Sowſet- Rußland aus-
geheckt. Einem Vertreter der ruſſiſchen, konterrevolutionären Zei-
tung „Rul“ in Berlin gegenüber hat er ſich offenbart.

Jeder Friede mit Sowjet- Rußland ſei unmöglich, es gebe nur
ſchärfſten Kampf. Die Verſuche Koltſchaks, Denikins und Wrangels
ſeien ungenügend. Dann ſagte er:

„Jch erkläre kategoriſch, daß eine reale bewaffnete Macht eine
internationale Macht den Bolſchewismus zerſchmnettern kann.
Ein internationagales Korps aus den Soldaten aller Ar-
meen, zu deſſen Beſtand die evaknierten Truppen Wrangels unbe-
dingt gehören müſſen, ein ſolches Korps, unter dem allgemeinen
Oberkommando eines ruſſiſchen Geuerals, kann die
Sowjetmacht in kurzer Zeit liguidieren.

Wir Deutſchen beanſpruchen keine erſte Rolle bei der Nieder-
werfung der ruſſiſchen Tyrannei. Mir iſt es gleich, wer an der
Spitze der internationalen bolſchewiſtiſchen Armee ſtehen wird,
Perſhing, Joffre oder Foch: der Erſolg der Sache fordert den Anteil
deutſcher Strategen.

Nach der Zerſchmetterung Wrangels ſind Polen und die Rand-
ſtaaten an der Reihe. Wenn keine intecnatiengie Jnterventien
kommen wird, ſo wird Warſchau nach Maßgabe der in Frage kom
menden Umſtände fallen und die Sowjetbehörden werden wieder an
der preußiſchen Grenze erſcheinen. Freilich, für Bayern und Süd-
deutſchland ſtellt die bolſchewiſtiſche Jnfektion keine Gefuhr dar,
hauptſächlich dank der Einwohnerwehren und der Orgeſch, aber
wenn wir Schleſien und das Ruhrgebiet verlieren werden, ſo be
deutet das den unvermeidlichen Hunger und den Bürgerkrieg, dann
wird unter dem Druck von anßſen in Berlin der Spartakisrins los-
brechen und die rote Welle wird Deutſchland mit Blut überfluten.“

Gelüſtet es Herrn Hoffmann nach dem Schickſal Wrangels? Nur
zu. Die deutſchen Arbeiter werden an der Seite Sowjet- Rußlands
ſtehen.

Eſcherich an ſein Volk.
Die Arbeſt, die früher Wilhelm und ſpäter Fritz Ebert hatte,

nämlich an Weihnachten das Volk zu beaufrufen, dieſe ſchwere
Arbeit hat diesmal ihr illegitimer Nachfolger und wirklicher Macht-
haber in Deutſchland Herr Hanptmann Eſcherich übernommen.
Jn einem geſchickt ſtiliſierten „Weihnachtsgruß“, den die rechts-
ſtehende Preſſe abdruckt, meint er treuherzig:

„Das erſte Jahr unſerer gemeinſamen Tätigkeit geht zur
Neige. Viel haben wir ſchon erreicht, weit mehr ſteht uns noch
zu leiſten bevor.“

Worin dieſes „weit mehr“ beſteht, kann natürlich der Dümmſte
zwiſchen den Zeilen leſen. Und was ſich Eſcherich aus den Schein
verboten der Regierung macht, das ſagt er auch ganz offen:

„Mag man uns bekämpfen ſo viel man will, wird werden
nicht unterliegen, denn unſere Herzen ſind ſtark und
rein. Das deutſche Vaterland braucht mehr denn je die frei
willige Hilfe aller Gutgeſinnten, Dies ſoll es bei uns in reich-
ſtem Maße finden!

Das iſt mein Weihnachtswunſch, das mein Hoffen für das
kemmende Jahr.“

Proſt Neujahr, Herr Forſtrat mit dem reinen Herzen!

Feigheit vor dem inneren Feind.
Der Offiziersſtellvertreter Petzol d vom Reichswehrregiment 21

wurde von der Strafkammer in Erfurt wegen Feigheit vor
dem Feinde zu einem Jahre Gefängnis und Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt.
ſeiner Truppe entſernt.

Jm Militärſtand der „freieſten“ Republik gibts alſo noch immer
zwei Klaſſen. Es iſt bisher unerhört, die Begriffe der längſt über-
lebten Militärge richtsbarkeit auf den inneren Kampf an-
genoſſen Abſchen bekommt, ein Jahr ins Gefängnis zu ſchicfen.

Aber däs iſt der Bürgerkrieg. Und die herrſchende Kapi-taliſtenklaſſe kann nur zuverläſſige Tlememe in ihrer Schutztruppe

brauchen, deshalb die aufſehenerregende Strafe. Den Reichswehr-
ſoldaten muß aber durch ſolche Urteile klar werden, daß ſie, wenn ſie
nicht gegen ihre eigenen Klaſſengenoſſen kämpfen wollen, ſich rech t
h ig von dieſer konterrevolutionären Organiſation loslöſen
müſſen.

„Spartakiſtenkampf“ der Reichswehr.
Am 10. Dezember erſchien das Reichswehrregiment 6 (Neuruvpin)

in Wuſtrau, um in den Straßen des Ortes „Spartakiſten-
kampf“ zu üben. Der „Herr“ Regimentskommandenr leitete in
höchſt eigener Perſon das Gefecht. Auf ſeine Dispoſition hin brach
eine Abteilung aus dem Gemeindehauſe vor. Ein raſendes Gewehr-

Da niemand unterrichtet
oder gewarnt war, wurden die Pferde eines in der Nähe haltenden

ein 17 jähriger junger Mann, die Stütze ſeiner betagten Eltern
wurde überfahren und war auf der Stelle tot.

Der Regimentskommandeur ſoll dem Gemeindevoeſteher gegen
über geäußert baben: Die Koſten der Beerdigunz trä t
das Regiment. Sonſtige Anſprüche mütz nen ein-
geklagt werden Der Vorfall brauche nichtwerter gemeldet zuwerden, da die Uebung höheren
Orts befohlen worden ſei (1).Obwohl die Angehörigen des Verunglückten nichts davon wiſſen
wollten nahmen an der Beerdigung die Regimentsumuſik,
Offiziere und Soldaten im Stahlhelm (h) terl.

Was ſind Menſchenleben, was iſt Recht und Geſetz, was des
Bürgers perſönliche Freiheit? „Spartakiſtenkampf“ muß geübt
werden und damit punktum.

Scheidemann und die Arbeitsloſen.
Am Donnerstag fand in Kaſſel eine große Demonſtration der

Arbeitsloſen ſtatt. Die Maſſen zogen vor das i haus und brachten
ihre Forderungen vor. Vom Oberbürgermeiſter Scheidemann
verlangten ſie die ſofortige Auszahlung einer Ber h lie von 50 Mk.
Die Meldung der Preſſe behauptet, daß Scheidemann ſelbſt bedroh:
worden ſei, dann beißt es: Erſt das Auftauchen der Volizei im Rat-

ßemüter. Der Magiſtrat hat eine
öffentliche Mahnung an die Arbeiterſchaft gerichtet, ſich nicht durch

Aus der Nachricht geht noch nicht hervor, ob man den Arbeits
loſen die Beihilfe gewährt hat.

Der geſtürzte Oberbürgermeiſter Leinert.
Der Scheinſozialiſt Leinert hatte als Oberbürgermeiſter von

Hannover den „edlen“ Plan, mit Hilfe eines ſtädtiſchen Tarlehns

eine ſogenannte Wirtſchaftsgenoſſenſchaſt zu ſanieren, deren Kweck
es ſein ſollte, die Bevölkerung mit „Waren des täglichen Verkehrs
zu verſorgen. Da aber dieſe Genoſſenſchaft den Intereſſen der Ge-
ſchäftslente von Hannover widerſprach, verweigerte das Kolleginum
einfach ſeine Zuſtimmung und ſetzte den kommunglen „Volks-
beglücker“ matt. Anch die Demokraten, die Leinert mit gewählt und
biéher geſtützt haben, gingen mit den Rechtsparteien. Wenn es eines
Anſchauungsunterrichtes bedurſte, um die Haltloſigkeit ſemopkrati-
ſcher und genoſſenſchaſtlicher Utopiſtereien zu demonſtrieren, ſo iſt
er hiermit geliefert. Unſere Genoſſen ſtimmten ebenfaſfs gegen die
Bewilligung der geforderten 29 Millionen. weil es im Intereſſe der
Arbheiterklaſſe liegt, daß alle gefährlichen Jlluſionen aus den Köpfen
der Arbeiter herausgeriſſen werden.

Eberts Streilerlaß gegen die Breslauer Gemeinde
arbeiter.

Die Gemeindearbeiter errangen in einem mehrſtündgen Streik
einen für ſie günſtigen Schiedsſpruch. Der Magifrat hat ſich nun
auch dieſem Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchitſſes unterworfen.
Aber die nötigen Mittel zur Lohnerhöhung ſollen durch abermalige
Gaspreiserhöhung aufgebrucht werden.

Soweit, ſo gut! un aber beſteht Eberts Streikverbot für
lebenswichtige Betriebe und nun ſoll die ſtrafrechtliche Ver-
folgung gegen die für den Streik Verantwortlichen
in die Wege geleitet werden.

Das Streikverbot Eberts ſoll alſo überall angewendet werden.
Erſt in Verlin, ſetzt in Breslau, dann Wann endlich werden
die Arbeiter überall die arhbeiterſeindlichen Segnungen der rechts-
ſozialiſtiſchen Regierungskunſt erkennen?

Der erſte Kampf.
Dem Kampfe um die Verliner Ortsverwaltung des Dentſchen

Metallarbeiterverbandes muß größere Beachtung beigelegt werden.
Es handelt ſich nicht um den lokalen Kampf einer gewerkſchaftlichen
Ortsgruvve, ſondern um den Kampf der beiden großen politr-
ſchen Richtungen, die innerhalb des deutſchen Proletariats mitein-
ander um die Maſſen ringen. Auf der einen Seite ſtand die Ver-
einigte Kommuniſtiſche Partei mit ihrem revolutionären Pro-
gramm und auf der anderen Seite die vereinigte rechtsſozialiſtiſche
und unabhängige Partei mit ihrem Programm der Demokratie und
Arbeitsgemeinſchaſten. Das Programm der VKP. war jedem klar.
Wenn für di. Liſte Ruſch-Poſſelt, die als Liſte der VKP.
galt, 30 063 Stimmen abgegeben wurden, ſo kann man ruhig ſagen,
daß dieſe Wähler als Arbeiter zu betrachten ſind, die ſich über ihre
politiſche Stellung und die daraus zu ziehenden Konſegquenzen
vollſtändig klar ſind. Das trifft aber nicht zu euf die
übrigen 31 458 Wähler der Liſte Ziska-Urich. Hier vereinigen
ſich Rechtsſozialiſten, die auf die Demokratie ſchwören und Unab-dangine die ch zum Teil theoretiſch zur Diktatur des Proletariats

ekennen.
Berlin war von ſeher der Brennpunkt der parteivolitiſchen

Kämpfe. Die Rechtsſozialiſten behaupteten nach der November-
revolution vom Jahre 1918 das Feld. Sie wurden verdrängt durch
die Unabhängigen, die lange Zeit die Mehrheit des Berliner Prole-
tariats hinter ſich hatten. Hetzt erſcheint als Maſſenpartei die neu
gegründete VKP. Die Wahlen im Metallarbeiterverband ſind ein
zradmeſſer für ihre Stärke. Die VKP. iſt trotz ihres kurzen Be

ſtehens bereits ebenſo ſtark wie die Rechtsſozialiſten und Unab-
hängigen zuſammen. Das iſt durch die Urwahl feſtgeſtellt und das
Entſcheidende bei der Beurteilung dieſer Wahl. Ob die Ziska-Leute
bei einer Wahlbeteiligung von etwa 63 000 Wählern mit was über
1000 Stimmen Majorität aus der Wahl hervorgegangen ſind und
die Leitung der Berliner Ortsverwaltung des DMV. in die Hand
bekommen iſt politiſch erſt an zweiter Stelle zu bewerten. 30 000
Stimmen für die Anhänger der VKP. ſtellt ein ſo güuſtiges Reſul
tat vor, wie wir es nicht erwartet hätten.

Das Wahlergebnis wird für die VKP. noch weit günſtiger,
wenn wir die Wahlbeteiliqung berückſichtigen. Dieſe betrug un-
geſähr 35 Prozent. Die der Wahl ferngebliebenen Metallarbeiter
gehören wohl zum größten Teil zu denen, die nach der Vereinigung
der linken USP. und der KP. noch ſchwankend und abwartend bei
ſeite ſtehen, die ſich aber ſehr bald nach links orientieren werden.
Daraus ergibt ſich für die nächſten Wochen ein weiteres Anwachſen
der VKP. und deren Entwicklung zur ſtärkſten Maſſenpartei des
Proletariats.

Der „Vorwärts“ kann nicht umhin, die große Stimmenzahl
anzuerkennen, die für die Liſte Ruſch-Poſſelt abgegeben worden iſt.
Er ſchiebt die Schuld den Unabhängigen zu, die nach ſeiner Meinung
mit „inhaltloſen Schlagworten“ operiert und mit den Kommuniſten
geliebäugelt haben. Nach ſeiner Meinung konnte der Anſturm der
Kommuniſten noch abgeſchlagen werden „durch die organiſatoriſche
Einſicht der ſozialdemokratiſchen Mitglieder im Metallarbeiter-
verband“.

Die „Freiheit“ verſucht den großen Erfolg unſerer Parte: zu
verwiſchen durch die Behanptung, die Anhänger der Liſte Ruſchk-
Poſſelt hätten den Kampf mit den Mitteln der Verleumdung und
Verdrehung geführt. Die Berliner Metallarbeiter werden ſelbſt
beurteilen können, wer ſolche Mittel angewendet hat. Dafür boten
die Wahlverſammlungen lehrreichen Anſchauungsunterricht.

Die Rechtsſozigaliſten und vor allem die Unabhängigen beachten
nicht die revolutionäre Entwicklung, die das Ergebnis der Wahl
offenbart. Sie jubeln über den „Sieg“, über die Mehrheit von
1395 Stimmen. Dieſe Leute ſehen nicht, daß ihr Sieg zugleich ihr
Untergang iſt. Jn ihrem Freudenrauſch überſehen ſie ganz, daß die
erhaltene Mehrheit von etwa 1400 Stimmen ſehr ſtar? in
Frage geſtellt iſt. Das von der Generalverſammlung ein-
geſetzte Zentralwahlkomitee konnte die Wahl nicht ordnungsgemäß
zum Abſchluß bringen, weil die Mitglieder des Wahlkomitees der
Richtung Ziska nach Bekanntwerden des vorläufigen Wahl-
reſultats die vorher ausgeſtandene Angſt am Bierurſch (1) zu
betäuben ſuchten. Eine große Anzahl von Wahlproteſten liegen
vor, die gerade die für Ziska abgegebenen Stimmen ſtark erunter-
drücken werden. die aber auch werter beweiſen, daß die Ziska-Leute
vor keinen Mitteln, ſelbſt vor der plumpeſten Vahlfäl-
ſchung nicht zurückgeſchreckt ſind.

Aber wenn man auch eine Mehrheit von 1000 Stimmen für die
Richtung Ziska annehmen wollte und eine Beſetzung der Krtsver-
waltung mit dieſen Leuten vornehmen würde, was wäre die Folge?
Ziska kann ſeine Politik nur auf die Rechtsſozia liſten
ſtützen, denen er ſeine Wahl verdankt, die jetzt bereits im „Vor-
wärts“ ihre Forderungen aufſtellen, in dem ſie eine Anzahl Funk-
tionärpoſten verlangen, dazu eine Gewerkſchaftspolitik im Sinne
Legiens. Die Generalverſammlung ſetzt ſich in ihrer Mehrheit
aus Anhängern der VKP. zuſammen. Sie wird eine kommu-
niſtiſche Politik von der Ortsverwaltung verlangen. Damit iſt
ſchon jetzt der Konflikt zwiſchen der Generalverſammlung und der
Ortsverwaltung gegeben. Die Generalverſammlung iſt die höchſte
Jnſtanz, die Ortsverwaltung iſt ihr Beauftragter. Die Zis? Leute
haben eine ſehr fragwürdige Mehrheit der Mitgliederſchaft hinter
ſich, aber die erbehliche Mehrheit der Generalverſammlung gegen
ſich. Sie treten ihr Amt an, obne ſich auf eine Mehrheit ſtützen zu
können Der Ausfall der Wahl zeigt auch die Ausſichten des
Kampfes, den die Kommuniſten um die Gewerkſchaften zu fübren
baben. Das Ergebnis der Wahl wird auch den Spaltungsabſichten
der Legien und Dißmann, die ſeit Wochen den Ausſchluß er Kom-
muniſten aus den Gewerkſchaften vorbereiten, einen Dämpfer auf-
ſetzen

Es war der erſte Kampf der Kommuniſten um die Ge-
werfſchaften. Wenn er nicht mit einem vollen Erfolge endete, ſo
offenbart er doch die Stärke der Kommuniſten und das revolntionäre
Erwachen des Proletariats, das uns zu den beſten Hoffnungen be
rechtigt.



Arbeiterhochſchulen
im kapitaliſtiſchen Staat?

Von Artur Roſenberg.
Wenn das Proletariat die politiſche Macht erkäm

ole pft, ſo eroberes damit auch die Hoch fchulen. Wir ſehen die blühenden rer

d in Rußland als eine nicht unwichtige geiſtige Stütze
ſ r Sowſetmacht. Solange dagegen der Kapitalismus und Fenda-
emus noch am Ruder iſt, wie in allen Staaten außer Rußland,

ind naturgemäß anch die Hochſchulen nur Jnſtrumenke zur Unter
rüqung des Proletcriats. Diktatur der Ansbenter oder Diktatur

der Proletarier, ein drittes iſt für den nicht möglich, der marriſtiſch
denken kann. Nicht gering iſt aber die Zahl der Lente, die weder
marriſtiſch, noch klar und ehrlich denken wollen, ſondern die den
Abgrund, der zwiſchen Fusbentern und Ausgebenteten klafft, mit
ihrem reformiſtiſchen Schwindel zu überbrücken ſuchen. Wie in
der Staats und VWirtſchaftepolitit. treiben dieſe Elemente auch in
der Hulturpolitik Deutſchlands ihr Spiel. Das Profetgriat braucht
Kenntniſſe um die volitiſche Macht zu behaupten Dieſe Kenntniſſe
ſollen ihm ſelbſtverſtändlich von der heute noch herrſchenden Klaſſe
vorenthalten werden. Dafür will man abet dem bildungshungrigen
Arbeiter ein paar Knochen vom gedeckten Tiſch der deutſchen Wiſſen
ſchaft zuwerfen. Daran ſoll er nagen und recht wirtſchaftsfriedlich
r We n geſinnt werden. Ein ſolcher Knochen.
en man je em deutſchen Prolctari ir i ir eeſle grade P at vorwirft, iſt die
Das liehliche Kind iſt in Münſter in Weſtfalen zur Welt gekommen. Was kann ans dem Schwarzen Münſter für die R

Gutes kommen wird man von vornherein fragen. In Münſter
wirkte als Univerſftätslehrer der rechtsſozialiſt:ſche Abgeordnete
Woldt und er richtete Kurſe für Arbeiter im Zuſammenhang
mit der Univerſität ein. Aehnliche Gedanken fanden dann in Frank
furt am Main eine Stätte, wo im Anſchluß an die Nniverſität eine

Arbeiterakademie im Entſtehen begriffen iſt. Jn Dresden ſoll am
1. Jonnar eine Arbeiterakademie im Zuſammenhang mit deTechniſchen Hochſchule eröffnet werden. und überdies wirde W

kürzlich als Referent ins preußiſche Kultusminiſterinm bernfen,
m ſeine Pläne auf erweiterter Grundlage durchzuführen. A
dieſe Arbeiterakademien ſollen den Lehrapparat, die Ränme und
vorwiegend auch die Dorenten der beſtehenden Hochſchulen mit-
bennten. Die Hörer ſollen allerlei ſchöne Dinge erſahren, wie
Staagtsrecht. Verwaltyngsrecht, Arbeiterrecht. Sozialpoliitf, Natio-
nalökonomie und noch einiges andere. Das Ziel iſt. die Hörer zur
politiſchen und gewerfſchaftlichen Tätigkeit fähig zu machen und
beſonders Kommnnalvolitiker und Gewerkſchaftsbeamte heran
zubilden. Das heißt: die Frucht, die auf dem Baum der Arbeiter
afademie heranreifen ſoll. iſt der refarmſoziagaliſtiſche Ge-
werkſchaftsangeſtellte und Stadtrat.
an ſieht wie hübſch ſich die Regktion den veränderten Jeitver

hältniſſen angepaßt. Früher gls die Arbeiterſchaft noch ganz ge
fügig war, pfiff man auf die Ausbiſdung der ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaftsbeamten und Stadtverordneten. Da gab es nur die
Hochſchule für die Regierungsreferendare. Inzwiſchen iſt die Ar
beiterſchaft etwas rebelliſch geworden und läßt ſich vom Aſſeſſor und
Lentnant, vom Paſtor und Oberlebrer nicht mehr imponieren. Da
muß man ſich nach neuen Stützen der bürgerlichen Geſellſchaft um-
ehen und findet ſie in den reformſozigliſtiſchen Funktionären.

Jene verräteriſche Arbeiterariſtokratie, die heute das letzte Voll
werk der beſtehenden Ordnung darſtelſt ſoll zu ihren Ehren und
Gehältern auch noch den Stolz des Hochſchulbeſuchs empfangen.
Sie ſoll auf den Arbeitergkademien aus bernfenem Munde hören.,
wie ſchön alles in dieſer Welt eingerichtet, und wie notwendig das
einträchtige Zuſammenagrbeiten aller Klaſſen iſt. Daß gerade Kon-
rad Haeniſch, der Sozialdemokrat im preußiſchen Kultnsmini-
ſterinm. dieſen ſauberen Plan ſo eifrig fördert. iſt nicht wunderbar
Paßt doch die Arbeitergkademie ſo wunderſchön in die geſamte
Kulturpolitik der Hacniſch und Heinrich Schulz, die nur darauf aus
geht den Arbeiter zum geiſtigen Sklaven zu machen, wie die
Scheidemann und Legien ihn zum volitiſchen und wirtſchaftlichen
Sklaven machen wollen. Bei all ſeiner perſönlichen Harmloſigkeit
iſt Könrad Haeniſch objektiv einer der geföhrlichſten rechtsſozigliſti
ſchen Politiker Denutſchlands, weil ſein Wirken dazu führt, daß die
Jugend des Proletarigts verdummt und geiſtig geknebelt wird.
Die Jngend iſt aber die Zukunft.

Wenn nun die Arbeiteringend bis zu 14 Jahren zu Haeniſchs
Schulen verurteilt iſt, ſo brauchen die erwachſenen Proketarier nicht
freiwillig in Hacniſchs Arbeiterakademien zu larfen. Für jeden
revolutionären Arbeiter und jeden Kommuniſten
kann es nur eine Varole geben: UnbedingterBVoykott dieſer Arbeitergkademien. Die Anhänger
der 3. Internationale haben es nicht nötig, ſich von den Herren
Akademiedozenten ein Leipziger Allerlei beſtehend aus der Weis-
heit der Arbeits gemeinſchaft und furiſtiſchem Kleinkram vorſetzen
zu kaſſen. Was Kommnniſten in den Gewerkſchaften und Gemein-
den zu tun haben, das können ſie wahrlich nicht in der Arbeiter-
akodemie des bürgerlichen Staates lernen.

Die wirkliche deutſche Arbeiterhochſchule wird nicht im Schwarzen
Münſter und nicht unter der Patenſchaft von Haeniſch und Woldt
zur Welt kommen, ſondern erſt an jenem Tage, wo
Sowjet- Deutſchland erſteht.

Vor der Entſcheidung in Frankreich.
Am Weihnachtsabend tritt in Tours der Parteitag der fran-

zöſiſchen Sorialdemokratie zuſammen, der von „rögter Bedenung
für das internationale Proletariat ſein wird. Wie in den Jahren
des Weltkrieges die Albert Thomas, die Renandel, die Bracho
durch ihren Chauvinismus den in der Partei organiſierten fran-
zöſiſchen Arbeitern die Angen öffneten und ſie zum Bekenntnis der
revolntionären Theorie dadurch indirekt zurückzwangen, ſo haben
ihre Erhen, die Longnet und Faure, in den en beiden
Jahren alles geigan, um durch ihre Halbheit und ihre Ankonſeauenz
den Boden für die klaren Linien der internationalen Politik der
Kommuniſten vorzubererten. Es iſt kein Zweifel meh nach allen
Melinngem daß in Paris der Anſchluß an die Moskauer Jnter-
nationale mit ühberwältigender Mehrheit beſchloſſen werden wird.
Nahezu alle Bezirksparteitage haben in dieſem Sinne Stellung
genommen. und das größte Blatt der Vartei, die „Humanite“
geleitet vom Genoſſen Chachin, nimmt einen mächtigen Anuf-
ſchwing. weil es klar und dentlich dem franzöſiſchen Proletgriat
den notwendigen Weg auifgezeigt hat. Möge der Verlauf des
Parſeitagoes die Hoffnungen der 3. Internationale erfüllen! Das
deutſche klaſſenbewußte Proletariat begrüßt den Parteitag mit
dem Wunſche daß er dic franzöſiſchen Vrüder der großen Welt
gemeinſchaft angliedern möge, daß er im Lande der imperiali-
ſtiſchen Konterrevolution die Vorhut der kommuniſtiſchen Welt
revoſution formiere,

Klarg Zetfin, die von der VKPD. beauftragt war, an dem fran
zöſiſchen Parteitag teilzunehmen, wird, einer Zeitungsnachricht
zufolge, von der franzöſiſchen Regierung keine Einreiſe-
erlaubnis nach Frankreich erhalten.

Jtalieniſche Klaſſenfuſtiz.
Dos Schwurgericht in Noavel verurteilte den Genoſſen Nicola

Fiore, Retakteur des „Lovoratore“ von Salerno, wegen „auf-
rühreriſcher“ Artifel zu 16 Monaten und 5 Tagen Gefängnis nebſt
500 Lire Geldſtrafe. Der Angeklagte, die Verteidiger und das
Publikum wußten den Prozeß zu einer mächtigen Kundgebung für
den revolutionären Sozialismus zu geſtalten.

Vom Bürgerkrieg in Portugal.
melden aus Liſſabon: Hier haben die Kommu-r e beſetzt. Die zur Wiederherſtellung

der Ordnung anfgebotenen Regierungstruppen ſind im Kampfe
begriffen. Am Dienstagabend war die Regierung wieder Herrin
der Lage.

Die Lage im fernen Oſten.
Moskau, 283. Dezember. Der chineſiſche Miniſter für ans

wärtige Angelegenheiten erklärte dem Geſondten der Rexublik des
ſernen Cſtens Jurik, daß China beſchloſſen habe mit der Republik zwecke Erneuerung der Handelsbeziehungen in Verhand
lungen zu treten.

Jn Wladiwostok begannen am 7. Dezember die Ver
handlungen zwiſchen der Republik des fernen Oſtens
und Japan.

Der franzöſiſche Geſandte in Peking proteſtierte bei dem chineſi
ſchen Miniſter für aneswärtige Angelegenheiten gegen die Unter
handlungen der chineſſiſchen Miſſion wegen rneuerung der
Handelsbezichungen mit RäteRußland. Tieſe letzte Meidung
iſt beſondere bezeichnend für den Haß der Ententekapitaliſten gegen
die Herrſchaft der Arbeiter in Rußland. Nicht genug, daß manſelbſt keine friedl ichen Beziehungen zur Räte repubitt herſtellen will,

hindert man jetzt auch die Staeten, die ſich mehr oder minder in
einem Abhängigkeitsverhältnis befinden, Handelsbeziehungen mit
Räte- Rußland aufzunehmen.

Kapitaliſtiſche Mordpolitik in Oſtaſien.
Japan, die favitaliſtiſche Großmach Oſtaſiens, arbeitet gan1nach denſelben Methoden wie die Abendländer. England bat ſeit

Jrland, und Japan hat ſein Koreg, wo es die Eingeborenen rüd-
ſichtslos ausbentet und knechtet. Nach einem amtlichen japaniſchen
Bericht ſind in letzter Zeit im Zuſammenha mit Unruhen inKoreag 8375 Koreaner getötet worden. Derner wurden in
Koren 193 Häuſer, zwei Kirchen und fünf Schulen niedergebrannz.
Wenn ſchon die ſapaniſche Regierung ſelbſt derartige Zahlen mit
teilt, kann man ſich ungefähr vorſiellen, wie es wirklich in dem un-
glücklichen Korea ausſieht. Auch für Oſtaſien wird erſt die 8. Jnter-
nationale die Befreiung bringen.

Vom Klaſſenkampf in Japan.
Trotz aller Verfolanngen nimmt das Klaſſenbewußtſein der ja

paniſchen Proletarier ſtändig zu. So find angenblicklich dic
japaniſchen Seeleute dabei ihre 48 kleinen Organifationen zueiner großen Einheitsgewerkſchaft zuſammenzuſchließen, um o

den Kampf gegen das Unternchmertum beſſer führen zu können.
Die Angſt der japaniſchen Regterung vor dem Umſturz treibt
erſtaunliche, Blüten. So wurde kürzlich der Profeſſor Morite von
der Univerſität Tokio zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, weil
er in einem Zeitſchriftenaufſatz üher die „Sozialen Gedanken
von Krapotkin“ angeblich gefährliche ſozigliſtiſche Jdeen“ ver
breitet haben ſoll. Der betreffende japaniſche Staatsanwalt
Ichörte eigentlich nach München, um dort Herrn v. Kahr bei der
Kommuniſtenjagd beizuſtehen.

Notizen.
Kavp. Verbrecher dürfen nicht beſtraft werden. Wie die Ber

liner Blätter mitteilen, iſt das Straſverfahren gegen Haupt
mann von Keſſel durch Veſchluß des Landgerichts l einge
geſtellt worden.

Die Orgeſch läßt ſich nicht auflöſen. Wie das Berliner Tage
blatt“ aus Königsberg meldet, haben die oſtprenßiſchen
3 r „Grenz“wehren ihre Auflöſung entſchieden ab-
gelehnt.

Verurteilter Platinſchieber. Das Schöffengericht in Lörrach
verurteilte einen Händler zu 11 Million Mark Geld-
ſt rafe, weil er 46 Kilogramm Platin, das heute einen Wert von
etwa 600 000 Mark darſtellt, in die Schweiz verſchieben wollte. Tas
Platin wurde beſchlagnahmt.

Die Entwaffnung Oeſterreichs. Eine Verordnung der öſter
reichiſchen Vundesregierung verfügt entſprechend dem Vertrag von
St. Germain die Ablieferung der in Privatbeſitz oder in privater
Verwahrung befindlichen Kriegswaffen ſamt Munition, die von
beſonderen Kommiſſionen übernommen werden ſollen.

Franzöſiſcher Militarismus. Der franzöſiſche Senat genehmigte
Donnerstag nachmittag die Vorlage über die Nachrekrutierung der
ahresklaſſe 1921.

Betriebsſtillegungen in England. Jnfolge der Stillegung zahl
reicher Baumwollſpinnereien in Lancafſhire ſind
25000 Arbeiter beſchäftigungslos geworden.

Ein neuer Zuſammenſtoß in Ferrara (Jtalien). Jn einer
Sozraliſtenverſammlung in Ferrara kam es zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen Sozialiſten und ihren Gegnern, wobei von den letz
teren auch Schüſſe abgegeben wurden. Drei Perſonen wurden ge
tötet und ſieben verletzt.

Kapitaliſtiſche Regierungen wollen keinen Frieden mit Sowfet-
Rußland! WTV. meldet aus Kopenhagen, daß die bolſchewiſtiſchen
Zeitungen mitteilen, die bulgariſche Regierung habe das Er-
ſuchen Tſchitſcherins um Wiederaufnahme. der diplomatiſchen Be
ziehnngen mit Sowjet- Rußland zurückgewieſen.

Volkszählung in Japan. Die Volkszählung im japaniſchen
Reiche vom 1. Oktober 1920 hat 77 005 510 Einwohner ergeben.
Davon leben im eigentlichen Japan 55 961 140, in Koreg 17 284 207,
in Sachalin 105 765 Einwohner. Die männliche Bevölkerung im
eigentlichen Japan iſt um 124 850 Perſonen gewachſen. die weib
liche betrug nach der früheren Zählung 28 042 995, und nach der
letzten nur 27 918 154 Perſonen.

Nachſtehend folgen die Einwohnerzahlen der bedeutendſten
Städte: Tokio 2 173 162, Oſaka 1 252 972. Kobe 608 628, Kioto
501 305, Nagoya 429 990, Yokobama 422 942 Einwohner.

Aus der Partei.
Die Reichstageſraktion.

Jetzt hat ſich auch die Reichstagsfraktion der linken USP. und der
KPD. zur Fraktion der Vereinigten Kommnniſtiſchen Partei“ zu-
ſammengeſchloſſen. Sie beſteht aus 16 Genoſſen

Aus der Jnternationale.
Der nächſte Kongreß der Jugendinternationale.

Moskau, 17. Dezember. Jn ſeiner Sitzung vom 11. Dezemberhat das Exekutivkomitee der Kommnuniſtiſchen Internationale in

bezug auf die Frage des bevorſtehenden Kongreſſes der Jugend
internationale folgenden Beſchluß gefaßt. Das Exekutivkomitee
der Kommuniſtiſchen Internationale bekräftigt einſtimmig den
Vorſchlag des Zentralkomitees des ruſſiſchen kommuniſtiſchen
Jugendverbandes, den zweiten Weltkongreß der Jugendinternatio-
nale einzuberufen und gibt ſeine Anſicht kund, daß nur in Sowſet-
Rußland und unter der tätigen Anteilnahmeders. Inter-
nationale die Bedingungen für eine ausſichtsreiche Arbeit des
Kongreſſes geſchaffen werden können

Gewerkſchaftliches.
Verſchiebung des Gewertſchaftskongreſſes.

Moskau 19. Dezember. (RW.) Das proviſoriſche inter
nationale Bureau des Gewerkſchaftsrates gibt allen dem Rate an
geſchloſſenen Organiſationen bekannt, daß der für den 1. Januar
1921 angeſagte Kongreß der Roten Gewerkſchaften aus jechniſchen
Gründen auf den Frühling 1921 verſchoben wird. Das genaue
Doaum wird ſpäter belanntgegeben werden.

W

Die Pariſer in der Handder Kommuniſten
In der Vereinigung der Gewerkſchaften des SeineDepartement

hat der alte Vorſtand ſein Amt niedergelegt. Bei der Neuwah
wurden nur Kommuniſten gewählt darunter Monmoufſſegau
der ſich zurzeit wegen angeblicher Verſchwörung gegen die Sichen-
heit des Staates im Gefängnis befindet

Die Leipziger Bauarbeiter für Moskau.
iAm 20. Dezember fand im großen Saal des „Volkshauſes“

Leipzig eine Mitgliederverſanrmkung des Bauarbeiterverbandes
Bezirksverein Leipzig. mit dem Thema: „Gewerkſchaften und
Moskauer Gewerkſchäftsinternationale“ ſtatt. Die
BKPD. hatte Genoſſen Wolf (Berlin) als Referent die US
Becker (Berlin) als Korreferenten entſandt. Die Veranſtaltun
war von zirfa 600 Mitgliedern beſucht und endete mit eine
großen Sien der Anhänger der Moskauer Gewerkſchaftsinternatiol
nale Nach den Referaten, reger Diskuſſion und den Schlußworten
wurde ein Antrag, der jede Gemeinſchaft mit der Amſterdame
Gewerkſchafts internationale verwirft, und ſich für den Anſchlu
an die Rote Moskaner Gewerkſchaftsinterngiionale erklärt, mi
allen gegen drei Stimmen angenommen. Ein gleicher Antra
wird von dem Leipziger Bezirkeverein des Bauarbeiterverband
dem nächſten Verbandstag vorgelegt werden.
Die graphiſche Hilfsarbeiterſchaft gegen den Reichstarif

Nach dem vorläufigen Abſchluß über den Reichstarif ſollte di
Verlinerx Mitgliedſchaft in einer Urabſtimmung ihre endg
Stellungnahme feſtlegen. Trotzdem die Verbandsburcaukratie m
allen Mitteln für die Annahme des Tarifs gewirkt hatte erlaubte
ſie ſich in letzter Stunde noch eine beſondere Beeinfluſſung der Mit
gliedſchaft, indem ſie an den Stimmzettel zur Urabſtimmung noch
folgenden fettgedruckten Aufruf anhängte:

„Wer dafür eintritt, daß endlich auch für die Hilfsarbeiterſchaft
in allen Orten und Betrieben gleichmäßige und tariflich geordnete
Verhältniſſe platzgreifen wer die Verbeſſerung der Lohn- und Ar
fülle ſeinen Stimmzettel mit Ja aus.“

Die Urabhſtimmung war für die Verliner Kollegenſchaft noch ein
beſonderer Prüfſtein, da auch die“beiden Bevollmächtigten auf dem
Verbandstag in Frankfurt (Main) für dieſe Tariſpolitik geſtimmt
hatten. Die Stellungnahme gegen dieſen Tarif hieß euch zugleich
die Haltung der Bevollmächtigten anf dem Verbandstag ver-
urteilen Die Berliner Kollegenſchaft hielt an ihrem bisherigen
tariffeindlichen (im Sinne der Buchdrucker-Tarifgemeinſchaften)
Standpunkt feſt und lehnte den Tarif mit 5873 gegen 1305 Stimmen
ab. Es iſt dies ein geradezu vernichtendes Reſuftat, bedeutet dieſe
Ablehnung doch fünf Sechſtel der abgegebenen Stimmen und be
weiſt wiederum aufs nene, daß die Berliner revolutionäre graphiſche
da terſchaft ihren Klaſſenkampfſtandpunkt noch nicht ver
aſſen hat.

Auch die Leipziger Kollegenſchaft lehnte mit 2100 gegen 1400
Stimmen den Tarif ab, trotzdem die Vertreter Leipzigs auf dem
Verbandstag ebenfalls für die Tarifreſolution ſtimmten

Wirtſchaftspolitik.
Ueber eine Million Arbeitsloſe in England!

Die Wirtſchaftskriſe in England verſchärft ſich von Woche zu
Woche. Jn den amtlichen Liſten eingetragen waren am 3. De
zember: 544 000 Arbeitsloſe. Nach Daily Herald“ kommt dazu
noch eine weitere halbe Million von Arbeitsloſen, die nicht in den
Liſten ſtehen. Die Geſamtzahl iſt alſo über eine Million. Wenn
man die Angehörigen dazurechnet. kommt man anf vier Miſlionen
Menſchen die gerade zu Weihnachten in dem „chriſtlichen“ England
einem grenzenloſen Elend gegenüberſtehen. Und dabei ſind die
Maſſen der Kurzarbeiter noch gar nicht berückſichtigt Straßen
demonſtrationen und Veſetzungen öffentlicher Gebände durch dis
Arbeitsloſen ſind denn auch in England an der a
bleibt abzuwarten, wie lange es der reformiſtiſchen Gewer
bureaukratie überhaupt noch gelingen wird, die verzweifelnden
Maſſen von entſcheidenden Aktionen zurückzuhalten.

Kinderarbeit und Arbeitsloſigkeit in Nord Amerika.
F. P. Chikago: Als Folge der hohen Löhne und hohen Preſſe

wird eine große Zunahwe der Kinderarbeit in den Staaten des
mittleren Weſtens gemeldet, wo der Jnduſirierückgang ſich bis jetzt
weniger bemerkbar gemacht hat, und infolgedeſſen das Angebot von
Arbeitskräften nicht ſo groß iſt, wie in den anderen Staaten.

Jn Chikago arbeiten 4000 Kinder mehr als im vorigen Jahr.
Jn Minneſota hat ſich die Kinderarbeit verdoppelt. Beſonders
ſtark betroffen find die Kinder der „Stehkragenproletarier“, da das
Gebalt des Vaters den ſteigenden Preiſen nicht ſchnell genug nach
klettern konnte.

Jungens unter 15 Jahren haben den Berichten zufolge ein
Monatseinkommen von etwa 100 Dollar.

Jn Oklahama häufen ſich die Anklagen wegen Uebertretung der
Geſetze, die die Kinderarbeit verbieten.

So zeigt ſich der kapitaliſtiſche Wabnſinn. Zunahme der
Finderarbeit. Ausbeutung der heranwachſenden Generation und
zugleich ſteigende Arbeitsloſigkeit und Lohnabbau bei den Familien-
vätern. Dieſe internationale Erſcheinung kann nur durch die
Internationale des Proletariats überwunden werden.

Allerlei,
Ein Erzbiſchof als Hüter der „Schicklichkeit.

Die bürgerliche Preſſe berichtet, daß der neue Erzbiſchof von
Paris am Sonntagmorgen in allen Kirchen einen Hirten-
brief verleſen ließ, worin er die Frauen und Märchen de
ſchwöort, unter keinerlei Vorwand an unſchicklichen
Tänzen teilzunehmen, welche meiſtens ausländiſchen Urſprungs
ſeien und forderte ſic auf, gegen alle Moden Stellung zu nehmen,
welche mit der Schicklichkeit im Widerſpruch ſtehen.

Die Biſchöſc haben ſich von jeher als Hüter der Sittlichkeit zuf
geſpielt, ebgleich der Epiſlopat nach ſeiner ganzen Vergangenheit
dazu am allerwenigſten berufen iſt.

Sport und Körperpflege.
Ankündigungen.

Der Vallſpielverein Braunsdorf fährt nach Planen im n
um gegen den führenden Verein Eintracht 1 ein Freundſchaftsſpi
anszutragen.

Am 1. Feiertag ſtehen ſich Kröllwitz und Dölau im Serienſpiel auf
dem Brandbergen gegenüber.

Am 1. Feiertag finden die Veranügen des Halliſchen Athletenklubs
von 1890 im Konzerthauſe“ und des Sportvereins Kröllwitz im
„Lindenbofe“ ſtatt. (Siehe Anzeigen.)

Arbeiter-Samariterkolonne Halle. Generalverſamm!ung, am
9. Jannar 1921 in der „Goldenen Kette“. Antröge dafür müſſen
ſpäteſtens kis 1. Jannar 1921 in den Händen des Vorſtandes ſein.
Die nächſte Hehungeſunde findet am 7. Jannar 821 in der nla
der Martinſchule Katt unter Leitung des Herrn Dr. med. Zeiß
Der Theaterabend findet Umſtände halber ſchon am Sonnabend,
den 15 Jannar t921 in Wilsdorfs „Konzerthauſe“ ſtatt.

Veran'wortich ä den redgftonefen Teil Hans Bobla; für Anzeigen: Frißd
Kroh; Verlag Vollédlan, G. m b. S. Druck Fatlleſche Genoſſenſchaſtsbuchdru teret

e G m. d K. Krreiſch in *afe

Werbt neue Abonnenten
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Halle und éuullrefs.
erretoriat: Herz 42-44. Zimmer 23--24.
ochentogs geöfnet von 9-- i und 4--7 Uhr.

nabends nachmittags geſchloſſen.
Cernſprecher 1473. 6197

Sitzung des Vorſtandes
für Halle- Saalkreis.

Montag den 27. Dezember 1920, abends
6 Uhr, im VolksparkRauchzimmer“.

Der Vorſtand.
e

,GSGGCKCKXwWwWWaaws—F JBeide Felertage:

VOILKSPARK.
e ſeteerua Frühschoppenkonzert

des Ardeiter-Sängerchors.

Sonntag (2. Feiertag),
miftags 14 Vhr

frübschoppen c Ideateautführangen

es Freſ- Konzert es

h Bitte
Klefne Klausstr. 7 z Nähe des Marktes

Bestes Familienvarieté am Platze
Das glänzende Weihnachtsprogramm.

Modernes Cheater.
Die ſhnhrende Kleinkunsthühne von i alle,

Neues Promanades.

Das große Weihnachtsfest-progrumm. S

Krönlein Tima
Trude Elwira und Partner, vensationeller luſtalt.
Freo Wilden, Rohb. Wailter. Will Orträa
und die anderen mitwirkenden Künstlier. Ant. 7 Uhr.
6524 1. und 2. Feiertag 11 Uhr:
NMatinee u. Xachmittags-Vorstelinng- e

F FEXXE X c 7

z
8 h e

Eröffnungs Anzeige.
Den geehrten Nachbarn, Freunden und Be-

kannten zur Kenntnis, daß ieh die Bewirt-
sonaftung meines modern eingerichteten

r Restaurants Wseldst übernommen habe.Den goebrres Vereinen und Geselschaften
empfehle ich meinen kleinen San und Ver-
eias zimmer zur Veranstaltung von Familien-

testlionkeitap. 6220r. Scehnlze und Frau.
Eleheundorfſetr 3. PFernspr. 8717.

,Coldener Hoch Leipriger St. b.

*3276 Am 2. Feiertage von 89 Uhr an:

Grosser Ball.Der Volles Görlach- Orchester. J

Tanzschule Nicolaus.
Leipziger Str. 63. Fernspr. 5983.

„Goldener Hirsch“.
J Du ächt Knm fr Anfänger
deginnt am 1I7. Jan. 1921, s Uhr ahends.

Gelehrt werden auch alle modernen Tänze.
per Anmeldungen: Vorderhaus l. V
Alb. Hicolaus, A.

Aſe MNode-Zollungen

empfiehlt die

Volks-Buchhandlung.

Zigarren, Zigaretten,
Rauch- ung Raufahak

emyßehblt *3978
Rarl RKundt,

1 Nipute vora „Gewerkachafte haus.
Wiederverkäufer Origtnalſabrikpreke und Rabatt.

(Rich. Richter).

I

De Auftreten skmtieher Küustter.

D BVolle, Kupfer, Meſſing, Vlei, zinn, zink,

Il Fromnenale Na

Ab 1. Welhnachts-Felertag und tolgende Tage:

in den
Hauptrollen:

Emil Jannings, Ludwig Hartau,
Wilh. Diegelmann,

Der Fm atellt das Größte dar. was überhaupt bis jetzt in Dentschland hergerteltt ist. unter der Regie von Ernst
Lubitsoh. der unerhörten Ausstattung dem fabelhaften Spiel äer Mitwirkenden der Massen-Komparserie v. 4000 Menschen
große Jagd- u. Reiterszenen. sowie einem wirklichem Turnier.

Beginn 1. und 2. Weihnachts- Feiertag 3 Uhr. Vorführung: 3.00 4.40 6.30 8.80 Uhr.
An den übrigen Tagen 4 Ubr. Vorſührung: 4.00 6.10 8.30 Ubr.

Kleine Preise sind bel diesem Spielplan aufgehoben.
e e

Fernruf

5738

Prunkſiim in 6 Akten Von
Fred Orbing u. Hans Kräby.

Hlenny Portfen
Paul Hartmann,

Aud Egede Nissen. 4

wer Ernſt Lubitſch.
Die Herstellung des Filme beanegpruchte 7 AMonate.

ma

6212
45

Nr. 1324.

Lichtspiele Leipzigerstrasse Nr. 88
Ab I. Weihnachtsfeiertag das grosse Festprogramm:

Fern Andra und Bernd Aldorin dem Honumental-Prunktim in sechs Akten

MADAME RECAMIER
des grossen Talma lefzte Liebe.

Die Presse schreibt: Ein vorzüglicher Film, der wohl zu den besten Leistungen der letsten Zeit gehört.

Vorführung: 4.20 6.80 8.50 Uhr.

Dazu die neuesten Wochenberichfe.
Beginn: 1. u. 2. Festtag 3 Ubr, an den übrigen Tagen 4 Uhr.

Ab 3. FPeſertag bis 5 Vhr Kleine Preise bel vollem Progromm.

J

6311

Thal'ia- Theater.

Stadttheater.
Sonnabend., 25. Dez. 1nachmittags 3 h 229

Das Dreimäderihaus,
Abds 7 Ende 10 Uhr:

Carmen.
Sonntag, d 26. Dez. 1920,

nachmittags 3 Uhr:
Der Frelschütz.

S Abds 7 Ende 10, Uhr:
der fidele Bauer.

Montag, d. 27. Dez 1920,
nachmittags 3 Uhr:

Die Häusekönigin.
I abde 7 Ende 105 Uhr:

Tannhäuser.
Dienstag, nachmittags:Tie Mänſeköniain.

Diens'ag abendsh:
Harry.

Sonnabend, d. 25. Dezbr.
abends 7 Uhr:

flechsmara a reber.
Sonntag. den 26. Dezbr.,

abends 7!, Uhr:
Die spanische Füege.

Montag, den 27 Dezbr.,
abends 7 Uhr:
Heimat. er

2600.
Am l. Weihnachtsſeiertag,

vormittags 1I16 Uhr:
Frähscheppen- Konzert

vom 1. Hallischen Ran-
donien-Orchester „Ideal“,

ULeitung: Max Mänhl-
Eintrittsgeld 1, K.
Nachmittags s Uhr:
KONABRTvom Phiiharmon. Orchest.,

Ltg.: O.-Musikmnstr Karl Steuer.

Am 3 Weihnaehtsfeiertag.,
nachmittags 8 Uhr:
KONABRTvom Philharmon. Orchest.,

Ltg.: O. -Musikmstr. Karl Steoer.
Von s Uhr abends ab:

BAI, I. *3277

T
Große Ulrichſtraße 415 I.

Diese Woche: 6032

Jeruclem.
benteneichiche Küzn.

denn man eng
annoR

z Z7öess uoidoaſo
u ääI AnjyuelJ jpelg

R ranzzirrel gartnl,
1. Feiertag: 6216

Vollspark, II. Saal.
de Sennen

3. Weihnachtsſeiertag,
von 3 Uhr an “3265

oeffentlicher Bull.
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Jeſtz- Pelbeptes- Naumburg

Sekretariat: Weißenfels. Dammſtraße 18.
Fernſprecher 405.

(231)

Mitgliederverſammlungen.
Haynsburg.

Sonntag, den 26. Dez., nachm. 3 Uhr. beiReichardt v
Bergisdvrf.

WMontag, den 27. Dez abends 8 Uhr. bei
Freyer in Bergisdorf.

r vom Varteitag. (241)ganiſatoriſches. Der Vorſtand.

I Bitte zu beachten! wiſ
werden von
mir gekanft:

zu Leipziger Preis
Zum Benipiet

Felle, Lumpen, Zeilungen, Papier,
Knochen, Vücher und Ralulatur

G Auf Wunſch wird jeder Poſten abgeholt. Wfelnrlchbirnhech, Veidentels

II
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C W'eissenfels
Se ungsbeihilſe (Weihnachtsſpende) an

Angehörige von in Kriegsgefangenſchaſt befind
lichen Kriegsteilnehmern.

Der Herr Reichsminiſter der Finanzen hat zur
Bewilligung einmaliger Beſchaffungsbeihilfen (Weih
nachtsſpenden) auch in dieſem Jahre Mittel zur Ver
fügung geſtellt Sie ſollen an Angehörige: a) der
am l. November 1920 noch in Gefangenſchaft befind
lichen Kriegsteilnehmer, b) der verſchleppten und an
dieſem 47 noch internierten Zivilperſonen und
e) der nicht länger als ſeit dem 1. Mai 1920 vermißten
Mannſchaften zur Auszahlung gelangen. Dieſe Bei

iſt nur auf Antrag und im Falle wirklicher
edürftigkeit zu gewähren. Diesbezügliche Anträge

ſind umgehend ſchriftlich an uns einzureichen oder
im Sekretariat, Rathaus, Zimmer Nr. 7, während
der Dierſtſtynden von 8-1 Adr mündlich anzubringen.
Auch Angehbörige derfenigen Perſonen. die am
3. September 1919 5 in Gefangenſchaft waren
und eine derartige Beihilfe noch nicht erhalten haben
ſollten, können gleichfalls, ſpäteſtens aber bis zum
I e rmber 1920, ihren Anſpruch hier geltend
machen.

Weißenfels. den 21. Dezember 1920.
Der Magiſtrat. Kriegs-Unterſtützungsamt.

Die Stelle einer Leichenwärterin iſt neu zu be
ſetzen. r dieſen Poſten geeignete Bewerberinnen
wollen ſchriftliche Geſuche umgehend an uns ein
reichen.

Weißenfels, den 14. Dezember 1920.
Der Magiſtrat.

Infolge neu eirgetretener Lohnforderungen wird
der Tarif ür Licht und Kraftſirom nach den Be
ſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 17.21. De
zember ab 1. Dezbr. 1920 wie folgt erhöht. A. Strom
preis für Lichtanlagen: 2,60 Mk. für die Kilowatt
ſtunde. B. Strompreis für Kraftanlagen:

1. Benutzungsdauertarif.
Benußungsdauer des An Kilowattſtundenpreis
ſchlußwertes in Stunden in Mk.

bis 400 240darüber hinaus 1,202. Doppeltarif.
Zeit des Stromverbrauchs Kilowaſeſtgnenpreis

Abendſtunden (Sperrgel h 255
Tag- und Nachtſtunde 1.40

Sperrſtunden bleiben beſtehen.

Achtung Kehtung!
Wo gehen wir am 1. Feiertag hin

l „Bergschlößchen“ Selqu
zu den „Kegelratten“!

Da in Theaterabeng r
Wer lachen will, der kommen (239)

Das Komitee. Der Wiri-Hardenhberg-KusinoHolzpantoffeln

Pantoffelhölzer
gut und billig 4031

3 fich Troſheer Str. 69.al l Telephon 3365,
Für Wiederverkäuler beste und

leistungslähigste Bezuosquelle.

eißenfels, den 22. Dezember 1Se Magiſtrat.

d. Heimat 3 So
Schneidermstr., Steg 19.

empfiehlt ſich in *2794
allen vorkommenden

Arbeiten zu den
filligſten Tagespreiſ.

Pelz!
Neuanfertigung und Um-
arbeitung. Zurichten und
Färben von Fellen. 4806

goltfrian, y
Böllbberger Weg

od. Immer wirt er
hen (im „Volksblatt“
ätig, geſucht. Apreen

unter Nr. 555 an dieExped. d. Bl. erb. (240)

Hardenbergatraße l.
2. Feiertag, Anſang3Uhr:

BAL L.Ww. Grauert.

Noventräge,

durchweg Gummt
Paar 142 Mark

Leipziger Eazar
Leipziger Straße i7.

T.-Z. Warfmi.

Kaute alio Sorten

kehe Fell
zu allerhöchſten Tages-

preiſen. (15)
04to Dönolc,

Weeißentels,
Scolitterufrase 3
Marienstrouue 31.

nennenCärlnerlehring
ſtellt Oſtern ein

Cuwerel. Kar Hoch
8326090 Weotäila.
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Kinderelend in Deutſchland
Kinderfürſorge in Rußland.

Von Herta Sturm.
h Deutſchland geht der Schrei: Kinder in Not Ueberall
wir ſehen, erblicken wir Plakate mit der Aufzeichnung ver-

mmerter, unterernährter Kinder. die ihrer Mutter flehend in die
rme laufen. Ueberall werden Aktionen von den bürgerlichen Wohl

ſahrtevereinen unternommen, die Kinder werden in den Schulen de
urlaubt, um mit Soammelbüchſen herumzulaufen. Jn den Fabriken
und überall ſammelt man für die „notleidenden“ Kinder. Der
Reichspräſident Ebert der von ſich behauptet, „Sozialiſt“ zu ſein.
hat es ſeit ſeiner Regierungszeit nicht ſertig gebracht, Wohnung und
Brot der arbeitenden Bevölkerung zu geben, aber jetzt auf einmal
hat er ſein mitfühlendes Herz für die notleidenden Kinder entdeckt
und ruft zu Aktionen auf, veranftaltet große Teeabende, die einem
Konzert gleichkommen, und zuletzt läßt er einen Film gufführen, der
das traurige Leben der Berliner Proſetarierkinder in ihren Baracken
darſtellt. Er appelliert an das Herz der Bevölkerung.

Es iſt ja gleich, wer es tut, aber wir ſtellen die Frage, woher
kommt es, daß ſie jetzt erſt ein mitfühlendes Herz für die notleidenden
Kinder entdecken, iſt die Not erſt von heute und geſtern Nein, aber
ſcfr ſind die Zeiten herangewachſen, wo die Proletariermütter nicht

tt zu eſſen haben und ihre Kinder wie die Fliegen dahinſterben,
während die der Reichen zur Freude der Eltern heranwachſen. Dieſer
ANummel bezweckt auf der einen Seite, den Arbeitern Sand in die
Augen zu ſtreuen und ihnen vorzumochen, daß man ſetzt für ſie
ſorgen will, und auf der anderen Seite will man bei den Entente
kapitaliſten Stimmung machen wegen der Reviſion des Friedens-
vertrages, der auch die Ablieferung von 800000 Milchkühen vorſieht.
Wie liegt aber die Sache in Wirklichkeit? Die Regierung hotte

die Gelegenheit gehabt, Milch für die Kinder zu beſchafſen, aber als
die Amerikaner ihnen Milchkühe anboten, da ſchoben ſie, dank ihres
Bureaukratismus, das Angebot von der einen zur anderen Stelle.

tten ſolange dies und jenes auszuſetzen, bis es zu ſpät war. Das
ein Beweis daſür, daß die Regierung gar kein Jntereſſe hat.

Milch zu beſchaffen. Hier iſt die Milch ſo teuer, daß die Proletgrier
ſich garnicht kaufen können und die Marken verkaufen müſſen. Nur
dem einen können wir der Regierung recht geben, daß das Elend

der Kinder himmelſchreiend iſt, daß die Todesfälle vonSäuglingen und. Kindern von Jahr zu Jahr zun ehmen. Die Tu-
berkuloſe, die von jeher eine Proletarierkrankeit war und auf Unter
ernährung, ſchlechte, feuchte Wohnung, ungenügend Sonne uſw. zurück-uführen ſ. greift immer weiter um ſich. So ſind z. B. in 43 Städten

ber 200000 Kinder daran erkrankt. Das macht eine fünftel
Million der Geſamtbevölkerung aus. Die Hilſskommiſſionen der
alliterten Länder, die durch Deutſchland gereiſt ſind, haben feſtgeſtellt,
daß über 22, Millionen Kinder unterernährt ſind. Beſonders
e ſind die Verhältniſſe in Sachſen, wo hauptſächlich Textil

uſtrie iſt, die ſchon durch den Krieg zum Teil ſullgelegt war. Sitz
iſt heute ſo weit abgebrochen, die Maſchinen ſind ins Ausland ver
kauft, um Profite herauszuwirtſchaften. a t ob Kinder in Not,
oder nicht. Dort gibt es Orte, wo jeder Dritte arbeitslos nſt,

B. in Hentanu in Sachſen iſt feſtgeſtellt, daß von 1100 Kindern nur
(fünſ) nicht unterernährt ſind.
Auch in Berlin ſind die Verhältniſſe derart. Jn einer dortigen

Gemeindeſchule von 650 Schulkindern iſt die Hälfte, die aus Mangel
an Geld nie einen Tropfen Milch bekommen hat, 161 die keine Schuhe

ben und im Winter mit Holzpantoffeln laufen müſſen, 142 die
nen Mantel haben, 378 Kinder die jetzt im Winter nicht im ge

heizten Raum ſitzen können und 106 Kinder, deren Eltern nicht in
der Lage ſind, die Lebensmittel auf Marken zu kaufen.

Die Proketarierfrauen glauben aber meiſtens, daß es nun einmal
ein Unglück in ihrer Familie iſt, weil vielleicht der Mann
arbeitslos iſt, wenn ſie von dieſer Not betroffen wird. Nein, das
macht nicht, wie die Kapitaliſten ſagen, der Krieg, ſondern das bringt
naturnotwendig die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe mit ſich
Man redet immer: das „arme“ deutſche Volk. Während man aber
vom armen Volk ſpricht, zechen die „armen“ Schiebeer und Nutz-
nießer aus dem Blute der Proletarier derart, daß im Jahre 1919
nicht weniger als für 10 Millionen Mark Sekt verwtrunken
und nicht weniger als 411 Millionen Mark am Totalifſator
der Rennbahn verjiubelt wurden. Die Arbeiter werden in
Baracken geſperrt, in zurechtgemachte Keller geſtopft, die vor dem
Kriege von der Polizei zu Wohnzwecken nicht genehmigt wurden,
während die Kapitaliſten 10--20 mmer wohnungen innehaben. An-
att, daß nun der Staat, um all dieſen Ungerechtigkeiten und der
ot der arbeitenden Bevölkerung dadurch ein Ende bereitet, daß alle

Kräfte herangezogen werden um den Wohnungsbau und die Land
wirtſchaft zu heben und die anarchiſtiſche Wirtſchaſtsweiſe der Ka-italiſten Einheit zu bieten, wird mit Unterſtützung der Regierung

in Getreide angebaut, werden die Zuckerrüben als Schweinefutter
verwandt, die Schuhſabriken abgebrochen und die Maſchinen ins
Au land verkauft, ſowie die Ziegeleien auf Abbruch verkauft
Dies alles geſchieht vom Geſichtspunkte der Profitwirtichaft aus,
denn der Kapitaliſt fragt nicht danach, was hat s Volk nötig,
wenn nur der Profit ihm erhalten bleibt. Auf er einen Seite
entläßt man die Arbeiter, auf der anderen Seite laßt man 10-12
Stunden arbeiten. Tas Getreide, was eingeführt wird, kommt
nicht in die Proletarierwohnungen, ſondern in die Schnavsbrenne-
reien. Sechs Milliarden Mark werden jährlich ausgeworfen

r die Reichs- und Sicherheitswehr, damit ſie gerüſtet ſind,
Proletariern in der kommenden Not mit Scheinwerfern einzuheizen

und ſie mit dlauen Bohnen zu füttern.

1. Beilage zum Volksbla
---2

der Entbindung, bei freier Verpflegung umd Unterkunft, ne
und nur die vorkommenden Hausarbeiten mit den anderen Müttern
gemeiniam erledigen. Solange ſie noch nicht wieder in den Betrieb
gehen können bleiben ſie da und erhalten Anweiſung in der Er
ziehung und Pflege ihrer Kinder von Aerzten.

Wenn nun die Frauen nach der Erholung wieder in die Fabrik
gehen, brauchen ſie nicht wie hier 12 oder wie die Männer 8 Stunden
zu arbeiten, ſondern nur 6 Stunden bei vollem Lohn. Die Villen
der Fabrikbeſitzer bei den Fabriken ſind beſchlagnahmt und zu
Kindergärten, die von Aerzten beauſſichtigt werden, hergeſtellt,ſodaß es eine in Arbeit ſtehende Frau nicht weit hat, ihre Kinder
zu holen. Dieſe Kindergärten ſind nicht mit denen in Deutſchland
zu vergleichen, hier ſind geräumige Zimmer, Zentralheizung, kurzum
alles, womit die geräumigen Villen ausſtaffiert ſind.

Das Villenviertel bei Petersburg, welches Zarendorf genannt wurde
und dem damaligen Großfürſten gehörte, iſt auch beſchlagnahmt und
die Gegend heißt jetzt Kinderdorf. Hier kommen die Kinder jährlich
drei Monate, nicht wie bei den kapitaliſtiſchen Wohltätern der Schweiz
vier Wochen. hin, und auch nicht nur 500- 1000 Kinder, ſondern
Millionen. Dieſes Kinderdorf iſt der Anfang der Arbeitsſchule,

t.

wo die Kinder entwickelt werden in der Landwirtſchaft und allem dem
Gemeinwohl Nutzbringenden. Kinder, die ſchon im vierten oder!
fünften Jahre ſind, werden alle zwei Monate dem Arzt vorgeſtellt
und auf ihre Geſundheit geprüft. Bis zum ſechſten Jahre eſſen die
Kinder in den Speiſeanſtalten unentgeltlich. Jm vorigen Jahre waren
die Speiſeanſtalten von 41 000 Kindern beſucht und es lommen immer
mehr hinzu.

Bei uns in Deutſchland erſtreben wir ſchon ſeit langem die Ein
heitsſchule, wir haben eine neue Verfaſſung bekommen, aber nichts
iſt in der Praxis durchgeführt. Jn Rußland hat man die Einheits
ſchule geſchafſen, wo es nur nach Fähigkeiten geht und unentgeltlichen
Unterricht gibt. Sind die Kinder körperlich noch nicht ſoweit ent
wickelt, daß ſie ſchon in die Schule aufgenommen werden können,
beſuchen ſie zu ihrer Geſundung die Waldſchule. Geriſtig nicht ganz
entwickelte Kinder werden nicht ſo wie hier in Deutſchland behandelt.
ſondern man verſucht immer wieder, ſie dem Allgemeinwohl nützlich
zu machen. Kinder, die Fähigkeiten beſitzen, können die Arbeiter
Hochiſchule beſuchen. Sogar ältere Leute, denen die Ausbildung vom
Kapitaliſten verſagt war, beſuchen die ArbeiterHochſchule zur weiteren
Ausbildung. Die Kirche iſt vom Staat getrennt, aber nicht aufgehoben,
wer das Bedürfnis hat, kann hingehen. Nur duldet der Staat keine
Verdummungsanſtalten. Die höheren Klaſſen der Volfksſchulen ſind
allgemeine Arbeitsſchulen, die unſeren Gewerbe-Fortbildungs-
ſchulen noch vorangehen. Auch hat der Staat im vorigen Jahre
11 Millionen Paar Schuhe unentgeltlich an die Kinder verteilt.

Sind auch die Einrichtungen in Rußland noch nicht ſo, wie mancher
es wünſchte, fließt auch noch nicht ſo viel Schlagſahne uſw., wie es
vielleicht Herr Dintmann u. a. gewünſcht haben, ſo muß man berück-ſichtigen, daß nicht der ruſſiſche proletariſche Staat daran ſchuld iſt,
ſondern die übrige kapitaliſtiſche Welt, die unſere Brüder am Aufbau
verhindert. Man muß berückſichtigen, daß die weißen Garden der ka
vitaliſtiſchen Mörderbande unſere Brüdern die ärztlichen Medikamente
nahmen, daß ſie die Scheunen in Brand ſtecken, tm nur den BVolſche
wismus zu bekänpfen.

Den Kampf, den unſere ruſſiſchen Brüder geführt haben, iſt unſer
Kampf und er wäre ohne die Mitarbeit der Frauen
nicht möglich geweſen. Hier in Deutſchland kowmt vielleicht auf
jedes zehnte Mitglied eine Frau. Auch in Rußland haben die Frauen
erſt den Weißgardiſten alle Unterſtützung zuteil werden laſſen, bis ſie
jetzt allmählich einſehen, was der Kommunismus für ſie
bedentet, welche Verbeſſerungen er gerade den Frauen, die unter
der Not ihrer Männer am meiſten zu leiden hatten, brachte. Die
Frauen find jetzt in Rußland die beſten Kämpfer
geworden. Sie leiten, während ibre Männer an der Front ſtehen,
die Speiſeanſtalten und die Volksbildung. Auch der Sicherheitsdienſt
wird in Rußland durch Frauen veriehen, da er ja nicht wie hier die
Aufgabe hat, Arbeiter mederzuſchießen. Wir müſſen unſeren Frauen
hier in Deutſchland klar machen, was der Kommunismus für ſie will
und ihnen den Heldenmut der ruſſiſchen Genoſſinnen,
die ſogar Schulter an Schulter mit ihren Männern gegen ihren ein-
r Feind, den Kapitalismus der ganzen Welt, kämpfen, vor Augen
fuhren.

Die Arbeitséloſigkeit, die Folge der kapitaiiſtiſchen Profitwirtſchaft,
bringt unſere Frauen in die größte Not, und wir müſſen mit den
Frauen, deren Männer jetzt noch in Arbeit ſtehen, klarmachen, daß
bald die Stunde geſchlagen hat und ihr Mann mit in das Heer der
Arbeitsloſen eintreten muß. Wir alle haden nichts mehr zu eſſen und
gehen dem Hungertode entgegen, darum heißt es alle Kräfte zuſammen
rafſen, um dieſes kapitaliſtiſche Syſtem zu ſtürzen. Niederlagen dürfen
uns nicht abſchrecken, den Kampf von neuem aufzunehmen.

Das Kinderelend muß uns veranlaſſen, die Forderungen zu ſtellen
Speiſnung der Kinder in den Schnlen, Lebensmittelpreiſe, die wir
zahlen können. Exiſtenzminimum für Arbeitoloſe; weg mit den uns
belaſtenden Steuern, Wohnnngen, die unſere Geſundung fördern.
Bei allen dieſen Forderungen wehren ſich die Kapitaliſten, und das
muß auch die Jndifferenten zu der Ueberzeugung bringen, daß wir
wegen unſerer Forderungen nicht mit den Kapitaliſten verhandeln,
ſondern nur kämpfen können.

Wollt ihr leben und glauben an eine Weſt, die euren Kindern eine
beſſere Zukunft gibt, dann ſchaſſt ein RäteDeutſchland, was mit
Räte-Rußlond durch der Hände Fleiß das ſchafft, was ein Proletarier
braucht, einen Staat, der das Leben und das Glück für alle, die
leben und kämpfen wollen, herbeiführt, für Vater, Mutter und Kind.

Am aller deutlichſten kann man den deutſchen Staat beleuchten, wenn
man ihm ein Land entgegenhält, das noch ganz andere Schwierig
keiten und längeren Krieg ſpeen alle Nationen geführt und
trotzdem in der Säuglingsfürſorge allen kapitaliſti
ſchen Staaten weit voran iſt, das iſt Rußland Dieſes
Land hat eine Fürſorge aufgebaut, die vorbildlich für alle Länder der
Welt iſt, auch die, die von dem Kriege nicht betroffen ſind. Von der
äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken hat man nicht umhin können,
u ugeben, daß Rutzland in der Säuglingsfrage ganz Gewaltiges ge
jſiet hat. Eine engliſche Gewerkſchaſtedelegierte man kann doch

nicht ſagen, daß die Gewerk'chaften in England links ſind, denn ſie
verkörpern doch in ſich die reine Arvbeiterariſtokrotie hat nach ihrer daß in unſerer Gegenwart Wirklichkeit iſt, worin ſich Harry noch lehrerinnen. Geſuch um Bereitſtellung von Kartoffelacker. Geſuch

i Rußland erklärt, daß ſie ſolche geſunden Kinder,n z l e nd, noch nirgends geſehen hat, obwohl ſie faſt ſchon

in allen Ländern war.
Der ruſſiſche proletariſche Staat vertritt die Anſicht, daß jeder

Menſch, der geboren wird, einen Zuwachs ſeiner Kraft
bedeutet. Allen Müttern wird in Rußland zwei Monate
vor und nach der Geburt eine Ruhezeit gewährt. Aber,
wird ſich mancher Deutſche fragen, wovon leben denn die Frauen?
Dafär ſorgt man in Rußland; die Mutter bekommt da während der
Zeit ihren vollen Lohn weiter und bekommt ferner noch für die weiteren
9 Monate, für die Zeit des Stillens, einen Zuſchlag von 25 Prozent
auf ihren Lohn. Es wird auch dafür geſorgt, daß die Kinder richtig
behandelt und erzogen werden, durch tüchtige Aerzte da die
ruſſiſche Arbeiterin noch nicht ſo geſchult iſt, wie die deutſche. Hier
bei uns in Deut'chland haben wir noch nicht das erreicht, was wir
vor 30 Jahren im Erfurter Programm feftlegten, die unentgeltliche o durtshilſe, trotzdem der Dr. Weil in der preußiſchen

ndesverſammlung erkiärte, daß im Jahre 1919 40 000 Frauen im
ochenbett geſtorben ünd, weil ſie nicht die genügende Schonung
iten. Während man hier in Teutſchlaud den Müttern pro Tag 1,50 Mk.
chengeld und 0,75 Mk. Stillgeld pro Tag bezahlt, wo die Frauen

noch nicht einmal Windeln für kaufen können und es vorkommt. daß
die Kinder der Proletarier in Zeitungspapier eingewickelt werden.
gibt man in Rußland allen Müttern 18 Meter Leinen
unentgeltlich die eine Hälſte vor und die andere nach der
Gedurt. Auch ſorgt man in Rußland für die Geſundung der Kinder.
man hat Helme für Mütter errichtet, wo die Wütter ſchon vor

finden ſucht.

Stadttheater in Halle.
„Harry“, Komödie von Theodor Tagger. (Uraufführung.)

Harry, der 17jährige Sohn ſeines Vaters, des Maklers mit Tra
dition, wird durch den Plan eines „genialen“ Barons angeregt.
vom Geiſte des Vaters erfaßt und entſchließt ſich in echt knaben
hafter Weiſe, Geſchäfte in großem Stile und gigantiſchem Aus-
maß zu machen. Wie er mit überhitztem Gehirn ekſtatiſch, ja
hyſteriſch beinahe, Voranſchläge ſeiner fabelhaften Gewinnmöglich-
keiten macht, erinnert deutlich an allzugegenwärtige Zuſtände. Nur

in der „Jdee“, wie die bürgerliche Jdeologie ſagt, berauſcht. Als
Harry ſchuldig wird in den Augen ſeines Vaters, das heißt als
er die von ihm geſtohlenen 27 000 Mk. in einem ſogenannten
Spielkluh umſetzt, da zeigt, ſich in Wahrheit ſeine Unſchuld. Er
wurde bewahrt vor kleinem Siege, wie vor einer großen Schuld.
Aus dem goldhungrigen Saulus wird der Goldverächter Paulus.
Schön, aber unwahr! Wo nämlich Harrys Bekehrung beginnt,
da nimmt auch der Sündenfall des Dichters ſeinen Anfang. Der
Harry, der ſich plötzlich entſchloſſen hat, Schloſſer zu werden, um
ſich durch Arbeit zu „reinigen“, der iſt freilich aus einem frommen
Wunſche gewachſen. Tagger hat es ſich nicht verſagen können,
ſymboliſch auf des deutſchen Volkes Rettung durch die „Arbeit“
hinzuweiſen, indem er einen Weg aus dem Schjieberdilemma zu

Für bürgerliche Jdeologen mag dieſe Wendung der
Dinge „ideal“ ſein, für uns iſt ſie eben Komödie, echte Komödie.
Die Dichtung als Ganzes iſt ſchwach und nicht geeignet, Menſchen
unſerer Anſchauung zu erſchüttern.

Die Aufführung war in der Hauptſache annehmbar. Die Figur
des alten Maklers war durch Willi Schur gut getroffen. Harry,
den Heinz Rohleder verkörperte, war den Jntentianen des
Dichters entſprechend. Die anderen Darſteller entledigten ſich ihrer
mehr oder weniger möglichen und unmöglichen Rollen mit viel
gutem Willen. Die Stimme des Sonffleurs war auch für das
Publikum deutlich genug. O. W.
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Halle (Saale), 24. Dezember 1920.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 24. Dezember 1920

Weihnachten der Arbeitsloſigkeit.
Glockenklang und Weihenacht!n geht um, f. Sorge wacht!

Der Hunmger ſchleicht von Tür zu TorUnd ung ſein Lied in jedes Ohr.

Sein Lied iſt rauh; es wühlt und wirbt,
Bis deinem Herz all' Hoffen ſtirbt!

Dann flammt ein Trotz in deinem Blick:
Wo blieb dein Recht auf Licht und Glück?
Und dir wird's klar: nur du allein
Kannſt Heiland dir und Retter ſeiw!
Wo du vertrauſt der eig'nen Kraft,
Die nie verraucht, die nie erſchlafft,
Da ſchaffſt du dir mit ſtarker Hand
Ein neues Zukunftsſonnenland.
Da weicht die Not, da flieht die Pein
Da blinkt ein Freudenkerzenſchein,
Wie ihn in Tälern und auf Höh'n
Noch nie ein Weihnachtsfeſt geſeh'nl

Landgerichtsdirektor Netzbandts Weihnachtsfreude.
Sein Ruf dringt in immer weitere Kreiſe. Nicht nur in Halle

ſpricht man von dieſem Richter, ſondern allüberall im Lande haben
die Klaſſenurteile ſeiner Kammer gegen politiſche Sünder Herrn
Netzbandt zu einem vielgenannten Manne gemacht. Wie in Halle,
wird dieſe Berühmtheit auch anderswo unterſchiedlich gewertet.
Beweis: Herr Netzbandt ſetzt bereits auswärtige Gerichte in Be
wegung, um jene böſen Menſchen zu belangen, die in ihrem Urteil
über ſeine Rechtſprechung nicht mit den Vorſtandsmitgliedern der
Deutſchnationalen Volkspartei übereinſtimmen.

Der Redakteur der „Bergiſchen Volksſtimme“ in der rheiniſchen
Stadt Remſcheid hatte im Monat Juni in ſeinem Blatte die Halli
ſchen Juſtizverhältniſſe erörtert und dabei geſprochen von dem be
rüchtigten Spitzel Hartung und dem noch berüchtigteren Land
gerichtsdirektor Netzbandt. Deswegen wurde ihm der Prozeß ge
macht. Am Montag, den 20. Dezember, kam es vor dem Schöffen
gericht zu Remſcheid zur Verhandlung. Ob ſein Verlauf und Er
gebnis Herrn Netzbandt befriedigt haben wird, erſcheint uns
zweifelhaft.

Die Verteidigung des Preſſeſünders hatte die Genoſſen Dr. Herz
feld (Berlin), Kilian und Bohla (Halle) und Vanſe (Sanger
hauſen) geladen. Das Gericht ließ ihnen weiten Raum für ihre
Zeugenausſagen, die ſie auf Tatſachen ſtützten aus den Erfah-
rungen als Verteidiger, Angeklagter, Zeitungsberichterſtatter oder
Geſchworenenrichtetr.

Aber das Gericht war doch der Auffaſſung, daß die „Volksſtimme“
Notiz in den Worten über Herrn Netzbandt eine formale Be
leidigung nach F 186 des Strafgeſetzbuches enthalte und ver
knurrte den Genoſſen Schlöſſer (Remſcheid), den verantwortlichen
Sünder, zu einer Geldſtrafe von 100 Mark, in Buchſtaben ein
hundert Mark. Damit keine falſche Meinung aufkfomme, ſei
hier ſogleich bemerkt, daß der Redakteur Schlöſſer zum erſten Male

angeklagt und verurteilt wurde. eHerr Londgerichtsdirektor Netzbandt darf auch den Urteilstenor
an der Gerichtstafel in Remſcheid anſchlagen laſſen. Vielleicht
gibt ihm der Anblick des Zettels dann die Genngtuung, die ihm aus
dem Hundertmark- Urteil gegen den Genoſſen Schlöſſer verſagt
bleiben muß. Vielleicht erreicht Herrn Netzbandt die amtliche Nach-
richt von der Verurteilung Schlöſſers noch vor dem Weihnachtsfeſte,
dem chriſtlichen Feſte der Liebe und Freude. Dann könnte es ge
wiß wie ein Geſchenk wirken.

Die „Bergiſche Volksſtimme“ ſchließt ihren Bericht über die Ge
richtsverhandlung mit folgenden Sätzen:

Doch, was kümmert uns der Menſch Netzbandt! Was uns inter
eſſiert, und weshalb auch jener Artikel in der Nr. 157 geſchrieben
wurde, iſt die Tatſache, daß es im Klaſſenſtaate eine wirklich un
parteiiſche Juſtiz nicht gibt und nicht geben kann; daß unſere ganze
Rechtspflege „paragravphierte Macht“ iſt, die nur beſeitigt werden
kann mit der Veſeitigung des Klaſſenſtagates überhaupt. Das wirk
liche Ergebnis der Verhandlung iſt: „Schlöſſer wurde beſtraft und
Netzbandt iſt verurteilt.“

Jm Intereſſe der Allgemeinheit wird der Badebetrieb im Stadtvad an den Vorabenden der geſetzlichen hohen Feſttage bis 7 Uhr
abends ansgedehnt.

Achtung! Unterrichtskurſe für Betriebsräte. Die nächſten
Unterrichtskurſe für Rechnen, Buchführung und Deutſch fallen in-
folge der Schulferien aus. Wiederbeginn: Montag, den 10. Januar,
und 14. Januar. Der RevierWirtſchaftsrat, Halle.
J. A. C. Bachmann.

Eiſenbahner (Vertranuenslente und Betriebsräte), die auf dem
Boden der 3. Jnternationale ſtehen. Dienstag, den 28. Dezember,
7 Uhr abends, Zuſammenkunft im „Zentraltheater“-Reſtaurant,
Schulſtraße. Kein Kollege darf dieſer Sitzung fernbleiben, da
Tagesordnung ſehr wichtig. Sie wird im Lokal bekanntgegeben.

Der Einberufer.
Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung der Stadtver

ordneten am Dienstag, den 28. Dezember 1920, nachmittags 5 Uhr.
Feſtſetzung der Gemeindeeinkommenſtener. Einrichtung einer Zu-
gangstreppe zur Bedürfnisanſtalt an der Kröllwitzer Briicke. Nach
bewilligung für das Alters- und Pflegeheim. Verſtärkung der
Dispoſitionsfonds der Gas und Waſſerwerke. Nachbewilligung
für das Gas und Waſſerwerk. Geſuch, betr. Kündigung von Hilfs-

um Zuweiſung einer Wohnung.
Weihnachtsgeſchenk an die Kriegskrüvpvpel. Große Auf

regun g herrſcht bei den Jnſaſſen der Halliſchen Kriegslazarette
infolge einer Verfügung. derzufolge bis zum Jahresſchluß drei
Lazarette geräumt werden müſſen und die darin untergebrachten

anken in Anſtalten nach Magdeburg u. a. Städten untergebracht
werden ſollen. Das wird zur Folge haben, daß viele Schwer und
innere Kranke bei ſolch ungeſundem Wetter weite Trans-
porte und neue Schädigung ihrer Geſundheit über ſich ergehen
laſſen müſſen. Dieſe Zumutung wollen, wie uns die Lazarett-
inſaſſen mitteilen, ſie gnmügg zurückweiſen und die öfſentliche
Meinung zu Hilfe rufen. Wir geben dieſem Proteſt hiermit
Ausdruck und werden auf die Angelegenheit noch zurückko.nmen,

Weihnachtsfrende für die Unglücklichtzen. Weihnachten iſt das
Feſt, wo man ſich gern aller derjenigen erinnert, die da arm undhilflos ſind. Doch wohl die Bedauernswerteſten der Armen ſind die
jenigen Kriegéopfer, die heute noch in vielen Lazaretten untergebracht
ſind. Viele davon werden wohl überhaupt nicht wieder in das öffent
liche Leben zurückkehren. Auch in der Heilanſtalt Nietleben
befinden ſich noch über dreißig dieſer Unglücklichen. „Die Natur-
freunde“ waren am Dieustag dort drarßen zur Weihnachtsfeier und
haben durch allerlei nſtige Darbietungen dieſe Bedauernswerten etwas
aufgeheitert. Der Zuſtand eines Teils der Kranken iſt leider ſo
ſchlimm. daß ſie nicht in der Lage waren, der Feier beizuwohnen.
Dieſe Unglſicklichen werden wohl auch für immer in der Anſtalt

bleiben müſſen Die anderen aber. die dieſes Elend mitverſchuldet
w. Zug
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Das beste Geschen Bezirk Halle-Mersehurg. Dieser Tatsache sollte sich Jeder
Genosse bewußt sein und demnach schleunigst handeln

r

1st ein Anteſlschein zur Produktiv-Genossonschaft ſir don

haben. die Kriegsgewinnler die leben in Saus und Braus, ſie ſehen
ja nicht den grenzenloſen Jammer. Armut und Kriege gehören
zum Kapitalismus und dieſe drei Dinge können nur gemeinſam
aus der Welt geſchafft werden. Dafür wollen wir kämpfen!

Proleitkult- Weihnachtsfeier. Am 20. Dezember fand im großen
Saale des „Volksparks“ vom „Jnterngkionglen Bund der Kriegs-
opfer und Revolntionsopfer“ eine Weihnachisfeier für Kinder ſtatt.
Es war der erſte Kinderabend, der gemeinſam mit der „Zentrale
für proletariſche Kunſt und Kultur“ veranſtaltet wurde. Er zeigte,
wie erſprießlich das Zuſammenarbeiten verſchiedener Arbeiter-
vereine ſein kann. Was wurde anch alles gehoten? Ein Märchen
in Lichtbildern wurde vom Genoſſen Knanutihe vorgeführt. Wie
ſahen und lauſchten all die Kinder (es mochten wohl mehrere
hundert ſein). Alle beteiligten ſich in ihrer Phantaſie an der
wunderbaren Reiſe des kleinen Nils Holgersſon mit den Wild-
gänſen. Auch die folgenden Bilder fanden der Kinder Beifall.
Dann aber wurde die Leinwand weggefſtellt und alle fragten neu
gierig: „Was nun?“ Ja, das Programm war äußerſt reich-
haltig: die „Sozialiſtiſche Kindergruppe“ brachte ein lebendes Bjſd
ferner einen Reigen und Rezitationen. Auch die Kommuniſtiſche
Jugend führte Volkstönze auf und das Mundharmonikatorcheſter
„Echo“ brachte einige Stücke ſehr wirkungsvoll zum Vortrag Alles
dieſes, ſowie auch die Einzelvorträge und -geſänge wurde mit
reichem Beifall belohnt. Man fühlte, wie alles auf die Gemüter
der Hinder einwirkte, wie ſie glücklich waren. Zum Schluß durch
brauſten die Klänge der „Jnternationgle“ und des ruſſiſchen „Rot-

ardiſtenmarſches“, geſvielt und geſungen von der Muſikabteilung
er Kommuniftiſchen Jugend, den Saal. In gehobener Stimmung

zogen die Kinder nach Hauſe. Sie hatten eine wirklich ſchöne
Weihnachtsfeier erlebt. Noch öſters wollen wir unſeren Kindern

dramatiſch packender Handlung. Außerdem iſt dem Programm ein
Bild „Alles ſtreikt“ zugefügt.

Volkepark. Das eigene Heim bietet der Arbeiterſchaft reichhaltige
Zerſtreuung während der Feiertage. Morgen Sonnabend (1. Feier-
tag), mittag 11 Uhr, iſt großes Frühſchoppenkonzert, ausgeführt
vom Arbeiter-Sängerchor. Sonntag (2. Feiertag), mittags 11 Uhr,
Frühſchoppen verbunden mit Theateranſſührungen. An allen drei
Feiertagen, außer dem Freikonzert, in beiden Sälen großer Ball.

Leipziger Sinfonie-Konzert( Hermann Scherchen). Das
Donnerstag, den 30 Dezember, im Thelia-Saal“ ſtattfindende zweite
Konzert des Grotrian Steinweg-Orcheſters aus Leipzig bringt ein
außerordentlich intereſſantes Programm Das Wagner'ſche Siegfried
Jdyll in der Kammermnſikbeſetzung der Uraufführung in Triebſchen,

ſowie Kammer-Sinfonien von den beiden meiſtumſtrittenen modernen
Komponiſten Schönberg und Schrecker. Es iſt ſomit dem Halle
ſchen Publikum Gelegenheit gegeben, ſich von den Führern der Moderne
ein eigenes Urteil zu bilden. Man ver'orge ſich rechtzeitig mit Karten
bei Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

Aus dem Saalkreis.
Landarbeiter im Gau Halle!

Kollegen und Kolleginnen! Frech und ſkrupellos, entſprechend
den Manieren jener, deren Jntereſſen ſie vertreten, ziehen jetzt
gelbe Elemente von Ort zu Ort, um die Landarbeiter er-

nent in die Hände der Agrarier zu verraten und verkaufen.
Jhre Hauptwaffe iſt die perſönliche Verdächtigung der Funktionäre.

ſolche ſchönen Stunden bereiten. So ſindet am 28. Dezember im
kleinen „Volkspark“ſagl die Weihnachtsfeier der „Sozialiſtiſchen
Kindergruppe“ ſtatt. Möge ſie ebenſo gut, ja noch beſſer beſucht
und von demſelben Geiſte getragen ſein. K.

Freie Volksbühne, Halle. Spieltag („Jphigenie“): K 29.
zember.

Kommnuniſtiſche Jngend.
Woche Freitag und Sonnobend
[2. Feiertag) Nachmittagsausfkua.

Deh

Programm für die kommende
keine Veranſtaltungen. Sonntag
Treffpunkt 2 Uhr: Wettiner Platz.

Abends von 7 Uhr an Zuſammenkunft im „Volkspark“ Kartellzim-
mer). Montag, den 27. Dezember Arbeits gemeinſchaft in der
Schillerſchnle, im „Jugendheim“ Vorſtandsſitzung. Dienstag: Ab-
rechnung der Programme und Sowietſterne, Meldung aller Diſtrikts-
kaſſierer im Heim. Beinch der Kindergruppen-Veranſtaltung im
„Volkspark“. Mittwoch Uebhnnagsſtunde der Mandolinengruvppve im
.Jugendheim“. Donnerstag: Spielen und Volkstänze in der Turn
halle. Jugendagenoſſinen und -genoſſen! Tragt durch fleißigen Be
ſuch der Veranſtaltungen zur Stärkung unſerer Organiſation bei!

Proteſt der Chriſtlichnatienalen. Das Ergebnis der Ort s-
krankenkaſſenwahl hat nicht den Beifall der Zwan zig-
Männer gefunden. Deshalb haben ſie bei der Kaffe einen Proteſt
eingercicht gegen die Wahl derjenigen, die auf der Liſte 2 als Arbeit-
nehmer- Kandidaten ſtanden. Sie begründen ihn (recht beſcheiden)
mit dem Fehlen der Firmenangabe bei jedem Arbeitnehmer. Wenn
ſolcherweiſe die auf die frei gewerkſchaftlichen Kandidaten ent
fallenen Stimmen für ungültig erklärt würden. könnten die
„Gelben“ den Kafſenanusſchuß al lein beſetzen. Einfacher. genialer
Plan in der Tat aber ein hoffnungsloſer Fall.

Warnung vor gefälſchten Zuckermarken. Nach Mitteilung des
Magiſtrats ſind wieder gefälſchte Dezember-Zuckerwarken im Umlauf.
Die Kennzeſchn dieſer falſchen Marken ſind: Das Papier iſt ausge
ſprochen arün und dunkler als bei den echten blaß grünen Marken

iſt ſchmaler und erſcheint dadurch ſchlanker, die
Farbs iſt dunkelrot gegen helleres rot auf den echten Marken De
Jember 1920“ zeigt auf den falſchen Marken größere Buchſtaben und
ſteht etwas weiter auseinander; der Fußſtrich der 2“ iſt bei den
falſchen Marken faſt gerade, bei den echten dagegen wellenſörmig
die Linien auf den echten Marken ſind blau, ger den falſchen Marken
arün-blau: die dellen Stellen unterbhalb des Wappens treten bei den
falſchen Marken kaum hervor, während ſie bei den echten in die
Augen fallen. Vor Ankauf und Einlöſung ſolcher Marken wird ge
warnt. Die Hleinhändler werden erſucht, Vorzeiger gefälſchter Zucker
marken anzuhalten und der Polizei zu übergeben.

Legitimationskarten. Die für das Jahr 1920 ausgeſtellten
Gewerbe-Legitimativnskarten und Legitimationstfarten für in-
ländiſche Kaufleute und Handlungsreiſende verlieren nach Mit-
teilung der Polizei mit dem 3t. Dezember 1920 ihre Gültigkeit.
Anträge auf Ausfertigung ſolcher Karten für das Jabr 192! ſind
möglichſt bald ſchriftlich oder mündlich im Zimmer 98 des Polizei-
dienſtgebäudes Dreyhauptſtraße 4) von der Firma unter Ein-
reichung eines neuen unaufgezogenen Lichtbildes des Reiſenden zu
ſtellen. Für auswärts wohnende Reiſende und ſolche, die in dieſem
Jahre erft hier zugezogen, ſind Führungszeugniſſe über die letzten
drei Jahre erforderlich.

Die Standesämter ſind zur Entgegennahme
anzeigen am 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag)
von 84 bis 91 Uhr geöffnet.

Sparkaſſenſchiuiz. Wegen der Jahresabſchlußarbeiten werden die
Sparkaſſen-Hauptſtelle, Rathausſtraße 5, die Zweiagſtelle Nord, Große
Brunnenſtraße 3a und die Zweigſtelle Süd, Landwehrftraße 25, vom
27. bis 30. Dezember ds. Js. für den Verkehr mit dem Publikum
geſchloſſen.

Sanatkartoffelbeſtellung des Bundes für Volkskraft. Die Klein
pächter des „Bundes zur Erhaltung und Mehrung der dentſchen
Volkskraft“, die durch dieſen Saartkartoffeln zu veſtellen wünſchen,
werden erſucht, ſobald als möglich unter Vorweifung der Acker-
garte dieſe auf der Geſchäftsſtelle, Magdeburger Straße 21, zu be-

von Todes-
vormittags

ſtellen. Bei ſchriftlichen Beſtellungen iſt der Ackerplan und die
Ackernummer anzugeben. Ferner muß mitgeteilt werden, ob
Früh- oder Spötkartoffeln und wieviel Zentner beſorgt werden
iollen. Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewiefen, daß der
Bund noch etwa 50 Zentner Kalk zur Düngung abzugeben hat.

Jm Eifer. Jm Amtsgerichtsgebäude ſtürzte am Mittwoch bei
der Verfolgung eines flüchtig gegangenen Diebes der Gerichts
aufſeher die Steintreppe hinab, daß er blutige Wunden avontrug.

zUr

Infolge ſeines Geſchreies eilte ein anderer Wachtmeiſter hinzu und
nahm den Ausreißer wieder feſt.

Stadttheater. Sonnabend (1. Feierttg) nachmittag 8 Uhr:
„Das Dreimäderlhaus“; abends 74 Uhr: „TCarmen“. Sonntag
(2. Feiertag) nachmittag 3 Uhr: „Der Freiſchütz“; abends 752 Uhr:
„Der fidele Bauer“. Montag (3. Feiertag) nachmittag 3 Uhr,
Weihnachtsmärchenvorſtellung bei volkstümlichen Preiſen: „Die
Mäuſeksnigin, oder: Wie der Wald in die Stadt kam“ abends
7uhr: Tannhänſer“. Dienstag nachmittag 3 Nhr, Weihnachts-

märchenrorſtellung: „Die Mänſekönigin“; abends: „Harry“.
Thalig Theater. Es gelangt am Sonnabend den 25. Dezember.

abends 755 Uhr. „Flachsmann als Erzieher“ zur Aufführung.

Landarbeiter, fragt dieſe Helden einmal, wo ſie waren, als die
Landarbeiterſchaft ohne Rückſicht auf Geſundheit und Familie

ausgebeutet worden iſt? Damals brauchten die Reaktionäre keine
Gelder, zu dieſer Zeit genügte noch die Geſindeordnung und ras
Kontraktbruchgeſetz von 1840. Jetzt, wo die Landarbeiterſchaft ſich
um das Vanner des Deutſchen Landarbeiterverbandes geſchart
hat, da verſucht man, ſie vor dem Sozialismus graulich zu machen.
Der Landbund ſcheut keine Mittel. Aber wenn Landarbeiter
Teuerungszulage verlangen, dann ſind die Betriebe nicht mehr
leiſtungsfähig. Landarbeiter, laßt Euch von jenen Bauernfängern
nicht beeinfluſſen. Bleibt einig und geſchloſſen im Deutſchen
Landarbeiterverband. Sorgt für weiteſte Aufklärung. Eure
Familien leiden bittere Not. Es fehlt an Kleidung, Wäſche und
Schuhen. Rüttelt die Wankelmütigen auf. Werdet Kämpfer für
den Sozialismus Benutzt die bevorſtehenden Feiertage zur Agi-
tation. Verſuche jeder Kollege, ein neues Mitglied zu werben.

Nietleben. Auf Grube Alt-Zſcherben herrſchen trau-
rige Verhältniſſe. Von vielen Arbeitern wird gegen die Beamten
Beſchwerde geführt daß ſie grob ſeien. Kürzlich iſt ein noch recht
junger Aſſeſſor als Leiter des Werkes eingeſet. Die fehlenden
Kenntniſſe ſucht er durch offiziersmäßig-ſchneidiges Auftreten zu
erſeten. Leider gibt es unter den Arbeitern noch Elemente, die
Schmarotzerdienſte leiſten. Kürzlich erlaubte ſich die Betriebs-
leitung, 20 Mann auf die Straße zu ſetzen, obwohl überall nach
Kohle verlangt wird, und die Fabriken und Krankenhäuſer wegen
Mangels an Brennſtoffen geſchloſſen werden oder ihren Betriev ein
ſchränken müſſen. Dieſe ganzen Treibereien haben den Zweck. den
Achtſtundentag zu beſeitigen. Die Betriebs- und Arbeitsverhält-
niſſe auf den Fahrſtrecken nach der weſtlichen und Tagebauſeite hin
müßten vom Gewerbeinſpektor einmal ſcharf ins Auge gefaßt wer
den. Die Seilbahn iſt unzulänglich und in ſehr ſchlechter Ver-
faſſung. Trotz wiederholter Beſchwerden durch den Betriebsrat iſt
hisher noch keine Abhilfe geſchaffen worden. Jm Schwelereibetrieb
ſind die Zuſtände geradezu menſchenunwürdig. Eine Waſch und
Badeeinrichtung fehlt noch immer, obzwar der Betrieb der größte
von ganz Mitteldeutſchland iſt. Sicher iſt Alt-Zſcherben aber auch
der einzige Betrieb in dieſer Art. Weshalb das alles?. Nur, weil
ein großer Teil der Arbeiter von der proletariſchen Solidarität
noch nicht durchdrungen iſt, weil ſie ihre eigenen Jntereſſen über
die Intereſſen der Geſamtarbeiterſchaft ſtellen und weil dadurch die
Beamten das große Wort führen können und der Betriebsrat immer
mehr an die Wand gedrückt wird. Bergarheiter von Alt-Zſcherben,
es wird die höchſte Zeit, daß dieſe Zuſtände abgeſtellt werden!

Dölau. Wohlzutun und mitzuteilen vergeſſet
nicht nur das nötige Vergnügen muß dabei ſein. Am De
zember veranſtaltete der Vergnügungszirkel Dölau zum Beſten der
oberſchleſiſchen Grenzſpende einen Tanzabend und verlangte dafür
Befreiung von der Luſtbarkeitsſteuer, die abgelehnt wurde. Dar-
über in den Halliſchen Nachrichten“ Entrüſtung und Wiedergabe
eines Teiles der Ablehnungsbegründung. Weshalb gab man ſie
nicht ganz wieder? Damit die Bevölkerung unterrichtet ift, ſei
hier die Ablehnung bekanntgegeben: „Die Veranſtaltung von Ver
ganügen, um derartige, für die Allgemeinheit tief einſchneidende BVe-
gebenheiten zu löſen, iſt wirklich nicht angebracht. Es gibt in
Dentſchland, ja in Schleſien Leute genug, die, ohne Reklame zu
machen, ſo viel Geld zur Verfügung ſtellen könnten, daß das Pro-
blem in der einfachſten Weiſe gelök werden könnte, enn jenen
Kreiſen an der Erhaltung des Deutſchtums etwas gelegen wäre.“
Und nun kommt die Hauptſache: Ganze 103 20 Mk. ſind bei dieſem
Vergnügen für die Grenzſpende heransgekommen. Es hätte mehr
ſein können, wenn die Herrſchaften die Koſten des Vergnügens ge
ſvart und das ganze Geld abgeliefert hötten. Dann konnten
Mark gehucht werden, aber kein Vergnügen. Das aber war die
Hauptſache!

Liesrkan. Kommuniſten mögen ſie nicht, aber ihr
Geld Als der Konſumverein kürzlich ſeine Generalverſamm-
lung abhielt und bei den Ergänzungswahlen zum Aufſichtsrat
Mitglieder der VKV. in Vorſchlag gebracht wurden, wetierte da-
gegen und gegen die Bildung kommuniſtiſcher Zellen im Verein
der Geſchäftsführer Auguſt Knaut in trautem Verein mit Peter
Scharf. Das tat derſelbe Auguſt Knaut, welcher lang jähriger Ver-
trauensmann der SDP. der Ortsgruvpe Lieskan war und immer
als einer der radikalſten gelten wollte. Er führte aus in dem
Keonſumverein brauchen wir feine kommuniſtiſchen Zellen, ſonſt
femmen wir mit dem Gefetz in Konflikt. Politik darf hier nicht
getrieben werden uſw. Als ein Genoſſe verſuchte, die Bedeutung
der kommuniſtiſchen Zellen klarzulegen, verſuchte Knaut, ihn fogur
das Wort zu entziehen, was aber nicht gelang. Nun hielt auch
das Aufſichtsratsmitglied Peter Scharf die richtige Zeit für ge-
?ommen, den böſen Kommuniſten eins zu verſetzen, und durch
Dwiſchenrufe, weil er weiter nichts fertig bringt, bezeichnete er die
Märzkfämpfer, welche ſich nach dem Putſch vor den zeitfreiwilligen
Meuchelmördern in Sicherheit gebracht hatten. als Ausreißer, was
natürlich große Empörung hervorriecf. Erreicht haben die Leute
damit aber nur, daß die vier Mitglieder der VKVP. mit großer
Majorität gewählt wurden. Schon in einer vorher ſtattgefundenen

Sonntag, den 26. Dezember. abends 754 Nhbr: „Die ſpaniſche
Fliege“. Montag, den 27. Dezember. abends 7 Uhr „Heimat“.

Vereins- und Vergnügnngsanzeiger.
Veths Dunte Vühne. Das neue Programm mit Rudolf

Mälzer, dem beliebten Halliſchen Komiker, an der Spitze übt un
geſchwächt große Anziebhungskraft aus. Am 1 und 2. Weihnachts-
ſeiertag von 11 bis 2 Uhr Feiertags- Frühſchoppen

Die CT.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51, kündigen ab
Sonnabend, den 25. Dezember, ein großes Weibnachtsvrogramm
an, u. a.: „Puppen des Todes“, ein Schauſpiel in fünf Akten mit
Albert Baſſermann in der Hauptrolle. Für den humorvollen Teil
erſcheint das KarlchenSchlagerLuftſpiel „Hoheit auf der Walze“

Bur
Henny

12, bringt bis 3. Feiertaghegtler, Gr. Goſenftraße tG Akter- Drama mitWerten in „Monika Vogelfang“,

Sitzung der Vertrauensmänner am Orte, zu welcher auch die Ver-
waltungsmitglieder des Konſumvereins eingeladen waren, erklärte
Veter Scharf auf Befragen des Diſtrikteéführers, zu welcher
Richtung er ſich bekenne: Das iſt meine Sache:; da laß ich mich
nicht ausfragen; Jhr ſeſd mir viel zu jung. Sein Sohn, Otto
Scharf, war aber viel offenherziger und erklärte ſelbſtbewußt:
Jch ſchließe mich der 3. Anternationgle nicht an, aber mein Amt
als Aufſichtsratsmitalied lege ich auch nicht nieder. Beide wollen
alſo mit den kämpfenden Arbeitern nichts zu tun haben, ſie wollen
nur nach wie vor die Früchte ernten. Den Beweis haben ſie bereits

erbrackt denn ſie ſind dahrngegangen, wo die Arbeiter ſich ſchon
höhere Löhne erkämpft haben. Beide arbeiten bei der e

Fronk u. Söhne in Halle. Es iſt aut, daß dieſen Leuten die Maske
vom Geſicht geriſſen wurde und man darf erwarten, daß auch der
Betriebsrat von Frank u. Söhne Stellung dazu nimmt.

Gutenberg. Mitgliederverſammlung. Genoſſe Muſchkareferierte am Mittwoch hier über den Bezirksparteitag wrie

Gründung der Produktiv-Genoſſenſchaft „Volksblatt“. Der Er
folg war, daß ſofort 400 Mk. gezeichnet wurden und mehrere
Genoſſen ſich außerdem bereit èrklärten, Mitglied der Genoſſen
ſchaft zu werden. Leider war die recht ſ beſucht. Das muß anders werden Genoſſen! An die Fehlenden
richten wir die Aufforderung, die nächſte Verſammlung recht zahlreich zu beſuchen, damit ein jeder unterrichtet iſt aber das Prr

gramm der VKP.

Aus der Provinz.
An die Mitglieder des Bezirksausſchuſſes.

Donnerstag, den 30. Dezember, vormittags 11 Uhr, im Volkspark“
zu Halle

Sitzung des Bezirksausſchufſſes.
Tagesorduunng:

1. Lie Arbeitseintellung der Vezirkoleitung.
2. Die Zeitungsfrage.
z. Kandidatenaufſtelung zur zreußziſchen Landtagswedl.

Wir bitten alle vom Bezirksparteitag gewählten Mitglieder deß
Bezirksausſchuſſes pünktlich zu erſcheinen.

Die BVezirksleitung der VKPD. Halle- Merſeburg.

Sangerhauſen in der Welt voran!
Mandatsniederlegung der ſozialdemokratiſchen Fraktion in

Sangerhäuſer Stadtverordnetenparlament.
Man kann wohl mit Recht ſagen, daß die am Mittwoch, den

22. Dezember 1920, ſt ittgefundene Stadtverordnetenverſammlung
durch die Mandatsnieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion
beſtehend aus Sozialpatrioten à la Strenſch und Konſorten, ſowie
aus Unabhängigen, einen hiſtoriſſchen Abſchluß gefunden hat. Der
Verlauf der Sitzung trug den Charakter einer grundſätzlichen Aus
einanderſetzung zwiſchen den bürgerlichen, ſozialdemokratiſchen und
kommuniſtiſchen Fraktionen über die Stellungnahme zu den wich
tigſten Fragen der Kommunalpolitik, nämlich zur Bewilligung von
Steuern auf Koſten des ſchaffenden, ausgeſogenen und darbenden
Volkes. Während die Bürgerlichen bei den Beratungen z den
Magiſtratsſteuervorlagen ihre Stellungnahme zum Nutzen der be
ſitzenden Klaſſen präziſierten, die Unabhängigen einſchließlich der
Sozialpatrioten eine antirevolutionäre Stellung vertraten, lehnten
unſere Genoſſen auf Grund konſequenter kommuniſtiſcher Kom
munalvpolitik, die Magiſtratsvorlagen ab. Jn treffender Weiſe be
gründeten unſere Genoſſen an Hand zahlreicher Beiſpiele ihre Stel
lungnahme und haben damit klare kommuniſtiſche Kommunalpoli-
tik betrieben. Nach langer Debatte wurden die Vorlagen des Magi
ſtrats abgelehnt. Dies war der Anfang zur wohlvorbereiteten
Aktion der Mandatsniederlegung der „Sozialiſten“.

Stadtv. Täckelburg leitete die Begründung der Erklärung
mit den Worten: „Sangerhanſen in der Welt voran!“ ein und legte
dar, daß die Spaltung der USP. und das dadurch entſtandene un
fruchtbare Zuſammenarbeiten mit der kommuniſtiſchen Fraktion
Grundurſache zur Niederlegung aller Aemter und Mandate ſei.
Wenn die Kommuniſten durch Ablehnung der Steuervorlagen
glaubten, daß Sangerhauſen in der Welt vorangehe. ſo erreiche
man gerade das Gegenteil. Die Stadt ſei nun vor die traurige
Tatſache geſtellt, daß ſie nicht mehr wiſſe, wo ſie das Geld her
nehmen ſoll, um auch nur die Gehälter für die Arbeiter und Be
amten aufzubringen. Herr Sozialpatriot Strenſch, der auch ein
„Arbeitervertreter“ ſein will, hat nun endlich auch ſein Amt nieder
gelegt. Die Arbeiterſchaft von Sangerhauſen wird dieſe e
begrüßen denn ſeine Haltung in vielen wichtigen Fragen war
bürgerlich und die USP. braucht nicht ſtolz auf dieſes Fraktions
mitglied zu ſein. Die Bürgerlichen werden ihm manche Träne
nachweinen, wir aber nicht. Die konſequente Haltung unſerer Ge
noſſen hat jedenfalls den großen Erfolg gehabt, daß die Arbeiter
vertreter Farbe bekennen mußten. Unſere Genoſſen werden dar
auf beſtehen müſſen, daß die noch auf der Liſte verzeichneten Kan
didaten nachrücken und bei der nächſten Sitzung ins Stadtparla
ment einziehen. Die Erklärung der ſozialdemokratiſchen Fraktion
die von Verdrehungen und Verkennung der realen Tatſachen ſtrotzt,
iſt wohl dazu angetan, bei der Arbeiterſchaft das Gegenteil von dem
zu erreichen, was die USP. wollte. Sie hat ihr die Au ge
öffnet und nun muß die Arbeiterſchaft Vertreter in Zukunft
wählen, die konſequente kommuniſtiſche Kommnnalvolitik betreiben.
Die Nnabhängigen werfen uns vor, wir wollten nicht praktiſch mit
arbeiten, wir dagegen erklären, daß ſie durch ihre Amts und Man
dateniederlegung bewieſen haben. daß ſie nicht praktiſch zum Wohls
der Arbeiterſchaft arbeiten wollen. Deshalb rufen wir immer
wieder der revolutionären Arbeiterſchaft zu: Seht euch eure Ver
W 51 Führer an! (Sitzungsbericht folgt in der nächſten
Nummer

Sangerhaufſen. Arbeiter, meidet die Klimbimvereines
Am Sonntag (2. Weihnachtsfeiertag) veranſtaltet der Arbeiterturn
verein „Frieſen“ in der „Schweizerbütte“ einen Theaterabend, ver
bunden mit Ball. Die Arbeiterſchaft wird einen genußreichen Tag
haben, wenn ſie dieſe Veranſtaltung beſucht. Nachmittags 8 Uhr
kann ſchon die Jugend das Tanzbein ſchwingen, abends 8 Uhr be
ginnen die theatraliſchen Veranſtaltungen. Arbeiter, nur unter
euren Klaſſengenoſſen werdet ihr euch wohlfühlen. Deshalb beſucht
dieſen Abend des Turnvereins „Frieſen“.

Auf Beſchluß des BeHeringen. Achtung, Genofſen! e
zirkstages vom 12. Dezember in Halle gehört unſere Ortsgruppe
vom 1. Januar an zum Bezirk Erfurt. Unſere Generalverſamm-
ung findet nicht am 22. Januar, ſondern bereits am Sonnabend,
den 15. Januar, beim Gaſtwirt Stiewe ſtatt. Die Tagesordnung
wird noch beſonders bekanntgegeben.

Artern. Jn der Parteiverſammlung, die am 17. De
zember ſtattfand, gab Genoſſe Albrecht den Bericht über den
Verlauf des Partei und Bezirkstages, welcher mit großer Auf
merkſamkeit von der Verſammlung enigegengenommen wurde.
Weiter wies er auf die Bedeutung des Beitritts zur Produktiv-

hin und erſuchte die Genoſſen, recht viel Anteilſcheine
zu zeichnen.

Nordhauſfen. Aus dem Stadtparlament. (Schluß.)
Die Magiſtratsvorlage über die neue Steuerordnung für die
meindeeinkommenſteuer wurde angenommen, und zwar: die Ein
kommenſteuergrenze weiter heraufzuſetzen für Verheiratete auf
10 000 Mk., für Ledige ſoll die Steuer bei 8000 Mk. beginnen. Er
wartet wird von dieſer Steuer ein Ertrag von 1 Million Mark.
Höchſtgrenze für Mietſteigerungen. Beſchloſſen wurde eine 30- bis
40prozgentige Erhöhung. Die Verſammlung nimmt Kenntnis von
einem Antrage des Magiſtrats, die Stadt Nordhauſen aus der
Klaſſe D in die C-Klaſſe zu verſetzen. Den Rentnern ſollen
Stenererleichterungen gewährt werden. Vom 1. April 1921 an
wird hauptamtlich ein Schularzt angeſtellt. Die Fortbildungs-
ſchulen ſollen dem Schularzt Ka unterſtehen. Die Tuberkuloſe
Fürſorge wird dem Kreisarzt Dr. Jorns übertragen Es wird ihm
eine Entſchädigung von 10 000 Mk. gezahlt. Herr Dr. Scheöll übt
ſeine Tätigkeit im Sänuglingsheim, Kinderheim und Waſſenhanus
aus. Er erhält eine Vergütung von 4500 Mk. Den Hindern der
Kriegerwitwen und Kriegsſchwerheſchädigten wird eine Weihnachts
gabe von je 20 Mk. bewilligt. Jm Jahre 1920 haben 28 Sitzungen
ſtattgefunden, 400 Vorlagen wurden erledigt.

Nordhauſen. Achtung, Betriebsräte.! Am Dienstag,
den 27. Dezember, findet im „Rieſenhauſe“ eine Konferen
aller Betriebsräte von Nordhauſen und Umgebung, der Grafſ



ohenſtein und Sondershaufen und Umgebung ſtatt. Gen i8 rr Halle referiert über: „Zweck an a e wir mer
RäteOrganiſation Mitteldeutſchlands. Sitz: Halle-Leipzig.“
Genoſſen, agitiert für dieſe Verſammiungl a

Unterkaſſierer: Jedes Mitgliedsbuch unſerer Genoſſenmuß auf der t. Seite den Vermerk tragen: Mitglied der 3. e
nationale“. Einklebezettel mit dem Ve inzu haben. Vermerk ſind beim Kaſſierer

Die Militärrentenempfänger werden dara ii t ä uf hingewieſen, daß die für Januar 1921 fälligen Militär Verſorgungs-gebührniſſe ſchon jetzt am Schalter 7 des n abgehoben
werden können, ſoweit es ohne Störung des Schalterbetriebes mög-
7 iſt. Die Zahlung im „Rieſenhauſe“ findet am 25. Dezember
ſtatt.

Von der Vol?sbücherei. Eine Ausgabe von Büchern
findet vom 24 bis 26. d. Mts., am 31. Dezember nd 1. Januar
nicht ſtatt. Die Leſehalle iſt ebenfalls am 25 Dezember und
1. Januar geſchloſſen.

„Pordhauſen. Achtung, Unterkaſſierer! Sämmtliche
nicht abgeſetzten Veitragsmarken müſſen bis zur nächſten Vor
ftandsſitzung zwecks Abrechnung abgeliefert werden. Bei Neuauf-
nahmen iſt der Vetrieb und der Beruf mit anzugeben; desgleichen,
ob ſchon Mitglied einer politiſchen Partei. „Volksblatt“Ve
ſtellungen ſind nur bei unferem Expedienten Lehmann, Dom-ſtraße 12, aufzugeben. Auch die Peſtabongenten mögen ihre Be-

ſtellungen dort aufgeben aber ſo zeitig, daß alle Abonnenten das
zVolksblatt“ vom j. Januar an pünktlich erhalten. Außen-
ſtehende Sammelliſten müſſen zwecks Abrechnung abgeliefert wer
den. Neue Sammelliſten können vom Vorſitzenden Wernege,
Frauenbergerſtiege 48. und vom Kaſſierer Barthelmes, Stein
ſtraße 22, II, l. in Empfang genommen werden.

T. Stadtthegter. Wochenſpielplan vom 27. Dezember bis
2. Januar 1921. Montag (8. Feiertag), 85 Uhr (kleine Preiſe):
„Wie KleinElſe abends 128 Uhr: Der lezte Walzer.“
Dienstag 8 Uhr (außer Miete):
Mittwoch 48 Uhr ar Fre „Der letzte Walzer.“ Donners
tag 48 Uhr außer iete): „Salome“ (Operettenpreiſe). Frei-
tag 88 Uhr (außer Miete, letzte Aufführung): „Zwangseinquar-
tierung.“ Sonnabend, 1. Januar, 8 Uhr (kEleine Preiſe): „Wie
KleinElſe abends 8 Uhr: „Der letzte Walger. Sonntag,2. Januar. vormittags 11 Uhr: 3. Morgenfeier (Mietfolge grünſ;
Gaſtſpiel Katta Sterna und Ernſt Matray: „Tänze.“ Nachmittags
35 Uhr (Fremdenvorſtellung): „Der letzte Walzer.“ Abends
228 Uhr: „Der letzte Walzer.“

Delitzſch. Eine Kreiskonferenz des Deutſchen Land-
arberter verbandes für Kreis Delitzſch wurde am Sonntag,
den 18. Dezember, in Delitzſch abgehalten. Der außerordentlich
gute Beſuch der Tagung zeigte, daß die Landarbeiter mit Jntereſſe
den Deutſchen Landarbeiterverband und ſeine Konferenzen be
achten. Kreisleiter Kollege Theuerkorn leitete die Verhand-
lung und ſchilderte eingehend die große Kulturaufgabe, welche die
Landarbeiterſchaft zu erfüllen habe. Dazu gehört unter anderem
eine gute HKreisorganiſation, die als Fundament dienen muß. Gau-
leiter Kollege Saupe (Halle) legte den anweſenden Land
arbeitern in großen Zügen die Aufgabe der Betriebsräte dar. Das
Wohnungsweſen der Landarbeiter iſt eines der wichtigſten Tr
bleme, worauf beſonders Wert gelegt werden muß. Die Ein-
haltung der Landarbeitsordnung, der Tarifverträge, Unfall-
verhütung, Hebung der Produktion und die Durchführung der
Sozialiſierung, ſind Aufgaben der Berriebsräte. Dazu gehören
Kollegen mit Ueberzeugung und Mut. Von allen Debatterednern
wurden Klagen gegen Agrarier vorgebracht. Jhnen muß die
Landarbeiterſchaft durch vereintes und geſchloſſenes Auftreten be-
weiſen, daß ſie ſich heute nicht mehr gegen Fuſel oder ſonſtigen
Spenden zu Vorſpanndienſten für die Regktion benutzen läßt. Ve-

ſcharf twurde von allen Rednern der ſyndikaliftiſche Mittel-
eutſche Landarbeiterverband verurteilt. Auch im Delitzſcher

Kreiſe haven dieſe Eigenbrödler verſucht, die Landarbeiterſchaft zu
ſvalten, ſind aber reſtlos abgewieſen worden. Die gelbe Gefahr
Der Landarbeiterbund unter Leitung des Herrn Vogtländer muß

von allen Landarbeitern beachtet werden. Zeigt jenen National-velden von Aucharbeitern die Tür. Es kann nur eine große ge
Fchloſſene Organiſation die Landarbeiterſchaft von den Feſſeln der
Reaktion befreien, und das iſt der Deutſche Landarbeiter-
verband.

Bitterfeld. Gin ganz beſonders arbeiter feindlicher
Herr iſt der prakt. Arzt Dr. Stadler in Bitterfeld. Als vor
kurzem die Frau des Genoſſen Muſchka zu ihm in Behandlung
kam, wurde ſie eingehend ausgefragt. Genoſſe Muſchka war be
kanntlich im vorigen Jahr wegen Erpreſſung verhaftet worden.
Sein Verbrechen beſtand darin, daß er auf Werk l die Forderungen
der Arbeiter zu vertreten gewagt hat. Nach achtmonatlicher Unter
ſuchung wurde er freigeſprochen, weil ihm nichts Strafbares nach
gewieſen werden konnte. Herr Dr. Stadler, deſſen vornehmſte
Eigenſchaft „Menſchenfreundlichkeit“ ſein ſollke, fuhr nun im
ſtrengen Ton die Frau unſeres Genoſſen an und ſagte: „Wenn
auch das Gericht Jhren Menn freigeſprochen hat, ſo hat er doch
eine Erpreſſung begangen.“ Soweit geht alſo der Haß bürgerlicher
Elemente, daß man ſeine Wut an Frauen der Genoſſen ausläfßzt.

Warum, Herr Dr., ſind Sie ſo erboſt? Wohl weil das Gericht
wirklich einmal gerecht, war? Jn Zukunft bitte etwas böflicher,
Herr Doktor! Denn Sie leben ja doch zum größten Teil von Ar-
beitergroſchen.

Schleuditz. Zur Bürgermeiſterwahl Die Stadtverordneten
in Schkeudftz lehnten die beiden Kandidaten Bürgermeiſter Lange in

„Zwangseinquartierung.“ W

Königſee i. Th. und Syndikus Böhmer in Geldern, welche für die

Bürgermeiſterſtelle von der Kommiſſion vorgeſchlagen waren, einmütig j und T
ab. Es ſollen neue Bewerbec geſucht werden.

Naumburg. Fröhliche Weihnachten haben die Herren
Tiſchlermeiſter den Tiſchlergeſellen dadurch beſchert, daß ſie die
ſelben am 21. Dezember ausgeſperrt haben. Da wir ſeit einem
Vierteljahre im Kampf um eine 20prozentige Lohnzulage ſtehen und
wiederholt die Arbeitgeber dieſe berechtigte Forderung ablehnten,
kündigten in zwei Betrieben unſere Kollegen. Trotzdem der Ar
beitgeberſchutzverband bei den zentralen Verhandlungen in Berlin
das Verſprechen abgegeben hatte, für die Annahme des Vermitte-
lungsvorſchlages, den der Vorſitzende, Regierungsrat Wergert, bei
den Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium vorgeſchlagen
hatte, bei ſeinen Mitgliedern einzutreten, haben es die Arbeitgeber
dennoch vorgezogen, dieſe minimalo Zulage von 10 und 5 Prozent
abzulehnen und unſere Kollegen vier Tage vor Weihnachten auf die
Straße zu ſetzen. Echter Protzenſtandpunkt der Arbeitgeber. Wir
erwarten von ſeiten der geſamten Arbeiterſchaft ſtrenge Solidarität.

Zeitz. Das Maul geſtopft! Unter dieſer Spitzmarke bringt
der antibolſchewiſtiſche „Volksbote“ eine Notiz, nach der einem Kom
muniſten, der es gewagt hatte, etwas vorlaut Andentungen zu machen
über betrügeriſche fopitaliſtiſche Sozialiſten, vom Zeitzer Komiker das
„Maul geſtopft' worden ſei. Uns intereſſiert die Sache weiter nicht.
und wir wiſſen auch nicht, um wen es ſich handelt, aber ein Satz in
der VolksbotenNotiz fällt uns auf. Es heißt da: „Wenn wir in
dieſem Falle nicht das bürgerliche“ Gericht gegen dieie politiſchen
Klatſchweiber anruſen wollen, ſo kann doch angeſichts der vielen Ge
rüchte uns einmal die Galle überlgufen und von jenen kommuniſtiſchen
Ehrabſchneidern vor Gericht der Wahrheitsbeweis verlangt werden.

VBravol! Nur nicht geniert, die Gelegenheit iſt günſtig; ein
zweites Mal fällt ein Konimuniſt ſo leicht nicht herein Man
geniert ſich doch ſonſt nicht, Parteiangelegenheiten vor bürger
lichen Gerichten zum Austrag bringen zu laſſenl Andernfalls
verdient obige Notiz voderhand hübſch beiſeitegelegt zu werden.

Parteigenoſſen! Benützt die Feiertage zu reger Agita-
tion für unſere Organiſation und für das Volksblatt, unſere beſte
zaffe gegen die Sozialreformer aller Schattierungen. Auf zur

Arbeit!
Die Kommuniſtiſche Jugend, Zeitz, veranſtaltet am

erſten Weihnachtsfeiertag, abends 6 Ühr, eine Weihnachtsfeier. Zu
dieſer ſind ſämtliche Jugendgenoſſen und genoſſinnen ſowie deren
Angehörige berzlich eingeladen.

Meuſelwitz. Maſchiniſten und Heizer. Jn der am
Sonntag, den 19. Dezember, ſtattgefundenen, gutbeſuchten Zahl
h animiung fand folgende Entſchließung einſtimmige An-
nahme:

„Die Zahlſtelle Meuſelwitz des Zentralverbandes der Maſchi-
niſten und Heizer ſowie Berufsgenoſſen Deutſchlands, erhebt
ſchärfſten Widerſpruch gegen den Veſchluß des Verbandsvor-
ſtandes vom 29. November gegen den Obermaſchiniſten Wilhelm
Sylt (Verlin-Charlottenburg). Da dieſer Beſchluß, nach unſern
eingeholten Jnformationen zu Unrecht gefaßt iſt, verlangen wir
vom Verbandéevorſtand, daß er, ſoweit noch nicht geſchehen, ſofort
rückgängig gemacht wird und Kollege Sylt Mitglied des Ver
bandes bleibt. Wir erſuchen den Verbandsvorſtand, uns um-
gehend in dieſer Angelegenheit zu berichten.

Der Geſchäftsführer des Bezirks ſand mit den Rechtfertigungs-
gründen für den Jan e keinen Anklang, vielmehr ſtanden
die Kollegen der Zahlſtelle auf dem Standpunkt, daß der Haupt-
erleer die elementarſten Grundſätze proletariſcher Solidarität
verletzt hat.

Bernburg. Aus der Sitzung des Kreistages. Die
Sparkaſſe hat einen Ueberſchuß, von 228 000 Mk. zu verzeichnen, er
findet Verwendung zu Abſchreibungen. Darauf wird ein er-
mäßigter Zinsfuß für die Häuſer der gemeinnützigen Bau und
Siedlungsgeſellſchaft bei zu bewilligenden Hypotheken feſtgeſetzt
Sodann ſchreitet man zur Erſatzwahl der Steuerausſchüſſe. Die
Etatsüberſchreitungen in Höhe von 49 214,71 Mk. bei den Verwal
tungskoſten wird bewilligt. Die Aufnahme einer Anleihe in Höhe
bis zu 670 000 Mk. für Erneuerungsbauten im Kreiskrankenhauſe
wird genehmigt. Ebenſo die Erhöhung der Verpflegungsſätze im
Krankenhaufe. Sie betragen jetzt in der 1. Klaſſe 30 Mk. (17 Mk.),
in der 2. Klaſſe jetzt 20 Mk. (t1 Mk.) und in der 3. Klaſſe jetzt 12 Mk.
(6 Mk.). Für Auswärtige jetzt 40 Mk. in der erſten, 25 Mk. in der
zweiten und 15 Mk. in der dritten Klaſſe. Für einheimiſche Arme
in der 3. Klaſſe 10 Mk. für auswärtige Arme 12 Mk. Der
Kreisausſchuß erhält die Ermächtigung zur Schaffung eines Kreis
wohlfahrtsamtes. Auch die Betriebsanlage der Braun kohlengrube
„Magdalene“ in Oberpeißen ſoll erweitert werden. Der reich
gewordene Herr Eduard Eſpenhahn hat 10000 Mk. für die
Kreiserholungsſtätte geſtiftet.

Merſeburg. Spaltung der Deutſchnationalen im Merſe
burger Bezirk. Wie bürgerliche Zeitungen berichten, wird im
Wahlbezirk Merſeburg unter den Deutſchnationalen inſofern eine
Spaltung eintreten, als der Bund der Landwirte, dem ſich neuerdings
der Landbund angeſchloſſen hat, zum erſten Male zu den Preußen
wahlen mit einer ſelbſtändigen Kandidatenliſte vorgehen will.

Verſammlungsbericht.
Transportarbeiter. Eine allgemeine Mitgliederverſammlung be

ſchäftigte ſich vorigen Dienstag im Volkspark“ zuerſt mit den ein
geleiteten Lohnbeweaungen, die ſich über das geſamte Handels-,
Transport und Verfehrsgewerbe erſtrecken und wobei für Halle und
Umgegend die geſamte Mitgliedſchaft von über 4000 beteiligt iſt. Es
wurde berichtet, daß die Bewegung für die 12 Gruppen im Handels

randvorigewsrde r der Sanatrngsong an apsartrass
werden muß, da ſich die Verhandlungen mit dem Arbetge
wegen zu geringer Zugeſtändniſſe desſelben zerſchlagen haben. Das
ſelbe ſei mit der Bewegung für die Angeſtellten der U. e
der Fall. Die Tarifbewegungen der ſtädtiſchen Straßenbahner,
Wächter der Wachgeſellſchaft, der Poſtillone dei Poſthalterei Weſtpho
und die der Konſumarbeiter ſeien dem Abſchluß nahe, während bezüglich der Bewegung der Fernbahnangeſtellten Halle Merſeburg erſ
Verhandlungen eingeleitet werden müßten. Die Kleinbahnerbewegu
iſt bis auf weiteres zu deren Gunſten erledigt. Es wurde die Par
ausgegeben, die Einigkeit und Geſchloſſenheit in der Organiſation
wahren und ſie noch weiter auszubauen, damit die hier und
drohenden Lohnkämpfe ſiegreich beſtanden werden könnten. Die Ver
ſammlung nahm dann zu dem Antrag der Ortsverwaltung, die neues
Fachgruppen und Sektionsleiter für 1921 zu beſtätigen, Stellung un
wurde auf Antrag Schmidt beſchloſſen, dieſe Angelegenheit zu vertag
Bis zur endgültigen Regelung fungieren demnach die betreffend
Funktionäre weiter. Aus der Bekanntgabe des Urabſtimmungsreſulta
für die Zahlfſtelle Halle ging hervor, daß 456 Mitglieder für Be
bebaltung der bisherigen Extrawochenbeiträge und 417 für Erh
der Wochenbeiträge ab 1. Januar ſtimmten. 267 Stimmen wa
ungültig. Da das Geſamtergebnis aus dem Reiche noch ausſtand,
konnten hierzu weitere Beſchlüſſe nicht gefaßt werden. Angenomm
wurde einſtimmig ein Antrag der Ortsverwaltung, die örtliche
Bureauräume in der nächſten Zeit nach dem Hauſe des Deutſchen Ver
kehrsbundes in der Dryanderſtraße. Ecke Thomaſiusſtraße, zu verlegen
Das Grundſtück hat der Deutſche Eiſenbahnerverband, Zahlſtelle c
käuflich erworben. Der Reichsverband der Poſt und Telegraphen
angeſtellten verlegt ſeine Bureaus gleichfalls mit dahin, ſo daß dei
in der Gründung begriffene Deutſche Verkehrsbund bier in Halle
geſchäſtlicher Beziehung bereits unter einem Dache ſein Domizil
geichlagen hat und hoffentlich auch bald organiſatoriſch ineinander
auſgehen wird. Wenn dieſer Zeitvunkt gekommen ſein wird, dann
wird der Bund die ſtärkſte freie Gewerkſchaft am Orte tVeſchloſſen wurde dann weiter, der gegründeten Hausgenoſſenſchai
des D. E. V. 10000 Mark gegen Verzinſung und Kündigung aus
Mitteln der Lokalkaſſe zur Verfüonng zu ſtellen. Mitgeteilt wurde
dann noch, daß ein Poſten Fürſorgekleidung für die
Mitgliedſchaft durch Vermittlung des Verbandsvorſtandes in nächſte
Zeit bei mehreren hieſigen Firmen zum Kauf ſteht. Bezugsicheinſind dafür im Verbandsbureau zu haben. Bemängelt wurde wieder
einmal das unkollegiale Verhalten der Kollegen Kutſcher und Straßen
bahner gegeneinander. Den in Frage Kommenden wunde allſeitig nab
gelegt, ſich eines beſſeren Verhaltens zu befleißigen, was bei Zuſamme
ſtößen uſw. mit Ruhe und Ueberlegung ſehr wohl zu erzielen ſei
Zum Schluß wurde ein Antrag aus der Mitte der Verſammlung an
genommen, daß im Januar eine allgemeine beſondere Mitgliederver
ſammlung abgehalten werden ſoll mit dem Thema: Die Gewerk
ſchaften und die 8. Jnternationale“. Als Anhänger W
3. Internationale ſoll Ko e Bowitzky ſprechen und als Gegn
derſelben ein Kollege aus dem Verbandsvorſtand. Alles Weitert
wurde in dieſer Beziehung der Ortsverwaltung anheimgeſtellt.

Die Telegraphenarbeiter, Vorarbeiter und Handwerker auf
dem Bezirk der OberPoſtdirektion Halle hielten am Sonntag.
19. Dezember, in „Borks“ Reſtaurant in Halle eine außerordentl
gutbeſuchte Konferenz ab.

Als wichtigſter Punkt wurde der Anſchluß an den Verkehrsbund
ab 1. Januar 1921 behandelt. Kollege Drechſler Magdeburg legt
nochmals die geſchichtliche Entwicklung der Gewerkichaften und
aus den wirtſchaftlichen und volitiſchen Urſachen heraus notwendigen
Anſchluß des Zentralverbandes an den Verkehrsbund klar. Einm
keit konnte aus allen Orten feſtgeſtellt werden und alle Redner be
tonten, dafür ſorgen zu wollen, damit der Anſchluß von allen Kollegen
reſtlos vollzogen wird. Jn der neuen Organiſation ſind ſtatt der
bisherigen 22000. deren 14 Million Mitglieder zuſammen r
Dieſe Organiſation hat ihre Ziele weiter und höher geſteckt, als di
in der bisherigen Organiſation möglich geweſen wäre. Es wurde der
doffnung Raum gegeben, daß endlich auch die Poſtbeamtenſchaft
rkenntnis ihrer Lage kommen möchte und dann den richtigen Schl

ziehen und ebenfalls den Anſchluß an den Deutſchen Verkehrsbu
vollziehen möge. Ueber den Organiſationsaufvan im e wird
beſchloſſen Alle Bautrupps und Kaſſierer rechnen mit der Bezirks
leitung ab und zwar für alle verkauften Marken bis Ende Dezember
1920. Ab 1. Januar 1921 ſind neue Marken vom Verband des Poſt
und Telegraphenperionals zu beziehen, dem der Zentralverband für die
Gruppe Poſt organiſaroriſch angeſchloſſen wird. Alle bis zum Ende
d. J. geklebten Mitgliedsbücher des Zentralverbandes ſind an den
Kollegen Franz WernerHalle, Mansfelder Straße 27, einzu
jſenden. Allen Bautrupps gehen Uebertrittserklärungen zu, die auszu
füllen und mit den Büchern einzuſenden ſind. Der
zirksvorſtand wird bis zur endgültigen Regelung der Geſchäfte müf
dem Zentralverband im Amte belaſſen. Dem Gauvorſtand wird emp
fohlen, alsbald eine Konferenz des geſamten Poſt und Tel
perſonals im Bezirk Halle einzuberufen. Ueber den ab 1. Oktober
geltenden Lohntarif wurden einige Mitteilungen gemacht und die
Kollegen aufgefordert, bei den Dienſtſtellen eine Abſchlagszahlung vor
dem Feſte zu beantragen. Der Tarif hat zunächſt Geltung bis
31. Januar 1921. Jm Verbandsorgan erfolgt weitere Auünd nun Kollegen Friſch ans Werk und tlärt alle Berufskollegen
auf über das Werden und Wirken unſerer Einheitsorganiſatio nd

ArbeiterSekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für Partei und Gewerkſchaft

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in woh
nende nur nachmittags von 416 bis 7 Uhr. Sonnabend nach
mittags und Sonntaas geſchloſſen.

Hallenser, trinkt Euer Frevhere Bier!
Touristeon- Vereine vie Naturfreunde“ Arveiter-fadtahrer- Verein

x U Vereinslok. Lohfſe.u ern Humboldtſtraße 1.
Mittwoch nach d. 1. u. 15.,
i. Monat: Verſommlung.

nternat. Bund der Kriegs- 7beachädigt., Teilnehmer Kröllwitz Dr
und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe: Halle (S.)
Mittwoch nach dem 1.

und 15. feden Monats, im

Abteilung
eierhaus. Turnſtunde:

Dien u. Freitags von
8--10Arbeiter v Vildungs- Si Abtei
Ammendorf:

Oſendort. Alle Parteischriften
empfiehlt die

für
och

Arteiter-Sönger- ſorgen rEisleben Schloß Mans
Sonntag. den 26. Dezbr.

(2. Weihnachtstag), vor
mittags 11 Uhr. im Volks

Angestunde.,

fraven- nd Käcchenchor.

Dienstag, den 28. Dez.abends 8 Art im Volks
ark:h Singeltunde. W

rurwun SportWereln

Flente.
MWänner-Abteil., 9 orden:

ienst. u. Freitag 7 l.
Turnerinnen: Mittw.8-10.

WolkbsparkTurnhalle.
Wänner-NAhtril., Süden

Montag und Frentag, von

Schule. Taubenſtraße
1. Feiertag, nachmittogs

feld. Abfahrt früh 8.50 Uhr.
Fahrkoſten 8. Mk

Jugendgruppe:1 nachm 2 Uhr.Trefſen am Friedrichsplatz
zur Halbtagswanderung

Si veſter-Neuiahr: Jn
den Harz Abf. Nachm
338 Uhr. bis Gernrode
Fahrkoſten 18. Mk.

Arbelter-Radtahrer-Bund

„Freiheit.““
Vereine. welche ſich an

ſchließen wollen, erhalten

u 7auf Kraya., HaMansfelderſtr. S II.

Aletenud von 1890
in Halle a. d. Saale

Vereinslok.: Gold. Kette.

Arbeiter-Schwimmverein.
Halle a. d. S. (E. V.)
Montag, den 27 Dez.

nachm. 6Uhr. b. Thümmler:
Generalverſammlung

Arb. -Sawariter-Kol. Halle
Jeden Feitag: Uebungs-

ſtunde in der Aula der
Wartin- Schule.

Hall. Kandoln.-Orchester.

Verein z. Pflege nur guter
Mandol. u Loutenmuſik.
ebungsſtd. Jeden Frei-tag. abends 7 Uobr, in
Voörks Reſtaurant. Kurze
EGoſſe l.

Freitag, d 24 u 31 Dez.
keine Uebungsſtunde.

Montag. den 3. Feiertag
Weihnachts -Beſcheerung.
Pflicht aller iſt zu erſchein.

bitane-Uther-Feren H.-b.
v ereinsl.: Lüderits Berg.Ihr, i. Volksvark (Kar- Sonnab. Uebungsſtunde.

Jeden Sonnabend nach Reilſtraße 47. Jed. Mittw.hege es I. Veciaminno. 18 Uhr ebvungsſtunde.

zu beſuchen u. für unſere
Bewegung zu agitieren.

Montag und Donners-
tag jede Woche, abends
ß-7 Uhr Bechtsauskunft
kommwunirtirche retten

Patte! Deutchl.
e nllie.

Diens ag, den 28. Dez.
bei Selka: Bednerkurfus.

Mittwoch, den 29. Dez
abends s Uhr. i. Volks
park Funktionärſitzung
Wichtige

Die Mitglieder Ver
ſammlung fällt aus

Allg. Arbeiter-Knlon
B. O., Halle.

Sonntag, den 26. Dezbr.vorm. 10 Uhr. im Reſtau
rant gGold. Kette“. Alter
Markt Vertrauensmännerſitzung.

w

Verein, Kröllwitz.
Volkspark: Mitglieder- von 5--7 Uhr.S der werden BVereinslokal: Lindenhof.
erſucht, d. Krſommſingen Eeſangs-Abteilung:

Jed. Donnerstag 8-10lhr.
Dramatiſche Abteilung

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr
Turn-Abteilung:

Dienstag u. Freitag 8-1011.
Wandolinen u. Wander-
Abteilung. Mittwochs:

Uebungsſtunde.
Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10 Uhr.
2. Feiertag. vormittags

10 Uhr. im Volkspar
Trefſen mit Mandolinen.

C e
Tun Und Sport Verehn

kichte, Ammerdort

Abteilung Ammendorf.
Schützenhaus. urnſt.:
Dienstags und reltags
von 8—-10 Uhr.

Volkshuchhandlung
Arbehter Gerang-Vereh 90000000000 000000 00900

ingeſtunden: Heue-Welt-KalenderMännerchor Jed. Diens

für das Jahr
m i S Uhr

1921
auenchor: Jed. Don

nerstaog, abends 8 Uhr

mit Kunstblatt „Vorwärts
von W. Krain, und Wandhkalender.

in Teichmanns Hotel.

Preis des Kalenders 2. 50 Mark

Vetriebsräte-Geſetz

mit Wahlordnung.
Vollſtänd. Textausgabe.
Br. 80 Pf. Porto 10 Bf.
Zu beziehen durch alle

Austräger oder direkt
durch die

Volks Buchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/4.

einschl Zuschlag.

Porto 40 Pfennig.
Bestellungen bitto an alle Volksbdlatt Aus-

träger und die
Volxs-Buchhavälung, Halle a. S.,

Harrz 42/44.
Postscheckamt Leipzig r. 161

n

9

n
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An wut
n 0enaus, 37.

empfiehlt
WVehnzimmerSchlatzinmer,

Küchen,
naturlaſiert u. geftrichen,
einzelne Möbel,

zu ganz billigen Preiſen.
Telephon 1953.

Bitte, auf Nr. 37 achten

O

m 1 Std. unter Ggrant.
vervichter Sie Ropſf-, Fe

ete n Sasen,
Betfrerung voofort. Alter
u. Gesehlecht angeben.

Auakunft umsonst.wied ren S
Tvo wa desenstrade 9

Kranke vehandle ieh mit
Homsopathie, Naturheilk.
Kräuterheitk. (Tee) u. Vas-
a. j. Art v. Harnuntereneh.
2 August Käla,
S Gr.-Oosenstr. 20.

Gumwierte, waserdichte

Bettstoftfe und
Wlndelhöschen
Bedarfsartikel für W öeh-
nerinnen und Säuglingoe.

C. Klappenbach.
Gr. Uirichatrosse 4141.

Bett nässen »2890
Befreiung garant. ſofort.

Alter u Geſchlecht angeb.
Auskunft umſonſt. er

Morgen, Sonnabend, den 25. Dezember,

l J etDa
Wir NunkestauffürungenlPuppe des Todes

Grosses Drama in 5 Akten. in der Hauptrollo: Albert Bassermann.

Vorführung: 3.00 5.00 7.00 9.90.

merz: Das Karlchen Schlager- Lustspiel
4 Hoheit gut Cer Oulzer

urkomiscehe Akte. urkomisehe Akte.

Einlass 2 Uhrl e
1. und 2. Weihnachtsfeiertag: 6200

Beginn 3 Uhr
Es Wird hödl. gebeten, nach Möglichkelt die
Nachm. Vorstellungen zu bdesuchen!

R. Wu

9 aS 1
4

aus ſtſalig.(Weſti.) 9Stottern
Dauerheilung:! Aufklär.-
Schrift 2 Mk G. Naeckel,
Neukölln. Neckarstr.5,*8280

ſiddfadfemdunne

III

Abends iur Anlünger und
Ferigescacene beinnen e
4. jandar 1821, 6 Uhr u

Dr. Simon Car,
Halle s.s.. Mühlweg 29.

RBertnässen Sging garan ſofortAlter u Ge ſchlecht angeb.
Auskjt. umſonſt. Terſand-
haus Wohlfadrt, München
F. Winthi rſtraße

kderchetnngen enRechts eſachen -Geſuche

Tägqliche Erfolge. 4278
VRechtsb ureaun. Detektei
W. Hel, Andhalterf ritr. 7. Il r.

Tumpen, Haſen- und
Kaninchenſelle. Wein-
flaſchen, Vapier kauft s
Ludwig. Schwetschkestr. 14.

Knuterbuistempel,
Tirsohilder. lietort am
Tage dor Bestellt r g. 3987Alfree Khnig. Sie
so dertabrik. lialle a. S.

Pleischerstraßbe 24.

e

e

à 77777777777 S Amtliche Bekanntmachungen M

Städtiſcher Verkauf von Graupen-Grütze an
Haushalte mit gelbumränderten Lebensmittel
ſcheinen, ferner von Trockenei. Milchſüßſpeiſe,
Maler und Fleiſch- und Wurſtkonſerven

oder RVoßgulaſch an alle Haushalte
in der Talamtſchule am Montag, den 27. Dezember.
denen zum Einkauf werden die Jnhaber derebensmittelſcheine mit den Nummern 1 10 000.
vormittags von 8--12, und die Nummern 10001 bis
22 500, nachmittags von 2--6 Uhr. Gegen Vorlagedes Lebensmittelſcheines können an fede Perſon der
Haushalte mit gelbumränderten Lebensmittelſcheinen
160 Gramm Graupen-Grütze Preiſe von 25 Pfg.
für 100 Gramm, S an ſede Perſon aller Haus
halte 50 Ja eng (Erſatz für 5 Eier zum
Preiſe von 3.00 Gramm, 2 PaketeMilchfü r zum rege von 1.10 Mk. für 2 Pa-
kete, 1 e Malzextrakt zum Preiſe von 4.35 Mk.und eine e gllo Vöſe Fleiſch und Wurſtkonſerven

oder Kilo-Doſe Roßgulaſch oder eine 1-Kilo-Doſe
Roßgulaſch abgegeben werden. Der Preis einer

Kilo-Doſe Roßqulaſch iſt 6,00 Mk., einer 1-Kilo
Doſe Roßqulaſch 11,00 Mk.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Montag, den 27. Dezember

Albelter-Günger-Chor, Halle (Gole).

Mitwot, den 29. Dezember, abends 8 Uhr.
im großen Saale des „Vollsparis“:

Voltslleder- Volksliederun Konzert en
unter Mitwirtungdes Hallſſchen Strelchguartetts vom étädt. gfecter.

Programme ſind bei ſämtlichen Mitgliedern, in den Fillalen des
Allg. Kanſumvberelns, Volksbuchhandlung und Volkspart zu haben.

Vorverkauf 2,50 Mk. An der Kaſſe 3,00 Mk.
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Musicohts-Postkarten
ernt dhe Volxsduchdaesdlune.

dankſagung.
Zurückgekehrt vom

Grabe meines lieben
Mannes, ſein. Kinder
treuſorg. Vater, ſagen
wir all denen, d ſeinen
Sarg ſo reich mit Blu-
men ſchmückt. u. ihn zur
letzten Ruhe geleit. unſ.
innigſt. Dank. Beſond.
727 d. Gen. Oſter

t für ſ. liev Worte
Grate d. VKVP.. d.

Fa r. Arb. Verb. ſeinKrveitetoll. T der
d.e

r Riene ten ſow.
benen, d. mir wä r.

o. iang. Krankheit hilf
reich zur Seite ſtanden

Nietleben d.23.12.20
Jn tiefem Schmerz

Minng geldrichc Kindern, Eltern

r

nete

den

1920. ßuge ihn zum Einkauf werden die Inhaber
der Leſßensmittelſcheine mit den Nummern 80501
bis 84 500 vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags

eeeennn von 2—6 Uhr. Für fede Perſon eines Haushaltesu

werden 115 Gramm zum Preiſe von l Mark abge
geben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Jn der Woche vom 27. Dezember 1920 biser 1921 hat die Abgabe der dänilchen n Sahnen-
mich Flaſchen an die Jnhaber der orartender Klaſſe 111 auf die n zu erfolgen. Der Preis für eine Flaſche Mich beträgt

t ten

Reideburg

6,00 (ſechs) Mk.

Den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend wird
hiermit öſſentlich bekanntgemacht, daß folgendeWahlvorſchläge zu der am 2. Januar 1921 ſtatt

ndenden Gemeindevertreterwahl der Gemeinde
eideburg bei dem unterzeichneten Wahlvorſteher

eingereicht ſind
Wahlvorſchlag l.Driebuſch, Panl, Amis und Gemeindevorſſeher,

Se Franz. Steinſeßer. Kunze, Karl, Dreher
läring, Karl Feſewimied. Borrmann, Hermann.

Arbeiter. Strauß. Emma, usfrau. Fehſe, Karl,
Dreber, Hobuſch, Wilhelm, Mechaniker, Mühlbach,
Paul, Arbeiter Hunger, Bernhard Lagerhaiter.

wg h I A=DE=-L«.
Ab I. Weihnachtsfelertag: W

Die Sensation:
Der Sfaafsanwall. n z r

I n CMCCChzzzz in Veier. h Sieuma der 8cruüa l rS mocher. Feldmann, Franz, Steinſetzer, Fehſe anz,
ovale Drama in 5 Akten von jadehnſte Spanaung Z. Swioſſer. Peter Rarl. Kernmacher, S ſädter, Karl
nach dem gleichnamigen Roman von Luise Westkireh. aurer, Gaſe fun. Zünrig Schloſſer, Riemet, Ono.

Arbet'er, S ri Aldert, WMaurer, Heſſelbarth.
In den Hauptrollen:

Alf Blütecher Hans Junkermann
Reinhold, Landarbeiter

Wahlvorſchlag 2.

h hl m

Stauvenfudl, Franz Venſionä', Göricke, Eduard,Emilie Kurz Werner Krauss. Gſaſermeiſter, König Franz, Werkmeiſter, Gente.Karl, Fuhrherr, Hoffmann, Franz, Gemüſegärtner,

6225 Vorführung: S Sore e wgriene eemüiegärtner eßler ilhelm, Kontor ſt, Zander,Feiertage 850 6.20 8 50 Uhr. Wochentags 5.05 7.65 Uhr. St s Silius; Augun eniſeodimer

Z. WahlvorſchlagS Böhme, Paul. Sch'oſſer, Hetrgoh Lagerx S halter. Kloſtermann, Otto, Former, Grafe Otib, VahnFrie S waärier, Lautſch. Kurt, chmied. Schiegel. Oito,
33 Schloſſer Stove, Otto Landarbeiter, Tornack, Guſtav

m r Magazinarbeiter, Kühnert, Paul, Echrankenwarter.
per e 49 Alt u er a lenrabhenſekretäS ermann, cxander, er-Telegraphenfekretär,e et in Arten S Simon, Richard, Lehrer, Kreime Kurt, Gutskeſitzer.
Io den Haoptronen: S Kreime. Otto, Gutsbeſitzer, Zeiſing, Hito, Gemüſea den p S en Zeneradt, a hant, g mat er 7 rere nz, miedemeiſter, Frohne. Em utsbeſiger,Derrit Weixior Bruno Kastner. t Schmidt arl, Gutsdeſißer, Barth. Emil, Landwirt,

etS oſſer, elecke, Richard, Gemüſegärtner er,Feiertage 3.00 6 50 8 00 Vhr. Wochentags 4. 00 6. 50 9.40 Uhr. on Landwirt, Kunze Alfred, r
Wahlvorſchlag 5.Recke. Reinhold Gaſt und Landwirt, Müller,me neueste Hehter-Wochenscha u. areeeett

Am deiden Veizegchlsletertagen Beginn 3 Dar bar Wechertags A Per baranmn Hneennt, Hvggrmaeg,

Je Ideen l. Se viele Al v

Theater.KpolloLheater.
An allen Weilhnaehtsfefertagen:

Dle gensatlonelle Operetten-Neunelt

Der letzte Walbe,

Operette in 3Akten von os ar St raus.

poniet von „Walvertraum,
„BRalinacht usw.)

Im „Rerliner Theater Berlin)
Uber 300 Aufführungen!
Vorverkauf Theaterbureau 9 und 5-6 Uhr

ar

Liſtenverbindung iſt nicht erfolgt. Auf den n

n dürfen Kanditaden nur von ein und derſelbenLe verzeichnet ſein.
Reideburg, den 23. Dezember 1920.

8272 Der Wahlkommiſſar. Drliebuſch.

C Bitterteld
Bekanntmachung betreffend die Entrich
tung der Umſatzſteuer für das Kalender

jahr 1920.Auf Grund des t 144 der iuenerumedelimm

ungen zum Umſaßſſeuergeſege werden die zur Entrichtung der Umſayſteuer verpſflichteten Perſonen

eine ſelbſtändige V werbliche oder berufliche
ätigkeit ausüben, die Geſellſchaften und ſonſtigen
r im Landkreiſe Bitterfeld auffordert, die vorgeſchriebenen r argen über den
eſamtbetrag der ſteuerpflichtigen Entgelte im Jahre1920 bis ſpäteſtens Ende Januar 1921 bei den Herren

Gemeinde und Gutsvorſiebern ſchriſtlich einzureiche
oder die erforderlichen Angaben an Amtsſtelle mün
h machen.is etezetvſichtiger Gewerbebetrieb gilt auch d
Betrieb der Land und Porſtwirtſchaft, der Vie
ucht, der Fiſcherei und des Gartenbaues ſowie d

ergwerkbetrieb. Die Abſicht der Gewinnerzielung
iſt nicht r für das Vorliegen eines 59etriebs im Sinne des a tenergeſet

ch Angehörige freier BerufePſ. oſare, Schriftſteller, Künſtler uſw.) ſind
ſteuerpfli J g.uch kleinſte Betriebe ſind ſteuerpſlichtig; ein

er egreinn für Betriebe mit nicht mehr als
Mk. Umſägtze beſteht nach dem Umſatzſteuer

vom 24. Dezember 1919 nicht mehr
Die Steuer wird guch erhoben, wenn und ſoweiidie ſteuerpflichtigen Perſonen uſw. Gegenſtände aug

dem Betriebe zum S oder verbrauchntnehmen. Als Entgelt gin in letzterem Falle der
der am Orte und zur Zeit der Entnahmsvon en gezahlt zu werden pflegt.

Einreichung der Erklärung kann durch
enſalls zu wiederholende Ordnungsſtrafe

s zu Mark erzwungen werden. Umwandlunet iſt zuläfſig. Wer meint, zur Erfüllung de
orderung nicht verpflichtet zu ſein, bat dies dedaten n m. n Darlegung de

r Witzutellen der Reichsabgabe
ordnun

Das Umfagſiteuergeſetz bedroht denfenigen, der
den Betrag der r te wiſſentlich unrichtige A
gaben macht und vorſätzlich die Umſaßſteuer hinter
zieht oder einem ihm nicht gebührenden Steuervortei
erſchleicht, mit einer Geldſtrafe bis zum 20 ſacheBetrage der gefährdeten oJer hinterzogenen Steue
oder mit Gefängnis. Der Verſuch iſf ſtrafbar.Zur Einreichung der chriſtlichen Erklärung ſin
Vordrucke zu verwenden. Bis zu zwei Stück könne
von jedem Steuerpflichtigen bei den Herren Gemein
oder Gutsvorſtehern koſtenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung der nut el
verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu eine
m nicht zugegangen ſind.

Bei Richteinreichung einer Erklärung, die
übrigen durch eine ung ſrate geahndet werden
kann, iſt das Finanzamt befugt, die Veranlagunauf Grund ſchätzungsweiſer Ermitllung Porzunrhmer

Bitterfeld, den 18. Dezember 1920.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

Umſahzſteueramt. Stamnm er. Landrat.

Ausgabe von Lebensmitteln. J

Die Verbraucher können bei ihren Kleinhändlern
auf Nr. 3 der gelben Kreislebensmittelkarte Pfd.
Weizengrieß zum Preiſe von 1,60 Mark für das
Pfund entnehmen. Die Marken können ſofort ein
gelöſt werden.

Bitterfeld, den 21. Dezember 1920.
Der Krelsausſchuß des Kreiſes Vitterfe.d.

Stammer, Landrat

Meldung der Arbeitsloſen.
Bei der Meldung Arbeitsloſer zur Erwerbsloſen

Fürſorge werden Arbeitsloſe von manchen Gemeinde
vorſtehern abgewieſen, mit der Vemerkung ſie ſollte
ſich beim Kreisarbeitsamt melden ken ſich dort S
Veſcheinigun ausſtellen laſſen, daß Arbeit nicht vo
handen iſt s iſt heute bei den hogen Fahrpre ſernvon den Arbrüsloſen nicht zu verlat igen, nach dem
Kreisarbeitsamte zu kommen, ſo den die Gemeinden
melden dem Arbeitsamie wöchent! ich den Stand de
Arbeitsloſen V Arbeit vorhanden. ſo wird vach
dort berichtet ei der Neidung der bersin erforderlich Rame Vorname, Veruf, Aller, ledig
oder verheiratet anzugeben.

Sangerhauſen, den 22 Dezember 1920,
Der Vorſitzende des Kreis-Ansſchuſſes.

*3270 Kaſparehk.Verkauf von Auslands Weizenmehl, Speiſesd
und Schmalz.

Von heute an kommen in allen Geſchäften ar
Fettkarte vom Dezbr. 1920 bis 2. Januar 192
zur r r Perſon 500 gr Weizenmehl ra

Sangerhausen

Preiſe von 3 100 gr Rüböl zum Preiſe vo
260 Mk und 125 gr Schmalz zum Vreiſe von 4Mark Jede Perſon ſoll 2 Wochen Zeit haben, di
Ware bei dem Kleinhändler, wo er eingetragen iſt
abzuholen.

Sangerhaufſen, den 23. Dezember 1920.

e3271 Der Magiſtrat.Moderne Landsnechte
im neuen Gewand (gebunden)

Preis 3.50 Mark.
Vorto 40 Pfg.

beziehen durch die

von Ernst Däumig.

sols Buchhandlung Halle, Harz 424
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Sonnenwende.
Nacht und Grau'n auf weiter Erden,
Kalte, ſtarre Winternacht,
Frierend an erloſch'nen Herden
Sitzt der Armut Volk und wacht;
Ausgeplündert, ausgeſogen,
Hockt es da in ſtumpfer Qual,
Um ſein bißchen Glück betrogen,
Um ſein bißchen Sonnenſtrahl.

Plögtzlich, horch, aus lichter Höhe
Klingt verheißungsvoller Sang:
„Ausgetilgt iſt alles Wehe,
Ausgelöſcht iſt Not und Drang!
Ein Erlöſer kam vom Himmel,
Ein Erlöſer, gottgeſandt!“
Eh'rner Glocken hell Gebimmel
Trägt die Kunde weit ins Land.

Ach, ſchon viele Hundert Jahre
Hat das Volk dem Sang gelauſcht,

Hat geſchwärmt fürs „Wunderbare“
Und ſich innig dran berauſcht,
Nimmermüd' ward es im Hoffen,
Nimmermüde im Vertrau'n
Tauſend Himmel ſah es offen,
Tauſend Sternenzelte blau'n.

Aber nimmer kam der Retter,
Der es ſprach von Banden frei,
Trotz PoſaunenLobgeſchmetter
Und der Engel Mel dei,
Trotz der Pfaffen ſüßlich Schwäten,
Hoſiann' und Kyrie,
Aechzt in ehernen Geſetzen
Noch der Arbeit Volk wie eh'.

Steht allein, auf ſich gewieſen,
Keine Himmelshilfe naht,
Fern des Daſeins Paradieſen
Steht das Proletariat,
Zögernd reißt es ſeine Blicke
Von verblich'nem Zauberſchein
Will's zur Zukunft eine Brücke,
Muß ſich's ſelbſt Erlöſer ſein.

Nur im eigenen Vertrauen
Ruht ihm die Erlöſerkraft,
Die ihm kann ein Reich erbauen,
Die ihm ſprengt der Feſſeln Haft,
Die das Faule, Morſche, Alte
Feſter Hand in Trümmer ſchlägt,
Und im Flug ob Fels und Spalte
Es zu ſchön'rer Zukunft trägt. Ernſt Klaar.

„;J d

Proletariſche Weihnacht!
u

Die klaffenden Gegenſätze der Zeit für drei Tage in der Jdee aus
zugleichen, weil es ihr in der Wirklichkeit nimmer gelingen kann,
das ift im beſten Falle der tiefere Sinn des Weihnachtsfeſtes für die

errſchende Klaſſe wenn anders ſie nicht nur eine Gelegenheit mehr
m ihm ſieht, die Feſte zu feiern, wie ſie gerade fallen. Eben darum

hat die moderne Arbeikerklaſſe mit dem chriſtlichen Weihnachtsfeſt
nichts zu ſchaffen. denn es predigt den Frieden auf Erden, und wir
verkönden den Kampf; es läßt die Heilsbotſchaft vom Himmel
kommen, und wir erwarten das Heil von dieſer Welt; es entzündet
am feſtlichen Lichterbaum die Kerzen der Verſöhnung, und wir ent-
fachen die Fackel der Zerſtörung, um ſie funkenſprühend hinein-
zuſchleudern in das morſche Gebälk einer verfaulenden Geſellſchaft.
m chriſtliche Weihnachten iſt nicht unſer Feſt!

enn gleichwohl wieder und wieder die Vorläufer wie auch die
Vorkämpfer der ſozialiſtiſchen Bewegung das urſprüngliche Chriſten-
tum mit dem Sozialismus auf eine Linie gerückt haben, ſo ſteckt
darin zweifellos ein gut Teil innerer Berechtigung. Wie Thomas
Münzer in den blutigen Tagen des großen Bauernkrieges, ſo ent
nahmen die franzöſiſchen Utopiſten und auch der deutſche
werksburſche Wilhelm Weitling die Beweisführung für ihre kom
muniſtiſchen Jdeale den urchriſtlichen Lehren und die qußere wie
die innere Aehnlichkeit zwiſchen den erſten Bekennexn des Chriſten-
tums und den Anhängern des modernen Sozialismus drängte ſich
auch Außenſtehenden ſo lebhaft auf, daß ſelbſt ein ſeichter Schwäszer,
wie Erneſt Renan, der Verfaſſer des „Lebens Jeſu“, ausrief: „Wollt
ihr euch eine Vorſtellung von den erſten chriſtlichen Gemeinden
machen, ſo ſeht euch eine lokale Sektion der Jnternationalen Ar-
beiteraſſoziation an!“

Dieſe Vergleiche entſprangen mehr dem unklaren Jnſtinkt als
der tieferen Erkenntnſs von dem Kommunismus der rchriſten.
Jn wohlverſtandenem Klaſſenintereſſe wäre man faſt verſucht, zu
ſagen war die bürgerliche Bihelkritik ſtets an den wirtſchaftlichen
Urſachen der Entſtehung des Chriſtentums vorbeigetavpt, und die
Vorlönufer des modernen Sozialismus mußten ſich aus Eigenem,
wie Weitling in ſeinem Evangelium eines armen Sünders“, mehr
eifrig als geſchickt das kommuniſtiſche Weſen des Urchriſtentums
zurecktkonſtruieren. Der wißenſchaftliche Sozſglismus ſtach tiefer
und legte die ökono miſchen Wurzeln des Chriſtentums als einer
ſozialen Bewegung bloß, die ſich ans dem Verfall des römiſchen
Weltreiches erhob; aber eine ſo umfaſſende wie ins einzelne gehende
Darſteſſungo dieſes ungehbentren Nro zeſſes Jerſetzung s- und Werde-
prozeſſes in einem. beſitzen wir doch ſeit dem Erſcheinen von
Kantſkns „Urſvorung des Chrißentums“

Aus dieſem monnmentalen Werk erſteht uns in wunderſamer
hiſtoriſcher NRlaſtif ein Chrjßus, grundverſchieden von dem, den
heute die Kirche feier und über deſſen Krivpe in Bethlehem ſie an
dieſem Tage rinen ſanften Stern erſteben lößt: ein Rebel aus
Galiläg, wie ſie damals in Jernſalem nicht feſten gegen die Adler
der römiſchen Legionen das Volk der Gaſſe aufriefen kein Prediger
des Friedens, ſondern einer. der das Schwert verkündete gegen dte
angeſrammte Obrigkeit und, im Jargon unſeres Strafgeſetzbuches
zu reden, zu Gewalttätigkeiten aufreizte, ein Erlöſer der Barrikade
Und dazu ein Geſelſſchaftsrevolutionär, der den Proletariern und
Sklaven den Unterdrückten und Beſitzloſen ſeiner Zeit einen ſehr
irdiſchen Zuknnftsftagt vredigte und, äknlich wie die jüdiſche Sekte
der Eſſener, kommuniſtiſche Organiſationen, als Wegſtationen zu
dieſem Zufſinftsſtagt ins Leben rief Wie für die internatjonale
Provpoganda zu dieſen kommuniſtiſchen Krogniſationen ſich mit
Notwendigfeit die Mefſiasidee und der Nuferſtehungsalaube fügen
mußten und welche Entwicklung Dreieinheit beſchieden war.

ſchaulich zuſammen:e e e wnin der des gekreuzigten Meſſjas konnte der Meſſiagegedanke
außerhalb des Judentums Wurzel faſſen. Nur durch den Glauben
on den Meſſias und an die Auferſtehunngternte dienenmuniſtiſche Organſſation ſich als Geheimbund im Wömiſchen Reich
kehanpten und aushreiten. Durch ihre Vereinigung wurden dieſe
beiden Faktoren Kommunismus und Meſſiagsglaube unwider-

lich. as Judentum von ſeinem Meſſigs ans königlichemne für ſich erwartete, das gelang dem aus dem

Vroletariat hervorgegangenen gekreuzigten Meſſias: er unterjochte
Rom, beugte die Cäſaren, eroberte die Welt. Aber er eroberte fie
nicht für das Proletariat. Auf ihrem Siegeszuge verwandelte ſich
die proletariſche kommuniſtiſche Unterſtützungsorganiſation in die
gewaltigſte Beherrſchungs- und Ausbeutungsmaſchine der Welt.“

Hier denn ſtoßen wir auf die grundlegenden Unterſchiede zwiſchen
dem Weſen und der Entwicklung der chriſtlichen und der ſoztaliſti
ſchen Bewegung. Wie, bedingt durch die niedrige Wirtſchaftsſtufe.
der Kommunismus des Urchriſtentums nicht in einer Vergeſell
ſchaftung der Produktionsmittel, ſondern der Konſumartikel be
ſtand. wie die proletarxiſchen Bataillone, die dieſen Kommunismus
auf ihre Fahnen ſchrieben, dem Lumpenproletariat bei weitem
näherſtanden als der modernen Arbeiterklaſſe und, wiederum be
dingt durch die geringe Höhe der wirtſchaftlichen Entwicklung, von
der Arbeit in ihrem Geſellſchaftsideal nichts wiſſen wollten, ſo
konnte dieſer Kommunismus auch nicht zur Beſeitigung der Klaſſen-
herrſchaft führen, ſondern mündete in die brutalſte Klaſſenherr-
ſchaft. die die Erde je geſehen. Der moderne Kommunismus aber,
vertreten durch das moderne Proletariat, vbedentet die endgültige
Beſeitigung aller Klaſſenherrſchaft und aller Klaſſengegenſäse und
damit auch allen Klaſſenkamvfes er macht das: „Frieden auf
Erden!“ zur Wirklichkeit. Und weil ſeine Durchſetzung das Ende
einer ungeheuren Entwicklungsperiode darſtellt und gewiſſermaßen
die Vorgeſchichte der Menſchheit abſchließt, wixd dieſe Meſſiasidee,
wenn wir ſie ſchon ſo nennen woſſen viel dauernder die Welt er
obern als die chriſtlich-jüdiſche Meſſiasidee. Das iſt unſer Weih
nachtsglaube!

Dieſe Eroberung ſelbſt aber wird ſich vollziehen nicht unter dem
Geläut friedlicher Weihnachtsalocken und der heute henchleriſchen
Loſung: Friede auf Erden!, ſondern unter dem gellenden Geheul
der Sturmglocken und als Erfüllung unſerer fröhlichen Weihnachts
botſchaft:

Revolution auf Erden undden Unterdbrücdkten
ein Wohlgefallen!

Tyltyl und Mytyl.
Der Holzhauer und ſeine Frau waren früher als ſonſt aus

der Arbeit heimgekommen. Gleich
Vette, damit ſie den Weihnachts
ihnen nichts ſchenken konnten. Die Kinder lagen eine Weile ruhig
in ihren Betten die Eltern waren in der Küche.

Schläfſt du, Tyltyl?
Und du. Mytyl?
Aber nein, wie ſollte ich denn ſchlafen, da ich doch mit dir

ſpreche.
Es iſt Weihnacht, gelt?
Noch nicht, ich glaube erſt morgen.

uns heuer gewiß nichts bringen
Warum nicht?
Ich hörte, wie Mutter ſagte, daß ſie nicht in die Stadt hätte

gehen können, um ihm zu ſagen, daß es auch zu uns kommen ſoll.
Aber im nächſten Jahre wird es kommen

Das iſt aber noch lange bis zum nächſten Jahre; höre!
Kurz iſt es nicht Doch es kommt heute nachts zu den

reichen Kindern

Aber das Chriſtkind wird

Ach?“

Wart', ich hab' eine Jdee Mutter hat die Lampe ver-
geſſen

Was denn?
Wir werden aufſtehen
Das dürfen wir doch nicht
Aber was ſchadet's, niemand iſt da

läden?
Ja, wie es licht hindurchſchimmert!
Das ſind die Lichter vom Feſte drüben.
Was für ein Feſt?
Drüben bei den reichen Kindern da iſt doch der Weihnachts

haum. Wir wollen die Läden aufmachen
Darf man das?

Siehſt du die Fenſter

Natürlich doch, warum nicht? Hörſt du die Muſik?
Stehen wir auf!
Die beiden Kinder ſtehen auf, laufen ans Fenſter, klettern auf

einen Schemel und ſtoßen die Läden auf. Eine große Helligkeit
dringt plötzlich ins Zimmer; ſie ſind wie geblendet.
„Alles ſieht man! ſagte Tyltyl, doch ſeine Schweſter Mytyl,

kaum Platz auf dem Schemel hat, findet, daß ſie nichts ſehen
ann.
Es ſchneit! O, da ſind zwei Wagen mit ſechs Pferden!
Zwölf kleine Knaben ſteigen aus!
Du biſt zu dumm! Das ſind doch Mädchen
Aber ſie haben Hoſen an

un verſtehſt du Puff' mich doch nicht ſo! Dummes
ädel.
Jch hab dich nicht angerührt, aber du tvillſt ganz allein den

Schemel benützen. Du nimmſt mir allen Platz weg
Aber ich ſteh' doch überhaupt nicht draufl
Sei ſtill, man ſieht den Bauml!
Was für einen Baum?

Du ſtarrſt ja die Mauer gegenDen Weihnachtsbaum doch!
über an!

Jch ſchaue auf die Mauer, weil ich keinen Platz hab'
Na, rück näher, ſo, biſt du jetzt zufrieden pes: haſt du aber

den beſten Platz. Sieh' doch die vielen Lichterl
Weshalb machen die da ſoviel Lärm? fragte die Schweſter.
Die machen Muſik das iſt doch kein Lärm!
Sind ſie böſe?
Nein, aber das iſt langweilig, frag' nicht ſo viel!
Noch ein Wagen mit weißen Pferden!
Sei ſtill! Schau doch hin
Das ſind doch die Spielſachen, du Dummkopf Säbel, Ge

wehre, Soldaten, Kanonen
Und Puppen, ſag', ſind keine Puppen da?
Puppen? Nein, das wär' zu dumm, das freut ſie nicht
Und rund um den Tiſch herum, was iſt denn das?
Das ſind Kuchen und Früchte und Torten mit Schlagobers
Jch hab' einmal fo was gegeſſen. als ich noch klein war.
Jch auch; es ſchmeckt beſſer als Brot, aber es gibt zu wenig

aus
Aber die haben genug davon der Tiſch iſt geſtopft voll

werden die es eſſen?
Natürlich, was ſollten ſie ſonſt wohl damit machen?
Weshalb eſſen ſie es nicht ſofort?
Weil ſie keinen Hunger haben
Sie haben keinen Hunger? weshalb nicht?
Weil ſie immer eſſen können, wann ſie wollen
Alle Tage?
Man ſagt ſo

ſie alles aufeſſen oder werden ſie eiwas herſchenken?

Uns
Sie kennen uns ja nicht
Wenn man ſie bitten würde.
Das geht doch nicht
Warum nicht?
Weil ſich das nicht ſchickt.
Achl wie ſind ſie doch hübſch ſagte das kleine Mädchen
Und ſie lachen und lachen
Und die Kleinen, die tanzen!
Ja, ja, wir wollen auch tanzen. Wir wollen es gleich verſuchen.
Ach, wie luſtig iſt das!
Schau, jetzt bekommen ſie von den Kuchen! ſie dürfen ſie

anrühren! ſie eſſen! ſie eſſen! fie eſſen!
Auch die ganz Kleinen! ſie haben zwei, drei, vier!
O, wie gut das ſchmeckt! wie ant! wie gut!
Jch hab' zwölf Kuchen, ſagte Mytyl.

Komm', ich geb' dirUnd ich hab' viermal zwölf bekommen!
welche rief Tyltyl.

Nun hören ſie, daß der Vater ſchlafen gehen will. raſch ſchließen
ſie den Fenſterladen, kriechen in ihre Beiten. Bald ſind ſie ein
geſchlafen und träumten von dem wunderbaren Weihnachtsabend

„der anderen“ Maurice Maeterlinck.
Sinnſprüche.

Der Menſch kommt zur Welt mit geballten Händen und fpricht
gleichſam: die ganze Welt iſt mein; er ſcheidet aber aus ihr mit
offenen Händen und ſagt gleichſam: ſeht. ich nehme nichts mit.

Talmud.
7

Kinder halten oft in ihren ſchwachen Händen eine Wahrheit, die
Erwachſene mit ihrer Männerfauſt nicht feſthalten können und
deren Entdeckung den Stolz ſpäteſter Jahre bidet. Ruskin.

Kleines Feuilleton.
h brachten ſie ihre Kinder zu

abend verſchlafen ſollten, da ſie
Der Gefangene.

Die erdrückende Enge der Gefängnismauern. Zitternd huſcht ein
matter Strahl der Degemberſonne durch die ſchmale, vergitterte
Zellenſcheibe und ſtirbt an den kahlen, öden Wänden, die in erſigemt
Schweigen ſtarren. Und doch verkündet er dem Einſamen, daß rcu
en friſches, warmes Leben pulfiert, daß draußen Licht und

Sonnel Wir vreßt ſich das Herz des Armen in ſtummemWeh zuſammen, wie ſchwillt das Sehnen in ſeiner Seele nach
Sonnel! Wie vreßt ſich das Herz des Armen in ſtumuten
geſſen! Vergeſſen von ſeinen Brüdern, für die er alle dieſe Leiden
und Qualen auf ſich genommen, vergeſſen von jenen, die den Karipf
um die Erlöſung der Menſchheit mit ſeuchtenden Lettern zuf hr
Banner geſchrieben, die berufen ſind, die ehernen Sklavenketten zu

ſprengen.
Horch, hallen nicht die Weihnachtsglocken durch die Lande, den

Menſchen Friede und Freude verkündend? Jhr metallener lerg
dringt ſelbſt durch Kerkerwände, hallt auch dem Vergeſſenen ins
Ohr. Für ihn iſt nicht Weihnacht, nicht Friede nicht Freude Ans
einen Augen ſpricht bange Traurigkeit, er hat ja irgendwo ein
Weib ein Kind. Siebt er wohl die Tränen des Weibes, das ketge,
goldlockige Mädel, wie es rerlangend die Aer en ausſitreckt und
dem Kindermunde immer und immer wieder di Laute entfliehn:

„Wo iſt Vater?“
Schwerz bohrt ſich in ſeine Serle. Wie gerne möchte er beim

Kerzenſchimmer des Chriſthaumes Weib und find in die Arie
drücken und küſſen, ihnen fſagen: „Heute iſt Weihnacht.“

Doch iſt er a Gefangener, ſkwachtet in dumvfer Geifönentszede.
Stumpfe Verz-weiflung übermannt ihn.

Vergeſſen!
vergeſſen d

zwei a Und die Wände geb. nhöhnend das Echo ſeiner verzweifelten Schreie wieder: „Gefangen
Vergeſſen von deinen Brüdern vergeßen,

K. Speidel,

Was iſt das Goldene das da hinter den Zweigen baumelt?

e
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Versandhaus 4Oennin
*2244 Munchen R20., Walinerstr. 38

Frauen,denen bei Störung r e-
riode (Blutstockung usw)
andere Mittel nicht helfen,
brauchen noch nieht zu ver-
zagen, bestellen Sie sofort
Praparate, Marke: “3162
DF Sorgenfrei.
Preisliste mit vielen Dank-
schreiben gegen Mk. 1,600
Voreinsendung. General-
depot: H. Sehäfer, München,
Arnulfstrabe 42.

Veinleiden heilbar!
Nach Einſendung v M.5.
teile Rezept ein. fahrelang
erprobten Salbe u gen
Heilmethode mit. Kaufen
Sie keine teuren Salber,
laſſen Sie ſich mein Rezepi
von Jhrem Kaſſenarzt ve
ordnen u. ſparen Sie Geld!
K. Werner Waoſungen
in Thüringen 206. *8010
Die Salde s ärziich bequiachiet!

e Kluge
Frauen

nehmen veiStö rung, Stok-
kung, nur die ſeit Jah jrenglänzend bewährten Fre-
bar-Vpparate. Tropfen
extraſtark M. 12.50. Trink-
tee M. 4. Fußvadevulver
M. 4. Jn hartnäckigenFällen geſamie Kur an-
wenden. Fr. O. j. H. ſchreibt:
Ihre Präparate ſind her
vorragend u. iſt der Er-
folg ſicher. Senden Sie
mir ſofort noch eine Kur,ich will dieſe nicht mehr
entbehren. Preisliſte über
Hygien, Artikel gratis
durch: Verſ. München 7.
Poſitfach 54—-55. *2135

Hou-Panelter

en gros 4028 detall
nur prima Leder
liefert preiswert

Ofto l adecke,
Halle. v ansielder Str. 47.

Priv. ſanzunierrieht?
ert. ungeniert zu ſeder Zeit

Bratwurst e
J Vor-ügllch urkom. Splelplan

m t Paul Fraasu Käthe Müller.
Burleske Der Löwe erwacht
M An den Weihnachtsfelertagen h 2 Unr:

Frühschopren-Vorstellung.
Xachmittags: Anfang 3 Uhr.

Fran cul tiddendn halt

RMontag, den 27. Dezember (3. Feiertag),
im kleinen Saal des „Volksparkes“:

Weihnachtsverenügen
Gönner und Freunde des Vereip ine freundlichſt

eingeladen. Vorstaud.Sporikiub 1909
(Mitglied des Arb.-Athl.-Bundes).

Sonntag, 2. Feiertag, im „Paradies“:

Kränzchen
Hierzu ladet ergebenſt ein

Anfang 3 Uhr. Der Vorstand.
Amnletenkiub Eiche Huſſe d. C

Sonntag, den 26. Dezbr., (2 Feiertag,, nachm.
3 Uhr, im „Süd Palast“, Lerchenfeldſtraße:

Tanzkränzchen.
G h. Akwinmveren. halb

mene den 25. Dez. (1. Welh
im „éSüdpalaſt“, Lerchenſeidſtr.:

Vergnügen.ergn 3 Vhr.
Es ladet freundlichſt ein 6207 Der n

A. d d A Ad AV. f. B. Halle-Trotha,
Sonnabend. den 1. Weihnachtsfeiertag:

Croßer Sporthall
in den Trothaer Bal'- und Spiegelſälen
Anfang 3 Uhr Es ladet freundlichſt ein

Der Verqnügungsausſchuß. 62os

W r r r„Gasthof Wörmlitz.“
Feieiag Theater Unch ull.

Rudfahrer- Verein Wörmiltz-Döllberg.

Feicttag: C0aDgsrorhäge und Bau

Gerängverein Wörmlitz Böllberg.
Hierzu laden freundhechet ein

Die Vorstände.
*3266

Her W irt.
2zigaretten,Salem. Manoli, Garbaty, Jasmatzi w. Süße

Rädels, Svort. Mempis, R eitſchule u g.

3263

Zizurren, erſtklaſſige Fabrikake.
ſür Wiederve käufer zu konkurrenzl. billig PrWilli Grosshagunimny,

on är

urger Strao e 161. Ecke e S
Nacheuf. F

Am Sonntag. den 19 Dezember 1920. ſtarb
nach langem, ſchwerem Leiden unſer langfähriger

Sangesbruder

Otto Reidrich.
Wir werden ihm ein ehrendes Andex ben

bewahren.

Fr. Sehulze, Eichend orfffir.v l

Arb. Geſanovereln „Lyra“, Vetlehen

dem
gem
ſtiſch

revo
K

göſif
zufo
erl
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